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Bundeskanzler Schober in Berlin.
Das Programm für den Beſuch

Der öſterreichiſche Bundeskanzler Dr.
Schober iſt am Sonnabend, früh um 9,05 Uhr

in Berlin eingetroffen. Das Programm für
Schobers dreitägigen Berliner Beſuch ſieht

a. vor: Um 13 Uhr ein Frühſtück beim

Reichspräſidenten, nachmittags politiſche Be
ſprechungen, abends Feſteſſen beim Reichs-
kanzler. Sonntagvormittag iſt ein Ausflug
nach Potsdam vorgeſehen, danach ein Früh-
ſtück beim Außenminiſter Dr. Curtius; nach-
mittags Empfang der öſterreichiſchen Kolonie
beim Geſandten Frank; 19 Uhr ein Rundfunk-
vortrag Schobers, abends eine auf Einladung
des preußiſchen Staats miniſteriums veranſtal-
tete Feſtvorſtellung „Rheingold“ in der
Staatsoper, anſchließend ein Empfang in der
öſterreichiſchen Geſandtſchaft. Am Montagvor-
mittag ſind politiſche Beſprechungen vorge-
ſehen, worauf ein Frühſtück in der öſter-
reichiſchen Geſandtſchaft ſtattfindet. Nach einem
Preſſeempfang erfolgt dann abends die Ab-
reiſe.

Was Oeſterreich erwarkekt.
Oeſterreich erwartet nach den Wiener

Preſſeſtimmen von dem Beſuch weit mehr als
eine Beſtätigung des gegenſeitigen Zuſammen-
gehörigkeitsgefühls zwiſchen Deutſch-Oeſter-
reich und Deutſchland. Es wird betont, daß
Oeſterreich zunächſt rein geographiſch

die Brücke zwiſchen Jtalien und Deutſchland
bildet und daß Schober der Reichsregierung
über die Pläne und Wünſche Muſſolinis wich-
tige Mitteilungen machen werde, die in der
Linie Rom--Wien-- Berlin liegen. Dazu
kommen entſcheidende Handesvertrags-
beſprechungen.

Demgegenüber zeigen zwei Veröffentlichun-
gen des deutſchen Geſandten in Wien und des
Reichsaußenminiſters Dr. Curtius in der
Wiener „Neuen Freien Preſſe“ eine ſehr ſtarke
Zurückhaltung, indem ſie lediglich die freund-
ſchaftlichen Gefühle und die Bedeutung der
wirtſchaftlichen Verhandlungen betonen, aber
von außenpolitiſchen Beſprechungen kein Wort
erwähnen

Der Pariſer „Tempse“ ſchreibt von Unruhe
in franzöſiſchen Kreiſen über Schobers Beſuch
in Berlin. Eine Bekundung der deutſch-
öſterreichiſchen Zuſammengehörigkeit ſtaats-
rechtlicher Art würde keine Beſſerung der
deutſch- franzöſiſchen Beziehungen bedeuten.
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Verfktärkte Schwierigkeiten
der Reichsregierung.

Bei einem großen Teil des Zentrums und
der Deutſchen Volkspartei beſtehen wach wie
vor Bedenken gegen das polniſche Liquida-
tionsabkommen, die in den vereinigten Young-
planausſchüſſen des Reichstages geſtern in der
Neigung zum Ausdruck kamen, entgegen dem
Kabinettsbeſchluß n und Polen-abkommen zu trennen. Eine Entſcheidung iſt
noch nicht gefallen, doch wird die Gefahr einer
Regierungskriſe für den Fall einer dem
Kabinettsbeſchluß zuwiderlaufenden Entſchei
dung jetzt wieder als ernſter angeſehen.

Weiter verlautet aus Berlin:
Die Löſung der Finanzkriſis wird vom

Reichsfinanzminiſter Moldenhauer (DVP.jetzt außerhalb der Parteien verſucht. Nach
dem Kaffee und Tee durch einfache Verord-
nungen erhöht werden, erwartet man in den
Regierungsparteien, daß bis Mitte nächſter
Woche die reſtlichen Deckungsgelder auf
Grund ähnlicher verfaſſungsrechtlicher An
ordnungen „beſchafft“ werden können.
Die Ausſchaltung der Parteien von der

Verantwortung iſt letzten Endes die Furcht
vor den Wählern. Von grundlegenden Er-
ſparnismaßnahmen, angefangen von der
Herabſfetzung der überhohen Gehälter und der
Einziehung von ungewöhnlich hohen Repräſen-
tationsgeldern, beſonders im Auswärtigen
Amt, iſt es wieder ſtill geworden.

Neues in Kürze.
In vier Schulen von Berlin-Neukölln haben

die kommuniſtiſchen Schüler Forderungen nach
Abſchaffung geſchichtlichen Unterrichts geſtellt.
Die Schulleitungen nehmen die Forderungen
ſehr ernſt, denn ſie haben die Eltern der
„Streikenden“ zu Beſprechungen eingeladen,
die am Sonnabend ſtattfinden. Jnzwiſchen iſt
tatſächlich der geſchichereche Unterricht ausgeſetzt

worden.
v

Die Demokraten haben geſtern abend drei,
die Sozialdemokraten fünf Verſammlungen in
Großberlin abgehalten. Die Demokraten nah-
men Reſolutionen an für Reichsmaßnahmen
zum Schutze der Wirtſchaft vor ſteuerlicher
Erdrückung, die Sozialdemokraten für eine
ſtärkere Belaſtung des Beſitzes und der Unter-
nehmungen zugunſten des Arbeitsloſenheeres.

3

Amtsgericht hat innerhalb
16 Konkursanmeldungen

Das Berliner
drei Tagen wieder
bekanntgegeben,

Finanzausgleich
und Ländern ruhen zurzeit alle Verhandlun-
gen. Nicht nur im Reichstag, ſondern auch
innerhalb der Freiſtaaten ſelbſt entſtehen
Moldenhauers Finanzprogramm entſchloſſene
Gegner.

Ueber den zwiſchen Reich

Nachdem Polen in den Enteignungen in
Weſtpolen gegen die deutſchen Einſprüche ent-
ſchieden hat, ſoll jetzt wieder der Verhandlungs-
weg mit Polen beſchritten werden, um wenig-
ſtens Härten in der Enteignung zu mildern.
Der deutſche Geſandte hat durch Kurier um-
fangreiche Anweiſungen des Auswärtigen
Amtes erhalten. Mit der Tatſache der Ent-
eignungen ſelbſt hat ſich die Regierung, trotz
Liquidationsvertrag, anſcheinend abgefunden

Das Pariſer „Petit Journal“ hat Tardieu
über ſeine Stellungnahme zum neuen Kabinett
befragt. Der Ex- Miniſterpräſident ſagt, Frank
reichs Stärke liege im Verſailler Vertrag.
Wenn der Nachfolger ihn zur Richtſchnur
ſeines Handelns mache, werde ihn die Rechte
unterſtützen, ſonſt heiße die Loſung: Kampf.
Laut dem „Motin“ werde auch Chautemps in
London in der U-Bootfrage keine Zugeſtändniſſe
machen können, da er hierfür keine Mehrheit
in der Kammer finde. Die Younggeſetze ſollen
am 1. März in der Kammer vorgelegt werden
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Bei Lloyd in London wettet man für das
Scheitern bzw die Vertagung der Konferen;
2.9

Der Mailänder „Corriere della Sera“
ſchreibt zu Schobers Beſuch in Berlin. er ſei
die Fortſetzung der mitteleuropäiſchen Konzen-
trationspolitik Muſſolinis.

Benzinmonopol gegen Amerikakredike
Aus Neuyork wird gemeldet: Zwiſchen

den beiden großen internationalen Petrv-
keumkonzernen, der amerikaniſchen Standard-
Oil und der engliſch-holländiſchen Royal
Dutch-Shell, ſind Verhandlungen angebahnt,
die ſich auf die künftige Verſorgung des
deutſchen Benzinmarktes erſtrecken. Die Ver-
handlungen ſollen darauf hinzielen, in
Deutſchland durch die beiden erwähnten
Großkonzerne ein Handelsmonopol für Be-
triebsſtoff einzuführen.

Als Gegenwert wollen die Amerikaner

dem Deutſchen Reich wie im Fall des Zünd-
holzmonopols eine Benzinanleihe größten
Umfanges zur Verfügung ſtellen. Es heißt,
daß ein Nenyorker Bankenkonſortium bereit
ſei, eine Benzinanleihe von rund einer Mil
liarde Mark zu gewähren, falls das Benzin
Monopol in Deutſchland eingeführt werden
würde. Danach würde der deutſche Betriebs-
ſtoffmarkt in Zukunft nur von den beiden
erwähnten Großkonzernen verſorgt werden,
wodurch in erſter Linie die ruſſiſche Konkur-
renz ausgeſchaltet werden würde.

do

Deterding,
Präſident der Royal-Dutch-Shell.

Teagle,
Präſident der Standard Oil.

im c„Ein Verſuchsballon.
Die Neuyorker Meldung wird von zuſtän-

diger Stelle als ein Verſuchsballon bezeichnet.
Es habe nicht eine einzige Beſprechung in die-
ſer Angelegenheit ſtattgefunden, und es ſei
auch keine Anfrage an maßgebender deutſcher
Stelle erfolgt.

Zweifel am Demenki.
Die linksvolksparteiliche „Magdeburgiſche

Zeitung“ ſchreibt:
„Jn Berliner Finanzkreiſen wird an der

Auffaſſung feſtgehalten, daß über ein ſolches
Monopol ernſte Verhandlungen ſchweben.“
„Das unſympathiſche Spiel, das ſich anläß

lich der Zündholzanleihe abſpielte, wiederholt
ſich. Wieder kommen aus dem Auslande außer-
ordentlich wichtige Nachrichten, die, falls ſie zu-
treffen ſollten, für die geſamte deutſche Wirt
ſchaft von außerordentlicher Bedeutung werden
können Dieſe überraſchende Meldung
wird in der ganzen Oeffentlichkeit ſchwerſte
Bedenken auslöſen. Dieſe Bedenken werden
auch dadurch nicht beſeitigt, daß die Reichs-
regierung die Tatſache von Verhandlungen
mit den Oelkonzernen dementiert. Man iſt
reichlich ſkeptiſch geworden, und man weiß im
übrigen auch, daß Verhandlungen dieſer Art

oft zunächſt unverbindlich und nicht auf direk-
tem Wege geführt werden.“

„Aus dieſem Grunde müſſen ſchon heute die
außer ordentlichen Gefahren eines Benzin-
monopols hervorgehoben werden. Ein Ver-
gleich mit dem Zündholzmonopol kann hier
keineswegs in Frage kommen. Denn das Ben-
zin iſt ein Betriebsſtoff, der angeſichts der
ſtarken Motoriſierung der deutſchen Wirtſchaft
eine große Rolle für alle deutſchen Unter
nehmungen ſpielt.“
Der rechts demokratiſche „Berl.

ſchreibt:
„Die Erfahrungen, die man ſeinerzeit vor

Abſchluß der Anleihe mit dem ſchwediſchen
Zündholztruſt, mit den Dementis der amtlichen
Stellen gemacht hat, verleiten dazu, auch in
dieſem Falle die offiziöſen Erklärungen mit
Vorſicht aufzunehmen. Allerdings dürfte es
zutreffen, daß offizielle Verhandlungen über
amerikaniſche Vorſchläge noch nicht ſtattgefun-
den haben.

Nach uns zugegangenen
ſoll man an manchen Stellen in Deutſchland
zrundſätzlich die Frage der Einräumung
eines Benzinmonopols gegen Gewährung
iner großen Anleihe, die den Reichsetat
weiter bereinigen würde, erwägen

Es bleibt auch abzuwearten, ob die deutſche
Negierung, nachdem ſie einmal mit der
Kreugertransaktion den Weg der Schaffung

Börſenkonurier“

Jnformationen

privatwirtſchaftlicher Monopole beſchritten
hat, auf dieſem von vielen Bedenken
begleiteten Pfade weiter vorangehen
wird und inwieweit die Intereſſen der deut
ſchen Herſteller ſrathetiſchen Benzins und der
deutſchen Benzolproduzenten dabei gewährt
werden könnten.

Auf unſere Anfrage bei dem Leunawerk,
das bekanntlich das Kunſtbenzin herſtellt
(etwa 80 000 To. pro Jahr), wurde uns der
Beſcheid, daß dort von Monopolplänen der
Regierung nichts bekannt iſt. Eine Umfrage
bei einigen führenden Benzingeſellſchaften er
gab, daß man auch dort über irgendwelche
amerikaniſch- deutſchen Monopolpläne in keiner
Weiſe unterrichtet iſt und vor einer völlig
neuen Situation ſtehen würde, wenn die
Transaktion ernſtlich erwogen werden ſollte.

Der Mittkelſtand zur Reichs
finanzreform.

Die Vollverſammlung des Reichskartells
des ſelbſtändigen Mittelſtandes beſchäftigte ſich
am Donnerstag in Berlin u. a. mit den Be
ſchlüſſen des zur Reichsfinanzreform eingeſetz-
ten Steuerausſchuſſes. Jn dem vom Reichs-
kartell namens der ihm angeſchloſſenen Reichs-
fachverbände einzureichenden Reichsfinanz-
reformvorſchlag ſind folgende Grundſätze ent-
halten:

Einſparung aller nicht unbedingt erforder
lichen Ausgaben, Beſeitigung aller Sonder-
ſteuern und als Ausgleich für deren Ausfali
Mehraufkommen aus der Veredelung der
bleibenden Steuerarten, Förderung des Jnter-
eſſes aller Volksſchichten an den öffentlichen
Ausgaben durch ihre Beteiligung an den dazu
erforderlichen Aufkommen und gerechte Ver-
teilung der Laſten nach wirtſchaftlicher Stärke.

Das Reichskartell wird nach endgültiger
Fertigſtellung ſeinen Reformvorſchlag der
Oeffentlichkeit übergeben

Das Bahngeſehtz angenommen
Taxiferhöhungen nicht ausgeſchloſſen.

Bei der geſtrigen Beſprechung des Reichs-
bahngeſetzes in den Young- Ausſchüſſen ging
Reichsverkehrsminiſter Dr. Stegerwald zuerſt
auf die Frage des Abgeordneten Dr. Quaatz
(Dutl.) ein, ob wir auf eine Forderung derGegenſeite die Verpflichtung übernommen

hätten, die Tarife zu erhöhen. Dieſe Frage
könne er verneinen. Die Gegenſeite ſei nur
beſtrebt geweſen, den Einfluß der Reichsregie-
rung auf die Tarifgeſtaltung zurückzudrängen.
Dem hätten wir uns erfolgreich widerſetzt.
Ueber eine etwaige Tariferhöhung möchte er
im gegenwärtigen Stadium nicht ſprechen.
Darüber könne erſt nach der Feſtſtellung des
Reichsetats geredet werden.

Früher habe der Anteil der
Reparationslaſt 38 Prozent betragen

Reichsbahn aus
jetztder
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entfallen etwa 55 Prozent aller Reparations
verpflichtungen in den erſten Jahren auf die
Bahn. Was aber an Verkehrsſteuern geſenkt
werde, müſſe man bei der gegenwärtigen Lage
der Reichsfinanzen durch andere Steuern wie
der aufbringen.

In der Abſtimmung wurden die deutſch
nationalen Anträge abgelehnt die
in der Eingangsformel zum Geſetz die Aner
kennung des verfaſſungsändernden Charakters
verlangten und die Beſtimmung eingefügt
haben wollten, daß die Reparationsſteuer aus
den Betriebsüberſchüſſen der Geſellſchaft zu
leiſten ſei. Das Geſetz wurde dann von der
Mehrheit des Ausſchuſſes angenommen.

Zwei oldenburger volkspartei-
liche Abgeoronete gegen den

Joungplan.
Aus Oldenburg wird gemeldet: In der

Landtagsſitzung am Freitag entſpann ſich eine
zweieinhalbſtündige Ausſprache über einen
deutſchnationaben Antrag, wonach die Staats-
regierung beauftragt wurde, auf Reichstag und
Reichsregierung einzuwirken, den Youngplan
abzulehnen. Jn der Ausſprache ſetzten ſich
zwei volkspartetliche Abgeordnete ausdrücklich
für die Annahme des deutſchnationalen An-
trages ein. Sie begründeten ihre Haltung im
weſentlichen damit, daß die zweite Haager
Konferenz weſentliche Verſchlechterungen des
urſprünglichen Youngplanes, u. a. durch die
Nebenabkommen und das Polenabkommen, er
bracht hätte.

Preußen bleibt rok.
Die Mißtrauenbsanträge abgelehnt.

Jm Preußiſchen Landtag fanden am Frei-
tagnachmittag die Abſtimmungen über die Miß-

r gegen den preußiſchenMiniſterpräſidenten Dr. Braun ſtatt. Der An-
trag der Wirtſchaftspartei, der mit der Er-
nennung des Kultusminiſters Grimme begrün-
det iſt, wurde in namentlicher Abſtimmung
mit 217 Stimmen der Regierungsparteien
gegen 198 Stimmen der Oppoſition abgelehnt.

Die Abſtimmung über den deutſchnationalen
Mißtrauensantrag gegen den Miniſterpräſi-
denten wegen der Zuſtimmung der Staats-
dern zu den deutſch- polniſchen Liqui-
dationsabkommen im Reichsrat war gleich-
falls namentlich. Auch dieſer Antrag verfiel
mit 217 Stimmen der Regierungsparteien
gegen 198 Stimmen der Oppoſition der Ab-
lehnung.

Die Volkspartei ſtimmte in beiden Fällen
für das Mißtrauensvotum.

Der Gaſtſtättkengeſetzenfwurf.
Der Volks wirtſchaftliche Ausſchuß des

Reichstages ſetzte am Freitag die Beratung
des Gaſtſtättengeſetzentwurfes fort. Nach der
Regierungsvorlage wurde mit großer Mehr-
heit zunächſt 8 21 angenommen, wonach die
oberſte Landesbehörde für längſtens ein Jahr
anordnen kann, daß Erlaubniſſe für neue Be-
triebe nicht oder nur für gewiſſe Arten von
Getränken erteilt werden dürfen. Ebenſo
fand 8 22 Annahme, der die Zurücknahme der
Erlaubnis betrifft.

Nach 8 23, der gleichfalls angenommen
wurde, finden die Vorſchriften des Geſetzes
auf Vereine und Geſellſchaften Anwendung,
auch ohne daß ein Gewerbebetrieb vorliegt,
wenn ſie Getränke ausſchenken. Die Beſtim-
mungen über die Polizeiſtunde finden auf
Vereine und geſchloſſene Geſellſchaften nur An-
wendung, wenn deren Zuſammenkünfte in
einer Gaſt- oder Schankwirtſchaft, oder in
Räumen ſtattfinden, die mit einer ſolchen ver-
bunden ſind, und in denen Schankwirtſchaft be
trieben wird.

Rumpelſtilzchen:
Berliner Allerlei.

Am Markt der Titel-Eitelkeit. „Der Kaiſer
von Amerika“. Konzert der Ceeilienhilfe.
Von deutſchem Adel. Hiſtoriſche Koſtüme im

Letteverein. Die liebe Miniſterialrätin.
Als junger Menſch glaubte ich einmal, der

häufigſte amerikaniſche Vorname laute: Kör-
nel. Denn immer wieder ſtellten ſich Amerika-
ner als „Colonel“ (ſprich: Körnel) Soundſo
vor, alſo als Oberſt. Jn Deutſchland ſind um-
gekehrt nur die militäriſchen Titel noch nicht
demokratiſiert, dagegen alle anderen Der Dok-
tor honoris causso iſt beinahe ſchon für jeden
beſſeren Gewerkſchaftsbeamten erreichbar.
Staatsſekretär oder Präſident oder Miniſterial-
direktor: für Zielbewußte faſt eine Kleinigkeit.
Sitzt man mit Parlamentariern zuſammen und
kennt einen von ihnen nicht, ſo tut man gut,
ihn mit „Herr Miniſter“ anzureden. Entweder
iſt er es oder er war es. Oder er will es wer
den, und dann geht ihm die Voraus-Titulierung
ebenfalls glatt herunter. Die übrige Berliner
Menſchheit aber heißt Direktor. Selbſt die
Friedrichſtraßenmaid ſagt nicht mehr „Na,
Dicker?“, wie in den proletariſchen Zeiten des
Kaiſerreichs, ſonde.n weiß heute, was ſich
ſchickt. Sie redet jeden Grünling nur noch mit
Doktor oder Direktor an. Die Eitelkeit der
Männer aller Republiken iſt ungemeſſen. Auch
in Frankreich ſpielt der „dekorierte Herr“ ſeit
Jahrzehnten ſeine Rolle; wer ſich überhaupt
einen ſchwarzen Rock leiſten kann, der trägt
auch ſicher eine Ordensroſette im Knopfloch
Iſt es nicht die Ehrenlegion, ſo iſt es doch viel-
leicht die Auszeichnung für Kunſt und Wiſſen-
ſchaft von Abeſſin en.

Man kann die Eitelkeit und Wichtigtuerei
und Dummheit verhöhnen, Dann lachen die
Verhöhnten geſchmeichelt. Seit Wochen iſt die
Berliner Aufführung von Shaws „Kaiſer von
Amerika“ überlaufen, dieſe beißende Satire auf
engliſche Demokratie und auf jede Demofratie
überhaupt. Ein paar Jntellektuelle dieſer

Der am 22. Februar zuſammentretenden
Generalſynode, dem oberſten Kirchenparlament
der evangeliſchen Kirche der altpreußtiſchen
Union, liegt ein gemeinſamer Tätigkeitsbericht
des Kirchenſenats und des evangeliſchen Ober
kirchenrats vor. Jn dem Bericht nimmt die
oberſte Kirchenleitung zu den aktuellen Fragen
des innerkirchlichen Lebens ſowie der Kultur-
und Kirchenpolitik Stellung.

Zur religiüs- kirchlichen Lage der Gegen
wart wird feſtgeſtellt, daß in den Großſtädten
der Beſuch des Gottesdienſtes vielfach zuge
nommen hat und die Betätigung auf dem Ge-
biet der Liebesarbeit reger geworden iſt,
während in manchen Landgemeinden das
Kirchenleben erſchüttert iſt. Die Zahl der
Theologie-Studierenden iſt von 1926 bis 10928
um mehr als das Doppelte geſtiegen.

Das Verhältnis der Kirche zum Staat ſei
durch die „die evangeliſche Mehrheit des Volkes
tief betrückende Entwicklung der Konkordats-
frage“ beherrſcht. Die bisherige Nichterfüllung
des Paritätsanſpruches des evangeliſchen
Volksteiles habe jedoch die grundſätzliche Ein-
ſtellung der evangeliſchen Kirche zum Staat
nicht beeinfluſſen können, wonach die evange
liſche Kirche über den Parteien ſteht und im
Sinne der Botſchaft des Königsberger Kirchen-
tages jederzeit bereit iſt, dem Staat zu geben,
was des Staates iſt.

Für die Kirchen-Finanzwirtſchaft ſei der
Grundſatz knappſter Bemeſſung des Ausgaben-
bedarfs maßgebend geweſen. Jm kirchlichen

Reue Wege evangeliſcher Kirchenpolitkik
Steuerweſen ſei die Politik planmäßiger
Steuerſenkung weiter verfolgt worden. Das
Statiſtiſche Reichsamt hat feſtgeſtellt, daß,
während die Steuern der politiſchen Gemeinden
„eine allgemeine Erhöhung der Grundſteuer-
und Gewerbeſteuerzuſchläge erkennen laſſen.
nur die Zuſchläge der Kirchengemeinden zur
Einkommenſteuer allgemein eine Senkung er-
fahren haben“. Freilich werde das Kirchen-
ſteuerweſen durch die Ungewißheit über die
zukünftige Geſtaltung der ſtaatlichen Be-
ſteuerungsgrundlagen ſchwer belaſtet.

Zur Lage auf dem Schulgebiet wird die
Not wendigkeit einer baldigen Klärung der
Verhältniſſe durch ein Reichsſchulgeſetz hervor-
gehoben. Die Unhaltbarkeit der gegenwärtigen
Zuſtände ergebe ſich insbeſondere aus der
immer neuen Errichtung von Sammelſchulen,
in Wirklichkeit weltlicher Schulen, in denen
ſich aber Tauſende evangeliſcher Kinder be-
finden. Auch die Frage der Anſtellung diſſi
dentiſcher Lehrer bedürfe dringend einer
Klärung.

Mit dem Hinweis auf die erſchütternden
Vorgänge auf religiöſem Gebiet in der
Sowjetunion, die in dem „Haß gegen das
Chriſtentum und alle chriſtlichen Grund
lagen der Kultur“ ihre Urſache haben, ſchließt
der Bericht. Aufgabe aller evangeliſchen
Arbeit werde es ſein, „dieſe Quellen nicht für
unſer eigenes Vaterland und Volk zum Ver
hängnis werden zu laſſen.“

Chautemps (50)

Das neue Pariſer Kabinett unter
Chautemps iſt geſtern gebildet worden. Es iſt
als ein Kabinett der gemäßigten Linken anzu-
ſehen, das von der Gnade der Sozialiſten ab-
hängt. Die Pariſer Preſſe prophezeit ihm nur
ein ſehr kurzes Leben.

Die Mehrzahl der Pariſer Blätter ſetzt dem
Kabinett Chautemps keine lange Lebensdauer.
Das „Journal“ ſchreibt, ſchon der Youngplan
werde die republikaniſche Konzentration ſpren-
gen und im Hintergrund ſtehe unverändert
Tardieu.

Schicht zogen freilich eine Schnute. Darauf lud
Max Reinhardt zu einer Sondervorſtellung
alle Miniſter und ſonſtigen Würdenträger Ber-
lins, den Reichskanzler Müller voran, in das
Deutſche Theater ein, und, ſiehe da, ſie
lachten. Shaw iſt ein Schäker. Wenn dieſer
lange Jre und angebliche Sozialiſt aber auf
Muſſolini hat er ein begeiſtertes Loblied ange-
ſtimmt eine „Heilige Johanna“ dichtet, dann
iſt es ihm nur darum zu tun, die engliſchen
Kriegsrichter von anno Dazumal in Rouen
und ihre willfährigen franzöſiſchen Prieſter aus
dem beſetzten Gebiet dem allgemeinen Abſcheu
preiszugeben. Und die groteske Jdee, einen
engliſchen König vom Jahre, ſagen wir, etwa
1950, alſo aus einer Zeit, in die wir ſchon ein-
getreten ſind, zum Kaiſer von Amerika (mit
der Kolonie England) vorzuſchlagen, iſt der
Schluß- und Höhepunkt ſeines neuen Stücks,
das der blutigſte Spott auf die Demokratie un-
ſerer. Tage iſt. Er ſtellt die heutigen Re-
publikaner-Parlamentarier an den Pranger
und kitzelt ſie vor allem Volk, bis ſie brüllen.
Sie ſtehen am Marterpfahl der Lächerlichkeit.

Hin und wieder kann man in Berlin auch
noch einen Blick in unſere vordemokratiſchen
Zeiten tun. Noch exiſtiert die alte Geſellſchaft
bei uns, nur daß ſie von der großen Bühne des
Lebens zurzeit verſchwunden iſt. Gibt ſie ſich
ein internes Stelldichein, dann ahnt man ihre
Größen und ihre Schwächen. Dieſer Tage ließ
der Kammerherr v. Stülpnagel im Auftrage
der Kronprinzeſſin die Aufforderung zum Be-
ſuch eines Wohltätigkeitskonzerts für die Ce-
etlienhilfe ergehen. Die Räume des Klubs der
ehemaligen Gardekavalleriediviſion in der
Schadowſtraße, von deren Wänden alte Reiter-
bilder von Königen und Prinzen hernieder
grüßen, waren von dem Vorſitzenden Grafen
Schmettow umſonſt zur Verfügung geſtellt; und
umſonſt gab die berühmte Geigerin Edith Lo-
rand ihr und ihres Kammerorcheſters großes
Können für die gute Sache her. Sie iſt eine
Ungarin, einſt ſehr wohlhabend geweſen, bis
die Güter der Familie nach Friedensſchluß
entſchädigungslos an Groß- Rumänien fielen,
ſtammt alſo aus einem Lande, das wir uns
ohne die Ritterlichkeit der Bewohner und

wird nach ſeiner Berufung durch Präſident Doumergue beim Verlaſſen des
Elyſees von den Pariſer Journaliſten beſtürmt.

Hoover gegen jede Sicherheiks-
garankie für Frankreich.

Aus Neuyork verlautet: Nach Meldungen
aus Waſhington lehnt Präſident Hovver jede
Beteiligung der Vereinigten Staaten an
irgendeiner Sicherheitsgarantie für Frank-
reich ab. Hoover verwirft ſowohl einen Mittel-
meerpakt als auch eine Erweiterung des
Kelloggpaktes. Die amerikaniſche Abordnung
in London wurde über dieſe Richtlinien unter-
richtet, ſo daß die Ausſichten für günſtige

ohne Geigenſchluchzen nicht vorſtellen können.
Aber Edith Lorand lehrt uns ein Neues: ihre
Geige kann nicht nur locken und ſchmeicheln,
ſondern hat auch, wenn es not tut, eine helle
Kommandoſtimme. Das reißt mit fort. Das
iſt ſo, daß hunderttauſend Krummſäbel aus der
Scheide fliegen müſſen.

Jn dem Gardekavalleriekaſino iſt nicht allzu-
viel Platz. Es ſind nur etwa 160 Perſonen da.
Das gäbe, wenn jedermann nur die Eintritts-
gebühr von 10 Mark bezahlt hätte, nicht mehr
als 1600 Mark, ein bißchen wenig, um die Ce-
eilienhilfe in Berlin wieder aufleben zu laſſen.
Unter dem Kaiſerreich wirkte ſie in reichem
Segen namentlich für diejenigen Verarmten,
die gar nicht oder nicht genügend von der
öffentlichen Fürſorge erfaßt wurden; das war
damals, als noch jeder Oberpräſident es ſich
zur Ehre anrechnete, in ſeiner Provinz die
Helfer zu organiſieren, damals, als auch die
Verarmten noch nicht zum rieſigen Jnflations-
heer geworden waren. Heute muß man müh-
ſam wieder aufbauen. Es gibt noch immer
wohlhabende Auslandsdeutſche, die der Kron-
prinzeſſin für ihr Liebeswerk etwas zukommen
laſſen. Auch unter den zum Lorand- Konzert
Frſchienenen gibt es einige, die „noch können“
Nicht alle können es ſo, nicht alle die Beamten,
Künſtler, Schriftſteller, Gelehrten, die hierher-
gekommen ſind, und am wenigſten heute
der Adel, Der füllt natürlich die Mehrzahl der
Plätze. Daß ich „einen Zacken“ habe, weiß ich;
das iſt mir oft genug mit erhobenem Finger
geſagt worden. Aber hier ſitzt man unter einer
Menge von Neunzackigen. Darunter wahr-
Haft königliche Erſcheinungen Könige im Exil,
aber Könige! Daß die alte Geſellſchaft in der
Oeffentlichkeit entthront iſt, macht nichts an
ihrer Haltung.

Jch denke hiſtoriſch genug, um zu wiſſen
was der Adel für Preußen- Deutſchland be-
deutet hat. Adel iſt Menſchenzüchtung. Die
Ueberflutung Deutſchlands in allen Jahr-
hunderten, nicht nur im dreißigfährigen
Kriege, mit den ſonderbarſten Völkern Euro-
pas hat uns viel Blutmiſchung gebracht, wäh-
rend der Adel großenteils ſich deutſch- nordiſch
erhalten konnte. Zweierlei zeichnete ihn aus:

Löſung der Konferenzprobleme in London ſehr
herabgemindert ſind.

Daß auch Amerika ebenſo wie England
jede Sicherheitsgarantie ablehnt, iſt ein deut
liches Zeichen der völligen Jſolierung, in der
Frankreich ſich jetzt befindet. Das Abrücken
Amgsrikas von Frankreich verſtärkt zugleich die
engkiſch- amerikaniſche Annäherung und macht
die Fortſetzung der bisherigen deutſchen Politik
der Annäheking an Frankreich wegen der
wachſenden Gefahr eines Gegenſatzes zwiſchen
Deutſchland und dem angelſächſiſchen Block
immer bedenklicher.

Sämkliche girchen in Kronſtadt
geſchloſſen.

Jn Kronſtadt, dem ruſſiſchen Oſtſeekriegs-
hafen von Leningrad, fand eine religionsfeind-
liche Kundgebung ſtatt, an der ſich die Arbeiter-
vereinigungen, die Marine und andere mili-
täriſche Verbände beteiligten. Eine Abordnung
übermittelte dem Stadtausſchuß eine Ent-
ſchließung, in der die Schließung ſämtlicher
Kronſtädter Kirchen verlangt wird. Der
Städtiſche Vollzugsausſchuß hat dem Verlangen
ſtattgegeben und ließ am ſelben Tage die
Glocken der 40 Kirchen in Kronſtadt feierlich
herunterholen, deren Metall für die baltiſche
Flotte Verwendung finden ſoll. Bei der
Schließung der Kirchen kam es verſchiedentlich
zu Zuſammenſtößen zwiſchen der religiöſen
Bevölkerung und den Sowjetleuten.
Ein Anſchlag gegen die G. P U.

Nach einer Meldung aus Moskau zerſtörte
ein Großfeuer das Geſchäftshaus der G. P. U.
(Politiſche Polizei) in Roſtow am Don.
28 Perſonen kamen in den Flammen um.
Von Moskau aus wurde ſofort ein Unter-
ſuchungsausſchuß an die Unglücksſtelle entſandt,
da man annimmt, daß es ſich um einen politi-
ſchen Anſchlag handelt. Einer der Leiter der
G. P. U., Reiſemann, deſſen Name in der An-
gelegenheit Beſſedowſki des öfteren genannt
wurde, iſt zum Leiter des Unterſuchungsaus-
ſchuſſes beſtimmt worden, woraus ſich ergibt,
welche Wichtigkeit die Sowjetregierung dem
Anſchlag beimißt.

70 Millionen Hekkar Kollektiv-
wirkſchafken in Rußland.

Nach amtlichen Meldungen aus Moskau ſind
bis zum 10. Februar in RSFSR. (Jnner-
rußland), der Ukraine und Weißrußland ins-
geſamt 45,6 v. H. der land wirtſchaftlichen Nutz-
fläche, gleich 70 Millionen Hektar, kollektivi-
ſiert worden. Die Kollektivwirtſchaften haben
bisher insgeſamt nur 46,5 v. H. des erforder-
lichen Saatguts aufgebracht. An erſter Stelle
wird der Nordkaukaſus mit 70 v. H. der
Kollektiviſierung ſämtlicher Bauernwirtſchaften
genannt.

Nach Meldungen aus Moskau hat der Ver-
ſuch, die Saatfläche in der wolgadeutſchen
Republik zu vergrößern, keinen Erfolg ge-
habt. Nur 10 v. H. der in Ausſicht ge-
nommenen Erweiterung wurden durchgeführt.
Die Sowjetregierung hat der OGPU,. Voll
macht erteilt, ſofort Verhaftungen unter den
Wolgadeutſchen vorzunehmen.

er war herrſchgewohnt. er war dienſtgewohnt.,
Die anderen waren meiſt nur eines von beidem,
Gebrochen wurde der Adel durch Friedrich
Wilhelms 1. neue examengeborene Beamten-
ſchicht. Das war die Wende. Und heute hat er
die Tradition nicht mehr in allen ſeinen Glie-
dern zu erhalten vermocht. Die Demohkratie iſt
ſchon ganz verjunkert. Ein Graf Montgelas,
hélas, der Seufzerich der Tante Voß, und an-
dere Edelleute ſchreiben im Ullſteinſold. Die
Führenden im Adel bemühen ſich, Stand zu
bleiben, ein großer Haufe im Adel aber iſt
bloßer Name geworden, wie die Republik es
befahl. Kommt einſt das dritte Reich, dann
wird es wohl von irgend einem von uns
Bauernabkömmlingen oder von Gevatter
Schneider und Handſchuhmacher errichtet.

Ueber dieſes „hiſtoriſche“ Konzert iſt nur
wenig in die Oeffentlichkeit gedrungen, in ein
paar farbloſen Lokalnotizen einiger Blätter.
Dafür drängt ſich ganz Berlin zu der Vor-
führung hiſtoriſcher Koſtüme im Lettehaus am
Viktoria-Luiſe-Platz. Da iſt alles nur drän-gend s Vorwärts, Kampf der Frau um Gel-
tung, Kenntnis, Arbeit, Verdienſt. An der
Spitze dieſes Rieſenheeres von rund 3000 Schü-
lerinnen, die für ſämtliche Berufe abgeſehen
von denen, die das Univerſitätsſtudium ver-
mittelt, vorbereitet werden, als moderner Ge-
neralſtabschef die Direktorin Dr. Hauff und
unter ihr eine Unzahl von Fachlehrerinnen.

Der Koſtümkunde- Kurſus des Gewerbe-
ſeminars im Lettehauſe veranſtaltet die Vor-
führung. Nicht immer nur Lichtbild oder Mode-
kupfer, endlich einmal lebendige-Menſchen!

„Jmmer wieder muß dieſe Aufführung
wiederholt werden. Auch die Hochmögenden
von der Unterrichtsverwaltung ſind da, vor
allem die Miniſterialrätin Albrecht, deren
blaue Augen immer gütig ſtrahlen. Wenn ſie
Prüfungskommiſſar iſt, auch wenn ſie ſtreng
prüft, iſt alles voll gläubigen Vertrauens. Es
liegt an einer gewiſſen pſychophyſiognomiſchen
Wirkung. „Wenn die Albrecht da iſt“, ſagt mir
eine kleine eifrige Seminariſtin, „dann kann
man im Examen nicht durchfallen; wenn man
die nur anſieht, wird einem das Herz ſofort
leicht und frei, man kann dann gar nicht mehr
aufgeregt ſein.“ n 4
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sonnabend, 22. Februar 1930

Aus Merſeburg.
Er iſt der Herr.
(Ev. Johannis 21, 7).

„Vom Erleben Gottes“ heißt, eine Auswahl
von Gedanken über Leben und Religion des be
kannten Schriftſtellers H. Lhotzky.

Es iſt der Herr im Rauſchen des Hoch-
waldes, in der leuchlenden Schnee-Einſamkeit
des Gebirges. W.e werden wir ihn auch ſehen
und immer fenden, zwiſchen den grauen Heuſern,
im S adt- und Werkgetriede, in Tagesſorgen, in
„Angſt, davon die Augen ſprechen“, in „Not
davon die Herzen brechen

Mein Konfirmator und väterlicher Freund
aus den Jugendtagen in der Wupperſtadt, ein
Kind der Halleſchen Doge neirnde, im vorrger
Jahr kurz vor ſeinem 80. Geburtstage heim-
gerufen, hat unter ſeinen fernen Gedichten eines:

Nach Angſt und Sorge.
Nun will ich meine Hände ſalten

Voll Danks zu dir, du treuer Gott,
Du haſt mich bis hierher erhalten,
Trotz Todesdrohn und Lebensnot.
Als ich von dir faſt ſchien verlaſſen,
Da hab ich dir ins Herz geſehn,
Da lernt ich deine Hände faſſen,
und noch am Abgrund ſicher ſtehn.

Nein in des vollen Glückes Stunden,
Da alles mir nach Wunſche ging,
Hab ich ſo tief es nicht empfunden,
Wenn du ſo ſt un er Al.es ſein:
Wie ſeſt mein Herz an deinem hing.
Erſt muß uns alles ſein entkommen.
Drum muß uns Weh und Schaden frommen
Man tauſcht dich ſelber dafür ein.

Du nur, o Herr, biſt wahres Leben,
Du Herzensfreude, Troſt und Heil,
Und wer ſich einmal dir ergeben,
Der hat an dir auch völlig Teil.
Ein Scherbe nur bin ich gewreſen,
Und müßt es bleiben, wenn du willſt:
Du haſt mich zum Gefäß erle'en,
Das du mit derner Gnade fül.ſt.

(Johannes Neuenhaus)
Jhr Leid und Sorgenträger, ihr Freude-

vollen und ihr Lebensſucher, das ganze Leben
handelt „vom Erleben Gottes“, „Es iſt der
Herr“ und wer dürfen wir ſein und werden?

G Scheibe.

Auszeichnung.
Dem Beiſitzer im Vorſtande der hiefigen

Ortsgruppe des deutſchen Seevereins, Herrn
Drogeriebeſitzer Leberl und dem Schrift-
führer, Herrn Neuſtadt, wurde vom Präſi-
denten des genannten Vereins, Staatsſekretär
a. D. von Linde quiſt, das ſilberne Ehren-
wartdiplom verliehen.

Ein Kind tödlich verbrühk.
Jm Laufe des Freitag ereignete ſich ein

ſchweres Unglück dadurch, daß einer Mutter,
die eben einen Topf heißen Waſſers vom Herd
nehmen wollte, das eigene Kind durch einen
unglücklichen Zufall ſo ungeſchickt in den Weg
lief, daß das Kind von dem ausgeſchütteten
Waſſer über und über verbrüht wurde. Das
Kind, ein vierjähriger Junge. mußte mit ſehr
ſchweren Brandwunden dem hieſigen Kranken-
haus zugeführt werden, wo es, wie wir hören,
ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen iſt. Den
unglücklichen Eltern wendet ſich allgemeine
Teilnahme zu.

Mahnk Kinder zur Vorſichkt!
Am Freitagnachmittag wollte ein kleiner

Junge in der Clobicauer Straße über die
Straße laufen, als gerade der Stadtomnibus
in beſchleunigtem Tempo nahte. Es gelang
dem Führer noch rechtzeitig, das ſchwere Fahr-
zeug zum Stehen zu bringen und damit ein
ſicheres Unglück zu verhüten. Leider kommen
derartige Fälle trotz aller Warnungen immer
wieder vor und beſonders die Führer der Om
nibuſſe haben oft Anlaß. über unvorſichtige
Kinder zu klagen.

Schlägerei.
Die „Schlichter“ als Leidtragende.

Zu einer wüſten Schlägerei kam es vor
kurzem in der Karlſtraße. Zwei anſcheinend
betrunkene Perſonen waren in einer Gaſtwirt-
ſchaft wegen einer Meinungsverſchiedenheit in
Streit geraten, und ſetzten ihn nun auf der
Straße fort. Nach kurzer Zeit gingen beide zu
Tät lichkeiten über. Zwei Fußoänger, die den
Streit ſchlichten wollten, wurden von den bet-
den gemeinſam angegriffen und ſo geſchlagen,
daß der eine eine ſtark blutende Wunde an der
Stirn erlitt. Erſt als ein Polizeibeamter
nahte, ließen beide von ihren Opfern ab und
ſuchten ſchleunigſt das Weite.

„Eierkuchen“ in der Einkaufstaſche.
Als am Freitag ein kleines 12jähriges Mäd-

chen in einem hieſigen Geſchäft einkaufen
wollte, bemerkten die umſtehenden Kunden, daß
am Mantel der Kleinen der Jnhalt mehrerer
Eier aus der Einkaufstaſche zu Boden ſickerte.
Das Verwiſchen der zähen Flüſſigkeit verän-
derte das Mäntelchen zuſehends, ſo daß wohl
die Mutter den Eierkuchen am Mäntelchen ab
ſchaben muß.

Kein Abblaſen.
Um das Gemeinſchaftswaſſerwerk bei Düben.

Die Preſſeſtelle des Landeshauptmanns in
Merſeburg teilt mit:

„Jn den Tageszeitungen ſind in der letzten
Zeit verſchiedentlich Veröffentlichungen über
das geplante Eeweinſchaſts-Grundwafſerwerk
bei Düben erſchienen. Es iſt u. a. mitgeteilt
worden, daß die Stadt Leipzig und das Ammo-
niakwerk Merſeburg GmbH. aus Mangel an

Merſeburger Cageblatt (Kreisblatt)

Wann kommk die

Nachdem nun die 200 000 M. Anleihe der
Stadt Merſeburg vom Le irksausſchuß bewilligt
worden iſt. dürfte, ſo wird uns geſchrieben, die
Frage, wann mit den Nolſtandsarbe ten, die zur
Begründung der Aufnahme dieſer Anleihe dien-
ten, nunmehr begonnen wird. Jn erſter Linie
war bei der Begründung an den Bau der Kana-
liſation im „Eigenheim“ çedacht worden, di
aber nach dem Entwurf auf allein 200 000 M.
veranſchlagt wurde. Die mit vorgeſchlagenem
Straßen erſtellungsarbe ten und Verbeſ, erung
der Anlagen, dürften nach der Höhe der be-
willigten An! ten zurückgeſtellt werden müſſen.

Ob die An e e bereits aufgenommen ſſt, ent
zieht ſich unſerer Kenntnis. Dringend notwendig
erſcheint es jedoch, daß die Aufnahme der Gelder
die Beſchäftigung einer großen Anzahl von Ar-
beitsloſen ermöglicht.

Die Witterungsverhältniſſe
geſtatten es zudem, die in Ausſicht genommenen
Arbeiten doch noch vor dem Frühjahr zu be-
ginnen, zumal die längere H.nauszögerung der
Arbeiten d'e wichtigſte Begründung zur Auf-
nahme der Anleihe in ſozialer Hinſicht illuſoriſch
machen würde.

Die Kanaliſation im „Eigenheim“, die bereits
ſchon im Herbſt begonnen werden ſollte, iſt bis

Mitteln eine Beteiligung an dem Proejkt zur
Zeit ablehnen müßten.

Die unter Führung des Landeshaupt-
manns der Provinz Sachſen erngeleiteten
Vorarbeiten ſind bis heute noch nicht
abgeſchloſſen. Alle Bereiligten betreiben
nach wie vor den Abſchluß der Vorarbeiten.
Keiner der beteiligten Jntereſſenten iſt bisher
ausgeſchieden. D.e Beteiligten werden ſich erſt
nach Abſchluß der Vorarbeiten ſchlüſſig werden,
in welcher Welſe der Verwirklichung des Planes
zur Errichtung eines Grundwaſſerwerkes näher-
getreten werden ſoll.

25 Jahre Wirtin im „Bergſchlößchen“.
„Mutter Hennicke“, die beliebte und freund-

liche Wirtin der hieſigen Gaſtſtätte „Berg-
ſchlößchen“ beging am Freitag ihren 71. Ge-
burtstag. Es wird ihr ſchwer fallen, die Stätte
ihres Wirkens nach jetzt 25jähriger Tätigkeit
zu verlaſſen, um ſich der wohlverdienten Ruhe
zu widmen, da doch in nächſter Zeit das Re-
ſtaurant pachtweiſe in andere Hände über-
gehen ſoll.

Eine Welt Rundſchau.
Aktuelle Bilder von den wichtigſten Ereiz-

niſſen der! letzten Zeit, u. a. ein ganzſeitiges
Bild des mit 15 Preiſen ausgezeichneten Sie-
gers auf dem Jubiläums-Reitturnier in Ber-
lin, bringt die heutige Nummer unſerer neuen
Jlluſtrierten. Die ſodann folgenden illuſtrier-
ten Artikel „Das große Skiſeſt der Jugend“,
„im Haus voller Hiſtorie und Legende“ und
„Bei den Lauſitzer Wenden“ ſind recht inter-
eſſant und werden den Leſer feſſeln. Unter der
Ueberſchrift „Jn der Schule der Eiſenbahner“
finden wir einen mit vielen f gravhiſchen
Aufnahmen ausgeſtatteten Aufſatz über die
Ausbildung der Eiſenbahner. Der ſpannende
Roman und die Rätſelecke wird lebhaftes Jn-
tereſſe erwecken. Die reichhaltige Nummer
bringt ferner noch einige andere gute Bilder
und ſchließt mit 9 Fotos des deutſchen Tänzers
Harald Kreutzberg Beſtellungen auf unſere
Jlluſtrierte nehmen unſere Boten und die Ge-
ſchäftsſtelle jederzeit entgegen.

Wochenſpielplan des
Stadttheaters Halle.

Montag, 24. Februar „Die Entführung aus
dem Serail“; Dienstag, 25. Februar „Oberſt
Chabert“; Mittwoch, 26. Februar „Die Ent-
führung aus dem Serail“;, Donnerstag, 27.
bruar „Medea“ (letztes Gaſtſpiel Maria
Februar „Naß oder Trocken“; Freitag, 28. Fe-
Schardt); Sonnabend, 1. März „Das Land des
Lächelns“; Sonntag, 2. März, 15 Uhr, „Die
Räuber“; Sonntag 2. März, 19,30 Uhr, „Ma
rietta“; Montag 3. März „Der Richter von
Zalamea“; Dienstag, 4. März „Marietta“. Die
Vorſtellungen beginnen. ſofern nichts anderes
angegeben iſt, um 20 Uhr.

Wie Harry Liedkke
in Merſeburg erkannk wurde.

Die beherzte Merſeburger Weiblichkeit.
„Jſt ers oder iſt ers nicht?“ Drei Merſe-

burger jungen Damen, die ſonſt am grauen
Alltag mit „Tippen“ beſchäftigt ſind, entſchlüpfte
dieſer Ausruf, als ſie in der Mittagspauſe an
einer kleinen eleganten Geſellſchaft am Schloß
hof vorübergingen. Und wirklich, „er“ war es,
er, Harry- Liedtke, dem wir ſeit Jahren ſo
manchen fröhlichen Film verdanken. der Freude
in Fie Menſchenherzen brachte, der Johann
Strauß des Filmes. Jhm huldigt nicht nur
die ganze Damenwelt, ſondern alle, die das
Begkückende ſeiner Perſönlichkeit empfinden.

Harry ſchmunzelte, als er ſich entdeckt ſah,
ein anmutiges Lächeln ging über ſeine Züge,
als er bemerkte, wie die drei Merſeburger-
innen wie die Kletten ſeine Spur verfolgten.
Errötend ſelbſtverſtändlich

Schließlich faßte die Keckſte den Entſchluß
ihn anzuſprechen. Etwas verlegen zwar aber
es gelang. Und freundlich plauderte Harrny
Liedtke mit ihnen und ſprach ſeine Verwunde-
rung über das „beherzte Kinderl“ aus. Aber
die Merſeburgerinnen ſind energiſch und zäh.
Erſt mußte er noch verſchiedene Attogramme
ausſtellen, bevor er ſich wieder „befreien“
konnte.

Nummer 45

Kanaliſation im „Eigenheim“?
her immer noch nicht weitergekommen. Die
Verhältniſſe ſind im Laufe des Winters keines-
falls erträglicher geworden. Jn den tiefer lie-genden Häuſern ſind zum Teil die an die

Sickergruben

durch Abflußrohre angeſchloſſenen Räume de
räumt worden. Die Waſchge egenheit bildet eine
der größten Kalam?tät, denn das Auspurnpen
der Gruben bie e nur für 24 Standen Erde che-
rung. Die im Herbſt bereits brennend geweſene
Frage der Kanaliſation in geſundheltlicher Be
ziehung iſt durch das lange Warten nicht kühler
geworden. Der Schaden an dem durch die Ab-
wäſſer umſpülten Häuswände iſt nach der langen
Zeit wohl recht beträchtlich.

Die ſtädtiſchen Waſſerwerke haben unlängſt
vor dem Hauſe Rhe nſtraße 21 mehrere Waſſer-
leitungsſchäden be ertigt. Jnfolge dieſes

unterirdiſchen Waſſerzufluſſes

außerhalb des Hauſes, wurden natürlich die
Abwäſſerſammelgruben in Mitleidenſchaft ge-
zogen. Jedoch hat die Beſeitigung dieſer Schä-
den das Eindringen der Abwäſſer in das Haus
nicht aufhalten können. Die Frage wann die
Kanaliſation im Eigenheim in Angriff genom-
men wird?, iſt alſo nur zu berechtigt.

Und ſeine Frau? Sie iſt eine der an-
mutigſten und ernſt ſtrebenden Filmkünſtler-
innen. Es iſt Dr. Chriſta Tordy, blond,
lieblich und voller Charme, genau ſo, wie ihre
liebenswiirdige Kuſine Mady Chriſtians.
Chriſta Tordy war, genau ſo wie ihr Gatte,
begeiſtert über die Schönheiten
burgs, über das der Zauber der Frühlings
ſonne lag. Dombeſichtigung und Schloßhof
haben einen unverlöſchbaren Eindruck hinter-
laſſen. Nur eins mochte ſie nicht ſo recht ver-
ſtehen: Daß hinter den wundervollen Re-
naiſſance-Fenſtern des Schloſſes ſich kalte,
nüchterne Bürvbziminer verbergen.

Gegen 14 Uhr verließen das Künſtlerpaar
mit ſeiner Begleitung, de Direktor der C.
Lichtſpiele Halle, Herrn ünzel mit Gattin,
unſere Stadt wieder.

Die Autogrammjägerinnen aber ſind be-
gei'ſirt von dem ſeltenen Zuſammentreffen.

„Dienſt am Kunden.“
Vortrag im Kaufmänniſchen Verein.

Der Kaufmänniſche Verein und der Wirt-
ſchaftsverband für Handel und Jnduſtrie ver-
anſtaltete am Freitagabend einen Vortrags-
abend, der das Perſonal der hieſigen Ladenge-
ſchäfte im großen Saale des „Tivoli“ vereinigte
Die Veranſtaltung. war ſehr gut beſucht. Herr
Dobkowitz begrüßte die zahlreich Erſchie-
nenen und hieß im Beſonderen auch den Reöner
herzlich willkommen. Herr Cordt v. Glocke
ergriff ſofort das Wort zu ſeinem Vortrag,
der die aufmerkſamen Zuhörer eine Stunde
lang feſſelte. Das Thema des Vortrages war
„Vom falſchen und richtigen Verkaufen“.

Nach einigen allgemeinen Ausführungen

für das Geſchäft, und die Stellung des Verkäu-

Der Gerichtsvollzieher in Nöten.
Es iſt das Los mancher Beamtenſchaften,

daß ſie gerade von denen, mit welchen ſie öitenſt-
lich zu tun haben, nicht gern geſehen werden.
Leider weiß man in manchen Bevölkerungs-
kreiſen noch immer nicht das Amt von der
Perſon des Trägers dieſes Amtes zu trennen.
Man möchte den Beamten es perſönlich ent-
gelten laſſen, wenn aus ſeinen dieſtlichen Hand-
lungen Unannehmlichkeiten für die Betroffe-
nen entſtehen. Zu ſolchen Beamten, deren
Dienſt nicht eben beliebt iſt. gehören die Ge-
richtsvollzieher. Davon kann der Obergerichts-
vollzieher L. aus Merſeburg auch ein Lied-
chen ſingen.

Er ſollte eine Gerichtsforderung in
von 9,50 Mark bei dem Arbeiter K. in
ſchen am 30. November beitreiben. K.
veit? ſeit dem 2. Oktober v. Js. arbeitslos und
bezieht wöchentlich 23,30 Mark Unterſtützung.
Als Herr L. in deſſen Wohnung kam, war nur
Frau K. anweſend. Frau K. erwiderte, ſie

könnten jetzt nicht zahlen. Später vielleicht
Als ſie nun aber hörte, daß, wenn jetzt nicht ge-
zahlt würde, gepfändet werden müßte, ward
Frau K. ſehr unwirſch. Sie ließe ihre Sachen,
die ſie ſich mühſam ſelbſt angeſchafft haben
nicht antaſten. Darauf erklärte ihr der Be
amte wenn die Haushaltungsgegenſtände per-
ſönliches Eigentum von ihr wären, müßte ſie
ſich mit ſeinem Auftraggeber, dem Gericht aus-
einanderſetzen, er ſelbſt habe nicht die Befug-
nis, von der Pfändung abzuſtehen.

Als L. nun ein Wandbild im Rahmen mit
der blauen Siegelmarke verſehen wollte, ſchlug
ihm Frau K. die Marke aus der Hand, und als
er dann das Bild anfaßte, um es zu verſiegeln,
riß ihm die erzürnete Frau das Bild weg. Da-
bei bedachte ſie den Beamten mit allerlei lieb-
lichen Bezeichnungen, die man nicht gerade als
perſönliche Freundlichkeiten zu werten pflegt.
Der Lärm zog eine Mitbewohnerin des Hauſes
herbei,. die auf Anruf der Frau K. deren Mann
herbeiholte. Jnzwiſchen wollte ſich der Ge-
richtsdiener durch den Hof entfernen, den aber
Frau K. verſchloß. Als Herr K. erſchien und
ſich Zugang verſchafft hatte, ging der Gerichts-
vollzieher auf das Erſuchen des Gatten wieder
mit in die K.ſche Wohnung zurück. Es kam aber
auch hier wieder zu keiner Einigung. Krau K.
benamſete Herrn L. nochmals mit etlichen un-
ziemlichen Bezeichnungen. Schließlich gelangte

Höhe
Kötz-

iſt be-

Alt-Merſe-,

nur noch in katholiſchen Gegenden.

über die Bedeutung des richtigen Verkaufens.

fers im Wirtſchaftsleben als produktiver Fak-
tor, ging der Redner dazu über, Einzelheiten
der Tätigkeit des Verkäufers zu beleuchten und
kritiſch zu behandeln. An ungefähr 70 Bildern
wurden die Grundzüge der modernen Kunden-
behandlung in leicht verſtändlicher Form er-
läutert. Die Gegenüberſtellung der falſchen
und richtigen Verkaufsvorgänge zeigten, wie
Fehler erkannt und vermieden werden können.
Jm weiteren Verlauf des Vortrages ſprach er
über das Verkaufen als „Kunſt“ und die Mög-
lichkeiten ihrer Erlernung, er zeigte die ver-
ſchiedenen Formen falſcher und richtiger Be
grüßung, der. Sprechart des Verkäufers, die
Art des Vorzeigens der Ware, die Möglich-
keiten der Veranlaſſung des Käufers zum Kauf
durch Eingehen auf ſeine Wünſche, ſeine Be-
dürfniſſe und auf die Eigenart ſeiner Perſon;
ſchließlich noch über die Art, den Kunden zum
Wiederkommen zu bewegen.

Jn ſeltener Univerſalität führte der Vor-
tragende den Zuhörern alle Tugenden und Un-
tugenden, die jemals im Laden bewieſen wer-
den können vor Augen und für viele der Zu-
hörer dürfte der Vortrag eine Menge der An-
regungen gebracht haben, nicht zuletzt aber wird
jeder des großen Zuhörerkreiſes Rückſchlüſſe
auf ſich ſelbſt und daraus die notwendigen Fok-
gerungen gezogen haben. Der Vortrag wird
beſonders als Quelle der Anregungen begrüßt
worden ſein.

Wekkervorherſage.
Das Hochdrucksgebiet verlagert ſeinen Kern

nach Rußland. Das an ſeinem Rande geſtern
entlangziehende Wolkengebiet iſt durch die
ſüdöſtliche Oberſtrömung aus dem größten
Teile Deutſchlands verdrängt, ſo daß faſt im
ganzen Binnenlande heiteres Wetter herrſcht.
Die Temperatur wird daher wieder ſtärker
durch Ein- und Ausſtrahlung bedingt, ſo daß
wieder eine Verſtärkung der Nachtfröſte zu er-
warten iſt. Tagsüber dürfte die Temperatur
etwas höher anſteigen als bisher.

Vorherſage bis Sonntagabend: Heiteres
Wetter mit ſtarken Nachtfröſten, in den Mit-

tagsſtunden mild.
m

Bräuche am Pekerskag.
Der 22. Februar wurde ſchon im frühen

Mittelalter als Pelerstag feſtlich begangen. Ergalt dem Gedächtnis des Apoſtels errus und
vor allem ſeiner Erhebung auf den Biſchofs
ſtuhl.

Kirchliche Bedeutung hat der Peterstag heute
Aber be-

ſtimmte volkstümliche Bräuche haben ſich auch
in der evangeliſchen Lutherprovinz erhalten. So
ziehen z. B. in der Gegend von Wittenberg und
Schweinitz die Kinder vor die Häuſer und fragen
„Jſt der Peter noch nicht dageweſen?“ Sie er-
halten dann die üblichen Schaum- oder Waſſer-
brezeln. Man ſpricht davon, daß die Kinder
„petern“ gehen.

Jn Weſtfalen klopft man am Peterstag mit
einem Hammer an die Pfoſten von Türen und
Ställen, um „Schlangen und Molche“, das ſind
winterliche Dämone, zu vertreiben. Vielleicht
hängt dieſe Sitte mit dem Frühlingsgott Donar
zuſammen, der mit ſeinem Hammer die Winter-,
Eis- oder Froſtrieſen zerſchmetterte.

Be noers eigentümlich ging es in Nordfries-
land Dort tanzten die Schiffer mit ihren

Der Allkag vor dem Richker.
der Beamtè doch auf die Straße und kam auf
ſeinem Rade aus dieſer ungemütlichen Um-
gebung.

Beide Eheleute K. ſtanden als Angeklagte
vor Gericht. Herr K. wegen öffentlicher Be
leidigung. Aber draußen hat er den Gerichts
vollzieher nicht beſchimpft. Deshalb wurde er
freigeſprochen. Widerſtand und Freiheitsbe
raubung kamen bei ihm nicht in Betracht.
Wohl aber wurde Frau K. wegen Beamten-
beleidigung, Widerſtandes gegen die Stagats-
gewalt und Freiheitsberaubung zu 50 Mark
Geldſtrafe verurteilt.
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In der Geiſterſtunde auf dem Rübenfelde.
Der Richter fand es ſehr ungewöhnlich, daß

Frauen, wenn ſie die Vormitternachtsſtunden
in traulicher Unterhaltung mit Geſchlechtsge-
noſſinnen ſich ergötzt haben, nun ausgerechnet
nachts um 1 Uhr ſich weit draußen auf ihr
Runkelrübenfeld begeben, um für die hung-
rigen Säue das beliebte Frühſtück zu holen.
Aber Frau Marie K. und ihre Hausgenoſſin
Frau L. finden gar nichts ſeltſames dabei. Es
ſei ganz natürlich, daß ſie um dieſe Zeit ſich
auf ihren Acker begäben, wie es in den Nächten
vom 7. zum 8. und vom B. zum Oktober v. J.
geſchehen ſein ſoll. Schließlich hätte am Ende
das auch nichts auf ſich gehabt, aber es wurde
behauptet, die beiden Frauen hätten ihre Run-
kelrüben nicht auf ihrem Acker, ſondern auf
Runſtedter Ritterqutsflur geerntet. Auch der
Gatte der Frau K. wäre beteiligt geweſen.

Angezeigt wurden dieſe nächtlichen Erlehb-
niſſe durch den Hausgenoſſen E., zwiſchen dem
und der Familie K. eine unüberbrückbare
Hausfeindſchaft beſteht. Es muß ein paradie-
ſiſcher Zuſtand ſein, dieſer „Hansfriede“ zwi-
ſchen den Parteien. Herr E. wollte ſich für er-
littene Unbill dadurch rächen, daß er die Honus-
genoſſen belauerte und den Frauen nach Mit-
ternacht des zweiten Abends nachſchlich. Er
hat zwar nicht Herrn K. auf dem Felde ſelbſt
geſehen, aber dieſer iſt nach ſeiner Wahrneh-
mung in der Nähe geweſen und hat ſeiner Frau
Rüben tragen helfen. Wegen Uebertretung
des Feld- und Forſtvolizeigeſetzes wurde das
K.ſche Ehevaar für den zweiten Abend zu je
10 Mark Geldſtrafe verurteilt. Für den erſten
Abend erfolgte Freiſprechnng. Frau L. kam
nicht als Angeklagte in Betracht, ſondern wur
de nur als unvereidigte Zeugin vernommen.
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Frauen um große Feuer, wobei jeder Tänzer
einen brennenden ſchwang. Dann
verließen die Schiffer das Land und begaben
ſich wieder zur See. Filac läßt man mit dew
22. Februar den Frühling keginnen. Die Acker-
eräte werden inſtand geſetzt und die erſten Aus-
aaten von Salat, Erbſen und Mohrrüben vor

genommen.

Vom Wochenmarkk.
e ha ten die Fuhrwerke, die vom Markt-

pla e Roßmarkt ſuhren, etwas mehr Platz
zum kutſchieren. Der Bauzaun vor dem Rat-
5 iſt Welt und die ſtädtiſchen Arbeiter
ind mit den letzten Arbeiten am Gekſteig be-

ſchäftigt. Der Wochenmarkt e ſt brach e nichts
Neues, nur Blumen- und Roſenkohl wurde et-
was teuerer verkauft.

Butter 0,95--1, M., Eier Stück 15 Pf.,
Käſe 10 bis 12 Pf. Quark 35 Pf., Roſenkohl
35 Pf., Wirſing 20 Pf., Rotkraut 20 Pf., Blu-
menkohl 30 bis 70 Pf, Weißkohl 10 Pf., Kar-
toffeln, zehn Pfund 60 Pf., Zwiebeln, Pfund
10 Pf., Möhren 10 Pf., Meerrettich 30 bis 60
Pfennig, Sellerie 10 bis 20 Pf., Endivienſalat
20 Pf., Rettiche 10 Pf. Schwarzwurzel 60 Pf.,

Fiſche: Schellfiſch 40 Pf., Scholle 50 Pf., Rot-
barſch 40 Pf., Rotzunge 40 Pf., Kabeljau 35 Pf.,
Bücklinge 690 u. 50, Heringe 30, Seelachs 40
Seezunge 50 Pf., Filet 60 und 80 Pfennig
Aepfel 10 bis 35 Pf., Walnüſſe, Pfund 65 Pf.,
Fleiſch Schweinefleiſch 1,30 bis 1,40 M.,
Rindfleiſch 1,20 bis 1,40 M., Kalbfleiſch 1,40 bis
1,60 M., Hammelfleiſch 1,20 bis 1,40 Mark,
Leberwurſt 1.60 M., Rotwurſt 1,60. M., Knack-
wurſt 1,80 Mark.

Neue JFagdſcheine.
Jn Preußen werden demnächſt neue Jagd-

ſcheine ausgegeben. Die bereits ausgeſtellten
Jagdſcheine alter Art bleiben jedoch bis zu
ihrem Ablauf in Kraft. Vorräte an alten Vor-
drucken ſind indeſſen bei den Dienſtſtellen zu
vernichten.

Die neuen Jagdſchefine paſſen ſich den bis-
herigen in Größe, Farbe und Anordnung im
allgemeinen an. Weſentliche Aenderungen
weiſt die Seite eins des neuen Vordrucks in-
ſofern auf, als für alle Arten des Jagd-
ſcheins künftig die Eintragung von Tag,
Monat und Jahr. der Geburt des Knhabers
ſowie deſſen eigenhändige Unter-
ſchrift vorgeſehen iſt. Die Unterſchrift kann
auch nach der Aushändigung des Jagabdſcheins
angebracht werden; ihr Fehlen macht den
Schein nicht ungültig, fedoch haben die Jagd-
polizeibeamten auf eine dahingehende Ergän-
zung des Jaadſcheins hinzuwirken.

Jahresjageſcheine für Jn- und Aus-
länder ſind künftig vor der Aushändignng mit
einem Lichtbild zu verſehen, das der An-
traoſteller auf ſeine Koſten zut beſchaffen hat.

Von den Ausländer-Fagbſcheinen kommen
die Angaben über die Perſonalien des Bürgen
in Fortfall.

Für Doppelausfertigungen wer-
den beſondere Vordrucke nicht geliefert. Hierzu
iſt der für erſte Ausfertiqgungen beſtimmte
Vordruck unter entſprechender Kennzeichnung
zu verwenden. Im übrigen bleiben die bis-
herigen Beſtimmungen über die zu erheben-
den Vermwaltungs gebühren und Dogdſchein-
abggben bis auf weiteres in Kraft. Die Fogd-
pyolieibehörden ſollen gleichzeitig auf die Ein-
holung der Waffenerwerbgeneh-
migung bei der Beantragung von Jahres-
jagdſcheinen hinweiſen.

Vortrag in der katholiſchen Kirche.
Der Monatsvortrag über religiös-wiſſen-

ſchaftliche Fragen beute Sonnghbend. behandelt
das Thema: „NAuf der Suche nach einem neuen
Gott“. Das Thema ſagt zur Genüge, daß es
ſich um einen durchaus zeitgemäßen Gegen-
ſtand handelt. Die vielen Tanuſende, welche
aus jragen deinem Grunde mit dem Chriſtentum
und dem chriſtlichen Gofte zerfallen ſind. ſuchen
nach einem neuen Gott, in dem ihr Forſchen
und Fragen noch dem Urſprung iel und Ende
des Moeyſchenſebens eine ſinnvolle, befriedf-
gende Antwort findet. Der Vortrag wird
den modernen Gottesſuchern auf ihren mannig-
fachen Wegen folgen. So wird er einen Ein-
blick gewähren in die ſeeliſchen Pöten der myo-
dernen Menſchheit und einen Beitrag zu ihrem
Verſtändniſſe liefern.

Monatsverſammlung der ehem. Unteroffizier
ſchüler.

Mongftsverſommlung im „NAlten Deſ-
ſauer“ war in Geſtalt eines Kavpenohends auf-
gezogen. Die Hameraden hatten ſich hieren in
ſtattlicher Anzohl und zum arten Teil foſtüi-
miert eingefunden. Nach der Boegrijenng durch
den 1. Vorſikenden wurde die Niederſchrift der
Fabreshbaunntver ſammlung verleſen. Dor ge-
ſchäftliche Teil fand ſchnellſtens ſeine Erledf-
gqung. Zu erwähnen iſt hiergns. daß das Stif-
tungsfeſt aus beſonderen Griinden auf Sonn-
abend, hen 5. RMyril verlegt werden mußte
Die nächſte Verſammlung findet am 19. Mär-
ſtatt. Der zweite Ter des Mhonhs war der
Fidelitos gewidmet. Die durch efnige Hame-
raden beſonders verſtärkte Hausfavelle ſorgte
für die nötige Stimmnung. Ein beſonderes, für
die Hameroden zugeſchnittenes Singelied ver
urſachte viel Heiterkeft. Das Bannerlied des
Vereins wurde ans der Tanfe gehoben und
fand olſgemefnean Rufſong. Bis zum Scehlorn
herrſchte eine Fröhlichkeit. wie ſie harmoniſcher
nicht gedacht werden konnte.

Filmſchau.
„Sein beſter Frernd“.

Wieder einmal ein Haorry Piel-Film im Uni-
ontheater. Wir ſehen den Senſat'onsfilm-
ſchanſpieſer diesmal in einer ſehr ſymvahiſchen
Rolle. Er ſteht in mitten einer Meute Hunde
die ihm aber viel Sorge machen. denn er weiß
manchmal nicht. wie er das Futter für ſie be-
ſchaffen ſoll. Da kommt er anf den Eedanfen
mit ſeinen Tieren Geld verdienen zu wollen
und bietet ſ'e einer Woch- und Schließgeſellſchaft
an. die ihm jedoch nicht ſeine Sorgen tragen

Die

hi t. Schließlich findet ſich, wenn auch richt cuf
ger adem Weg eine Möglichkeit, die Villa eines
reichen Mannes zu bewachen, die gerade von
Dieben heimgeſucht werden ſoll. Mit ſeinen

Bevorſtehender Lehrermangel? Auch
Als man in den Jahren nach dem Kriege

anfing, langſam aber unaufhaltſam die alten
Lehrerſeminare abzubauen, war ſich wohl jeder
Eingeweihte der Notwendigkeit dieſer Maß-
nahme bewußt. Am allermeiſten begrüßten
es die den letzten Seminarlehrgängen ent-
ſtammenden Jung'ehrer, daß durch die Lehrer-
ausbildungsſperre ein noch größerer Lehrer-
überſchuß verhindert wurde, wie er ſo wie ſo
ſchon kommen mußte. Die deutſchen Lehrer
aus den abgetretenen Gebieten. aus der be-
ſetzten Zone und den ehemals deutſchen Ko-
lonien mußten untergebracht werden, und was
erſchwerend hinzu kam: die Zahl der Schul-
kinder hatte gegenüber der Vorkriegszeit ganz
enorm abgenommen, nicht nur durch die Ver-
kleinerung des Reichsgebietes, ſondern vor
allem auch durch die verringerte Zahl der Ee-
burten in den Kriegs- und Nachkriegsjahren.

Oſtern 1925 ſchloß u. a. auch das
Merſeburger Lehrerſeminar

endgültig ſeine Pforten, 1926 verließen die letz-
ten Seminariſten preußiſche Seminare. Eine
böſe Zeit ſetzte für die ſtellungsloſen Jung-
lehrer ein, 1922 bis 1928 waren beſondere Not-
jahre für ſie. Nirgends ein Unterkommen, als
kaufmänniſche Hilfskräfte, als Arbeiter, Ver-
treter und Reiſende zumeiſt verdienten ſie ſich
ihr kümmerliches Brot, bis der Staat ſie nach
zum Teil fünf- bis ſiebenjähriger Wartezeit
rief.

Inzwiſchen war die künftige Lehrerausbil-
dung neu geregelt worden. Oſtern 1926 wur-
den in Bonn, Kiel und Elbing die drei erſten
Pädagogiſchen Akademien ins Leben gerufen
1928 und 1929 folgten weitere vier, 1930 ſtehen
weitere Neugründungen bevor.

Seit vorigem Jahre hat nun die Hochflut
der Stellen loſigkeit unter den Junglehrern
nachgelaſſen, allmählich ſchien man wieder ins
Gleichgewicht zu kommen.

Doch ſchon macht ſich ein neues Schreckge-
ſpenſt bemerkbar: Lehrerknappheit?
Wie iſt das möglich? Noch iſt ſie nicht da, aber
vielleicht kommt ſie noch in dieſem Jahre, be-
ſtimmt im Jahre 1931 und ſpäter.

Augenblicklich iſt die Lage ſo: Jm Schul-
dienſt beſchäftigt ſind alle Junglehrer, die an
den Pädagogiſchen Akademien ausgebildet wor-
den ſind, ſie ſollten zuerſt berückſichtigt werden,

Hunden gelingt es ihm, zwei außer Betrieb ge
ſetzte Detektive zu erſetzen und ſo den Ruhm für
ſich einzuheim'en, den Villenbelitzer vor großen
Schaden bewahrt zu haken. Der Film gewinnt
an Eigenart beſonders dadurch, daß wir Harrv
Piel außerorden“lich geſchickt mit den Hunder
umgehen ſehen und darüber hinaus manches
wirklich ſchöne Tierbild erblicken. Neben Harry
Piel ſtehen noch Grit Haid und Vera Schmitter-
löw und beleben die Hand'ung auf das ange-
nehmſte. Das Belprogramm gut.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. Der Tonfilm „At-

lantie“ läuft in verlängerter Spielzeit.
Uniontheeter. Harry Piel in „Sein beſter

Freund“ und ein gutes Belprogramm.
Merſeburger Vereinsbant. Sonntag, 23. Fe

bruar, 14 Uhr, Hauptverſammlung im „Strand-
ſchlößchen“.

Urbeitsgemeinſchaft
Schwarz-weißz-rok

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag.
25. Februar Ausflug nach Löſſen. Abfahrt
mit dem Omnibus von der Neumarktsbrüſcke
7,30 (19.30). Die jüngeren Mitglieder treffen
ſich um 7 Uhr an der Neumarktskirche. Don-
nerstag, 27. Nähabend. Freitag Singeſtunde.
Am Sonnabend. 22. Februar, 20 Uhr, findet
im „Caſino“ ein bunter Abend mit Pfann-
kuchenſchmaus ſtatt. Nur für Mitglieder. Wir
bitten um zahlreiche Beteiligung.

Nus der Umgebung.
20 Konfirmanden.

Beuna. Die diesjähricen Konfirmanden:
Erich Schröter, Walter Me ſter, Alfred Eifler,
Gerhard Haring, Elli Fechner, Hildegard Quer-
furth, Jrmgard Teichmann, Elli Vogel, L'es-
beth Oberländer, Eliſabeth Schröter; Aus
Kötzſchen: Erich Thielhorn, Erich Wagner,
Bruno Gramm, Kurt Heſſe, Heinz Ehrhardt,
Erich Nagel. Elfriede Wick, Annemarie Veleta,
Annelieſe Müller.

Silberhochzeit.
Oberbenna. Das Ehehaar Heynold, Siedlung

Oberbeuna fe'ert heute in Friſche das Feſt der
ſilbernen Hochzeit.

Aus dem Skadkparlament.
Monatliche Reviſionen der Stadthauptkaſſe.
Bad Lauchſtädt. Vor kurzem fand Stadt-

verorönetenſitzung ſtatt. Straßenmeiſter Jude
eröffnete die Sitzung. Sofort wurde in die
Tagesordnung eingetreten. Zur Bekanntgabe
gelangten die Reviſionsberichte der ſtädtiſchen
Sparkaſſe. Beanſtandungen haben nicht ſtatt-
gefunden. Während die hieſige Ratskellerwirrt-
ſchaft ſtets auf 6 Jahre verpachtet wird, erfolgt
alljährlich die Neufeſtſetzung der Pacht. Ein-
ſtimmig billigte die Verſammlung den Pacht-
betrag des Voriahres in Höhe von 550 Mark
für das laufende Jahr.

Für die ſtädtiſchen Feldraine bat die hieſige
Domäne, die dort ihre Schafe weiden läßt, im
letzten Jahre eine Pacht von 50 Mark bezahlt.
Der Betrag bleibt beibehalten,

Die Sorge um den
Lehrernachwuchs.

im Merſeburger Regierungsbezirk.
um prinzipielle Feſtſtellungen zu machen, vb
und wie ſich die akademiſchen Lehrer in der
Praxis bewähren. Ferner ſind heute faſt aus-
nahmslos die evangeliſchen „alten“ Junglehrer
untergebracht, Oſtern 1930 werden hier viel-
t ſchon die letzten Reſerven verbraucht
ein.

Man fragt ſich, wie die Gefahr der plötz-
lichen Lehrerknappheit entſtehen konnte. Nun,
man wollte

abſichtlich wenig Lehrerſtudenten
aufnehmen, da es ja genug ſtellenloſe Jung-
lehrer gab. Außerdem ſind die geburtsſtarken
Nachkriegsjahrgänge der Schulkinder heran-
gewachſen. Jetzt wäre es deshalb an der Zeit,
die Zahl der Akademien weſentlich zu erhöhen.
Heute nimmt jede höchſtens 50 Studenten im
Jahre auf. Was ſind aber nun rund 500 Leh-
rer im Jahre für ganz Preußen? Man ſollte
hier nicht am falſchen Orte ſparen, ſonſt iſt man
in kurzer Zeit genötigt, wie das jetzt ſchon bei
3 Pfarrſtellen iſt, Stellen zuſammenzulegen
und

die Klaſſenbeſuchszahl zu erhöhen,
natürlich zum Nachteil des einzelnen Kindes
wie des ganzen Volkes.

Wie in Preußen, ſo liegen die Dinge auch
in den meiſten anderen deutſchen Ländern. ob-
wohl die Lehrerausbildung leider alles
andere als einheitlich geregelt iſt. Anhalt hat
z. B. ſchon heute ausgeſprochenen Lehrer-
mangel. Wie in ganz Preußen, ſo iſt es
naturgemäß auch im Regierungsbezirk
Merſeburg. Die Zeiten ſind vorbei, in
denen man froh war, wenn einige Bewerber.
freiwillig in andere Bezirke abwanderten oder
gänzlich verzichteten. Andererſeits ſteht heute
noch in den Liſten mancher „Bewerber“, der
ernſtlich kaum wieder eine Lehrerſtelle anneh-
men wird, er bleibt in ſeinem

„Fremdberufe“
oder in dem anderen Freiſtagte, der ihn früher
anfnahm. oder an der Privatſchule weiter
tätig. Geſucht werden ietzt ſchon Lehrer. die
den Kantor- und Organ'ſtendienſt mit zu über-
nehmen in der Lage und bereit ſind.

Wenn man den Oſterbedarf gedeckt hat und
einmal eine „Sänberung der Liſten“ vornimmt
wird ſich zeigen, daß eine Lehrerknappheit näher
iſt als mancher annimmt.

Für den ſüdöſtlichen Teil der Stadt das
Gelände an der Gottſchedſtraße macht ſich
eine Aenderung des Bebauungsplanes not-
wendig. Aus Sparſamkeitsrückſichten wurde
die Anfertigung eines neuen Bebauungsplanes
abgelehnt.

Es iſt die Frage aufgeworfen worden, ob
es nicht zweckmäßig ſei, wenn neben den ge-
ſetzlichen Reviſionen der Sparkaſſe auch die
Stadthauptkaſſe einmal von einem Reviſor des
Giroverbandes geprüſt würde. Der Berichter-
ſtatter ſtellte ſich auf den Standvunkt, daß vor-
läufig aus Sparſamkeitsrückſichten davon ab-
geſehen werden möchte, machte aber den Vor-
ſchlag, zur Entlaſtung der Beamten eine Rech-
nungsprüfungskommiſſion aus vier Stadtver-
ordneten zu ernennen die allmonatlich die
Prüfungen vornehme. Man entſchied ſich mit
8 gegen 3 Stimmen bei 2 Enthaltungen für
eine Reviſion,

Weiter lagen drei Dringlichkeitsanträge
vor. die zum Teil zur Verhandlung kamen
Die erſte Vorlage des Stadtverordneten Hel-
big, eine Rechnungsprüfungskommiſſion, be-
ſtehend aus den Stadtverordneten Hermann
Bornſchein, Fritz Heſſe, Karl Breyther und
Stadtverordnetenvorſteher Jude zu wählen,
wurde im Sinne des Antragſtellers einſtimmig
entſchieden.

Die zweite Vorlage, von der hieſigen Ge-
werbebank eingereicht, ſowie ein Antrag des
Arbeiter-Turn- und Syvortvereins „Fichte“
wurden in die an die öffentliche Sitzung ſich
anſchließende geheime Sitzung verlegt.

Das erhängke Pferd.
Ein unglückhlicher Nufall.

Bad Lauchſtdt. Kürzlich übernachtete der in
hieſiger Eerend allbekannte Vieh händler Htto
Gerlach aus Rüdigershagen im Deutſchen
Haus“, hier. Sein Pferd ſtellte er im Stall unter
Als er früh das Tier füttern wollte. mußte er
die unangerehme Wahrnehmung machen, daß es
in der Nacht mit den Vorderbeinen ſich in die
Kette verſtrickt und cu'gehängt hatte. Es konnte
nicht mehr gere!tet und mußte ſofort abgeſtochen
werden.

Mutter Tänter 85 Jahre alt.
Bad Lauchſt?dt. Am Freitag beging Frau
Emilie Tänzer, Linderſtraße, die dri'tä' teſte
Einwohnerin der Stadt, im Volksmunrde „Mut-
ter Tänzer“ genannt, ihren 85. Geburtstag

Konzert des Krelswohlfahrtsamtes.
Schafſtädt Das Kreiswohlfahrtsamt Merſe-

burg, veranſtaltete im Verein mit dem Orts-
ausſchuß für Jugendpflege, am Donnerstag
abend, im „Goldenen Löwen“, hier einen ge-
ſanglichen und muſikaliſchen Abend zu Ehren
des großen Me ſters Schubert. Bekannte Künſt-
lerinnen und Künſtler hatten ſich in den Dienſt
des Abends geſtellt um weiteſten Kreiſen der
Bevölkerung echte volksbildende Kunſt zu ver-
mitteln. Liedervorträge mit Klavierbeoleitung.
Klaviervorträge und Vorträre für Violine und
Klavier, alles Werke des Me ſt rs Schubert wur
den geboten und fanden den ſtärkſten Beifall.

Neue Gewel'ndevertreter.
Groſfecorbetha. Durch die Wahl zu Schöffen

haben Grundmann und Krähnert ihre Mandate
als Gemeindevertreter niedergelegt ferner
Nitzſche, ebenſo durch die Wahl zum rinde-
vorſteher Kirchhof. Da andere Vorſchläge nicht
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eingegangen ſind, werden die nachfolgenden
Liſtennachſolger als Gemeindesertreter berufen;
Reinhard, Wiebickle, Gaſt und Jäckel.

Pferdeſchau.
Schladebach. Vor kurzem veranſtaltete die

Pferdezuchtgenoſſenſchaft Schladebach bei den
Mitgliedern eine Stallſchau. Jn Rampitz ſind
die Ställe des Ceme.ndevorſtehers Killge und
des Landwirts Jägers beſichtigt worden.

Männer unv evangeliſche Kirche.
Kötzſchau. Vor kurzem wurde in Kötſchau im

Gaſthof Sack ein Vortrag von Herrn Burg-
hard aus Bad Salzelmen bei Magde! urg ge
halten. Der Redner ſprach über das Thema
„Männer und evangeliſche Kirche“. Er zeigte
in ſeinem Vortrag verſch'edene Beiſpiele für die
Arbeitsmöglichkeiten der Männer im Die ſt der
evangeliſchen Kirche. Der Vortrag fand regen
Beifall. Der Vortrag löſte eine lebendige Aus-
ſprache aus.

25 Fahre Ee ſtlicher im Ort.
Burgwerben. Unter zahlreicher Beteiligung

der beiden zum Kirchſpiel gehörigen Ce meinden
beging Paſtor Stuhr ſein 25jähriges Orts-
jubiläum.

Hohes Alter.
Valditz. Die Einrohnerin Wilhelmire Berlich

kann am Sonntag, dem 23. Februar, ihren 81.Geburtstag feiern. Wir wünſchen ihr weiterhin

einen geſegneten Lebensabend.

(Stiſtungsfeſt der Freiwilliçgen Feuerwehr.
Porbitz. Die Freiwillige Feuerwehr Bad

Dürrenberg, Zug Porbitz, feſert am Sonnabend
ihr ſechsjähriges Stiftungsſeſt. Zu den Feier-
lichkeiten haben viele Wehren der näheren und
weiteren Umgebung ihr Erſcheinen zugeſagt.

Gutsverkauf.
Lennewitz. Durch die Vermittlung der Firma

Döringſche Gut in Lennewitz verkauft. Land
wirtſchaftliche Jnventarverſte'gerung findet am
Mittwoch, den 26. Februar ſtatt.

Wenig Konfirmanden.
Röcken Michlitz und Vot' f. l Cchwefwitz. Die

Konfirmandenklaſſen ſind in dieſem Jahre ſehr
klein. Jn der Gemeinde Röcke find die Namen
der Koönfirmanden: Marga Hebeſtreit, Anna
Hendrich, Elſa Tänzer, Willi Reinhardt und
Walter Zwaniger ſämtlich in Röcken und Erich
Thärigen in Michlitz. Jn der Gemeinde Both-
feld ſind es: Erich Ebert und Hellmut Voll-
hart in Bothfeld und Paul Deube in Schweß-
witz.

Eine neue Schule
Rampitz. Am 19. Februar fand in Rampitz

Gemeinde ertreterſitzung ſtat“. Au' der Tages-
ordnung ſtand das ſchwier ge Karite': Schulneu-
bau. Herr Baumelſter Bart aus Neuröſſen
nahm an der Verſammlung teil und mache erſte
Vorſchläge. Eine Baukommiſſion wurde çerählt,
die mit der Regierung in Verhandkuungen ein
treten ſoll.

10 Prozenk Arbeitslofe.
Aus der Gemeinderertretung.

Söſſen. Hier ſind im ganzen 17 Arbeitsloſe
gezählt worden, das bedeutet 10 Prozent guf die
Kopfzahl der Bevölkerung umgerechnet. Jn der
letzten Gemeindevertreterſitzung wurde der An-
trag auf Errichtung einer Schweſternſtation ab-
gelehnt. Die Arbeltsloſen ſollen beauftragt wer-
den, die Wege in Ordnung zu bringen und die
Bäume auszuroden. da 36 junge Obſtoäume ge-
pflanzt werden ſollen.

Kreiskagsſitzung.
Querfurt. Heute Sonnabend, trat der

Querfurter Kreistag zum zweiten Male in
dieſem Jahr zuſammen. Der Kreistag wird
ſich aber noch nicht mit dem Etat be-
ſchäftigen, ſondern auf der Tagesordnung
ſtehen finanzielle Vorlagen und Wahlen uſw.
Zunächſt wird ſich das Parlament mit
dem Antrag auf Aufnahme eines Darlehens
von 200 000 Mark von der Reichsverſicherungs
anſtalt für Angeſtellte in Berlin-Wilmersdorf
im Jntereſſe der Förderung der Wohnungs
bautätigkeit zu befaſſen haben. Ein Dringlich-
keitsantrag der SPD. und KPD. fordert die
Aufnahme einer Anleihe von 100000 Mark für
Sozial-, Kleinrentner- und Erwerbsloſe. Auch
über dieſen Dringlichkeitsantrag iſt bereits in
der letzten Sitzung geſprochen worden. Bei
dieſem Antrag kam es dann zu den Anrempe-
leien zwiſchen Nationalſozialiſten und Sozial
demokraten. Außerdem ſind auch eine Reihe
anderer Vorlagen zu erledigen.

Frau und Kind verlaſſen.
Selbſtmord oder Auswanderung.

Hohenmölſen. Hier iſt ſeit zwei Tagen der
ſtädtiſche Arbe'ter N. verſchwunden. Z. war be-
chuldigt worden, in einer Wohnung einen Geld-
betrag in Höhe von etwa 30 M. ert'e det zu
haben. Er hat in betrunkenem Zuſtande ge
äußert, daß er ſich erhängen oder aber in die
Schweiz auswandern wolke, um ſeinem alten Be-
rufe als Kuhmelker wieder nachzugehen, Die
Nachforſchungen der Polizei ſind ergebnislos
verlaufen. Z. iſt verheiratet und Vater eines
Kindes

Spergau. (Beſitzwechſel.) Die hieſige
Bäckerei des Herrn Bäckermeiſter Rauſchen-
b ach ging durch Kauf in den Beſitz des Herrn
Bäckermelſter Max Erfurth in Meuchen über.
Die Uebergabe erfolgt am 1. April.

Eigentum Druct und Veriag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b H. in Merſeburg Halter-
ſtraße 4. Verantwortlich für den Tertteit: Haupt-
ſchriftieiter Kurt Goldhammer für den Anzeigen-

z Curt Deicke, beide in Merſeburg.

Wilhelm Schloß in Halle (Saale) wurde das
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Selbſt iſt der Mann
Bennſtedt. Hier hat ſich ein Maurergeſelle

in ſeiner freien Zeit vom 1. April bis 1. Dez.
1926 ein eigenes ſchönes Wohnhaus erbaut von
9 mal 9 Grundfläche, mit zwei großen Erkern.
geden Stein hat er ſelbſt gelegt und teilweiſe
auch das Material (Steine und Mörtel) ſelbſt
herangeholt. Die einzige Hilfe beim Bau war
ſeine Frau und ſein Nachbar, der ihn zuzeiten
Handreichungen machte. Regelmäßig iſt er in
der Stadt ſeinem Beruf nachgegangen, hat die
Wege per Rad hin und u gelegt, und keine
Stunde verſäumt. Viel Arbeit verrichtete er
beim Lampenſchein. Bei der Abnahme hat die
Baupolizei nichts einzuwenden gefunden.

Her Skier von Alberſkedt.
Oberröblingen am See. Ein ſchwer zu be-

handelnder Reiſender ſollte am Mittwoch auf
dem hieſigen Güterbahnhof ausgeladen werden,
ein für Alberſtedt beſtimmter junger Zucht-
ſtier. Das Tier, das frei in ſeiner Lore herum-
lief, nahm eine ſo drohende Haltung ein wenn
ſich ihm jemand näherte, daß man ſich zunächſt
nicht getraute, es feſtzulegen und heraus-
zuholen. Da wurde dann vom Gute ein Ochſe
herangelockt, Gedeckt durch dieſen harmloſeren
Artgenoſſen, dem der Stier ſichtlich Vertrauen
entgegenbrachte, gelang es, das Tier am
Naſenring zu erwiſchen und zu feſſeln. Unter
ſtarker Bedeckung wurde der Zuchtſtier ſeinem
künftigen Wirkungsorte zugeführt. Die ge-
rade heimkehrende Schuljugend aber hatte ein
intereſſantes Erlebnis gehabt, über das ſie
hensvoll zu berichten wußte.

Steuererhöhungen.
Ammenbdorf. Obgleich auf der Tages-

ordnung einige wichtige Punkte verzeichnet
waren, waren einige Mitglieder der an ſich
ſchon ſchwachen bürgerlichen Fraktion fern
geblieben, ſo daß die Kommuniſten nur um
eine Stimme ſchwächer waren als die beiden
übrigen Parteien zuſammen.

Der Gemeindevorſteher teilte mit, daß die
Regierung weitere Mittel zum Ausbau der
Halliſchen Straße verweigert habe, und daß an
bedürftige Erwerbsloſe vom Gemeindevorſtand
in den letzten Wochen Unterſtützungen im Be-
trage von 1028 M. gewährt worden ſind.

Dieſe Gelegenheit benutzten die Kommu-
niſten wieder zur Vorbringung ihrer Agi-
tationsanträge. U. a. beantragten ſie, die
Gemeindeverſammlungen in einem größeren
öffentlichen Saal abzuhalten, damit recht viele
Erwerbsloſe daran teilnehmen können. Sie
forderten die Schaffung eines Aufenthalts-
raumes für bie Erwerbsloſen und ſchlagen da-
für gleich das Rathaus vor, das zu
dieſem Zweck ausgeräumt werden
ſoll. Den Gemeindevorſteher beſchuldigten
ſie, daß er ein Blutbad habe provozieren
wollen.

Die beiden Kaſſen der Gemeinde- und
Amtsverwaltung ſchließen mit einem Fehl-
betrag von 14 240 M. ab. Dem Kaſſenführer
wurde Entlaſtung erteilt.

Nachdem die Kommuniſten erſt lange gegen
die Mittelſchule geſprochen hatten, wurde der
Antrag auf Schaffung von zwei weiteren Lehr
ſtellen und Bewilligung der Mittel hierfür in
Höhe von 14640 M. mit 25 Stimmen an-
genommen.

Das Schulgeld für die Mittelſchule wurde
gegen die Stimmen der Kommuniſten wie folgt
feſtgeſetzt: für Werke auf 24 M., Mittel-
ſtufe auf 36 M., Oberſtufe auf 48 M. im Jahre
bei völliger Lehrmittelfreiheit. Dies bedeutet
eine Erhöhung von 100 Proz. gegenüber dem
bisherigen Zuſtande. Der Prozentſatz der Frei-
ſtellen (25 Proz.) bleibt beſtehen. Das Fremden-
ſchulgeld für Volksſchüler wird auf 12 M., 18
bzw. 24 M., für auswärtige Schüler (um 100

Flammen im Wind.
Roman von Käte Lindner.

Copyright 1927 by Verlag Alfred Bechthold
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Die Großmutter nickte. „Es gibt halt
Menſchen, die der lieben Sonn' nit ins Ange-
ſicht ſchauen dürfen. A Schattenblümerl war's,
Lies. Wie du's in d' Sonn haſt haben wollen
iſt s verdorrt. Jhm iſt itzt wohl, Lies! Und
nit lang. dann werd' i bei ihm ausruhen
dürfen, und es wird mit anſchauen mit ſeinen
großen Augen und wird lachen und glücklich
ſein. Ah, t kann nimmer weinen, Lies, es iſt
ihm wohl

Frau Lies horchte plötzlich auf. Leichte
Tritte waren draußen die Stufen nach dem
erſten Stock hinaufgehuſcht. Als ſie die Küchen-
tür öffnete und hinausſah, verſchwand droben
gerade der letzte Zipfel eines dunklen Ge-
wandes um die Ecke. Der Herr Johnſon be
kam wohl Beſuch. Würde ihm auch nit recht
ſein jetzt. wo er gerade beim Packen war, um
morgen abzuretiſen Wohl auf Nimmer-
wiederſehen ging er fort von der Sonnenfluh
Die feine Braut hätte ſich abgewandt von ihm,
hatte er ihr einmal geſagt mit einem grim-
migen Auflachen. Nun wolle er in die weite
Welt gehen, um zu vergeſſen. Er ſet ſchreck-
lich nervös geworden; dem Anſturm der letzten
Wochen ſtandzuhalten, wäre ſelbſt für ſeine
dauerhaften Nerven zu viel geweſen.

Nun ja er hatte wohl recht. wenn er fort
ging von hier für immer. Und das zimper-
liche Fräulein würde das Nachſehen haben
Konnte ſich einen ſuchen. der von ſo anſtän-
diger Geſinnung war wie der Zehn bekam er
doch für eine. Aber ſchad' war es doch, es war
ein ſo ſchönes Paar geweſen, und Frau Lies
hatte ihnen immer nur gern nachgeſchaut.

Wohin die roke
1925 noch ſchuldenfrei. Jetzt

Sonneberg. Als die bürgerliche Stadtrats-
mehrheit 1925 von einer Linksmehrheit abge-
löſt wurde, konnte letztere die Stadtverwaltung
o gut wie völlig ſchuldenfrei übernehmen.ier Jahre lang dal ſie gewirtſchaftet, dann
wurde ſie wieder von einer nichtſozialdemo

kratiſch-kommuniſtiſchen Mehrheit abgelöſt. Jn-
zwiſchen aber war ein grundlegender Wandel
in der Lage der Stadt eingetreten. Die Schul-
denlaſt war zu Millionen angeſtiegen. Jn voll
kommener erkennung der wirtſchaftlichen
Lage war gewirtſchaftet worden, und als im
November rtr Jahres die Stadt unter
kommiſſariſche erwaltung geſtellt
wurde, da war ſie mit ihrem finanziellen
Latein zu Ende.

Nachdem die Sanierungsmaßnahmen ſetzt
etroffen ſind, iſt es intereſſant, zu erfahren,
aß die ſtädtiſche Schuldenlaſt rund 52

Millionen M. beträgt. Davon mußten von den
Regierungsbeauftragten 610 000 M. aufge
nommen werden, um die dringendſten finan-
en Verpflichtungen abzudecken; denn als
ie nach Sonneberg kamen, ſtanden ſie nicht nur

vor leeren Kaſſen, ſondern fanden unbezahlteRechnungen in Höhe von 260000 M. ſowie
andere dringende Verpflichtungen vor. Dazu
kamen, im Zuſammenhang mit der ſchlechten

wirtſchaft führt.
56 Millionen Mark Schulden.
Wirtſchaftslage, bedeutende Anforderungen
aus dem Gebiet der Wohlfahrtspflege.

Ueber die zur Fnrr ergriffenen Maß
nahmen haben wir bereits berichtet. Ein
ganzes Bukett neuer Steuern und Erhöhun-
gen haben die Regierungsbeauftragten mitnach Sonneberg gebracht. Weeehtige auf

die Tarife der Städtiſchen Werke wurden ein-
er (zunächſt verweigern allerdings die
icht- und Kraftwerke noch die Erhebung), die

Ausgaben wurden radikal eingedämmt. Unter
u. aller dieſer Maßnahmen hofft

man, daß die Finanzen der Stadt in etwa
zwei Jahren wieder in eine normale Lage
gebracht worden ſind.

Aufſehenerregenderſey s Selbſtmord.
Breitenbach. Am Dienstag verübte hier

der bisherige ſozialdemokratiſche Gemeinde-
vorſteher Reichert Selbſtmord. Ob die Tat
mit dem bevorſtehenden Amtsübergang an den
neuen bürgerlichen Gemeindevorſteher in Zu-
ſammenhang ſteht oder auf anderen Gründen
ruht, muß erſt die Unterſuchung ergeben.

Die neue Buchdrucker-Lehranſkalt in Leipzig.
e
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Die Buchdrucker-Lehranſtalt in VLeipzig, die
im Jahre 1886 als erſte ihrer Art in Deutſch-
land gegründet wurde, entwickelte ſich im
Laufe von faſt einem halben Jahrhundert zu
der wichtigſten Schule für Lehrlinge im Buch
n Die Buchdrucker-Lehranſtalt alsFachſchule des Vereins Leipziger Buchdrucker
erfreut ſich lebhaften Zuſpruchs und pflegt
neben wiſſenſchaftlichem Unterricht die nokt-
wendige Ergänzung der Meiſterlehre in
Muſterwerkſtätten. Der Lehranſtalt iſt neuer-
dings die Meiſterſchule für das graphiſche Ge

Prozent höher) feſtgeſetzt, dazu 10 M. für
Lernmittel.

Die Schaffung von zwei außerplanmäßigen
Lehrſtellen für die Friedens- und Radeweller
Schule wurde einſtimmig beſchloſſen und koſten
6000 M.

Die Kanalbenutzungsgebührenwerden um 50 Proz. erhöht. Die Hunde-
ſteuer wird für Wachhunde von 6 auf 12 M.
(bzw. von 18 auf 36 M. für einen zweiten), für
den Ortsteil Planenag auf 12 M. für jeden
Hund, feſtgelegt. Die Sätze für Luxushunde
in Höhe von 60 bzw. 96 M. bleiben beſtehen.
Ebenſo wurde der Antrag auf Erhebung einer
Bierſteuer von 7 Proz. des Herſteller-

werbe angegliedert worden. In dieſer Meiſter
ſchule werden die jungen Leute techniſch, wirt-
ſchaftlich, wiſſenſchaftlich und künſtleriſch für
die Ge amtle ung eines Betriebes oder für
die Leitung einzelner Abteilungen vorbereitet.
Da das alte Heim den Anſprüchen nicht mehr
genügte, iſt die Buchdrucker-Lehranſtalt und die
ihr angegliederte Meiſterſchule in ein neu
erbautes Gebäude (Schulgebäude) unterge-
bracht worden.

Unſer Bild zeigt das neue Gebäude der
Buchdrucker-Lehranſtal

preiſes, was 2,10 M. für den Hektoliter ent-
ſpricht, angenommen.

Bei all dieſen Anträgen ſprachen die
Kommuniſten dagegen, mußten ſich aber von
Herrn Wenſch ſehr treffend ſagen laſſen, daß
ſie an dieſen Erhöhungen allein die
Schuld tragen, denn nur durch ihre große
Bew“igungsfreudigkeit iſt die Gemeinde in
die gegenwärtige Finanzklemme' gekommen
und muß nun alle verfügbaren Steuerquellen
erſchließen.

Erfurt. (Der Alterspräſident) des
Erfurter Stadtvarlamentes, Roter, konnte am
19. Februar ſeinen 80. Geburtstag feiern.
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Hindenburg kommt zu den
Kyffhäuſerfeſtſpielen.

Kelbra. Reichspräſident Hindenburg hat
die Abſicht, den im Sommer 1930 erſtmalig zur
Aufführung kommenden Kyffhäuſer-Feſtſpielen
auf dem Kyffhäuſer beizuwohnen. Bürger-
meiſter Gath (Kelbra) konnte die ihm von der
Leitung des Reichskriegerbundes Kyffhäufer

ugegangene Nachricht bekanntgeben. Die Feſt-aie werden durch den Reichskrieger und
Kyffhäuſer veranſtaltet. Der Reinerlös wird
Wohlfahrtszwecken dienen.

Die verſchwundenen Aklien
ſind wieder da.

Der Bürgermeiſter von ſchwerem Verdacht
gereinigt.

Kelbra. Vor mehreren Jahren gingen
Kyffhäuſer-KleinbahnAktien, die im Beſitz der
Sladt Kelbra waren und einen Wert von un-
gefähr 60 000 Mark darſtellten, plö lich ver-
loren. Trotz wochenlangen Suchens fanden ſie
ſich nicht wieder. Der Verdacht, ſich die Aktien
angeeignet zu haben, fiel auf den damaligen
Bürgermeiſter Liebing, der aber vor Gericht
beſchwor, mit dem Fortkommen der Papiere
nichts zu tun zu haben. Hierauf wurde das
Verfahren eingeſtellt. Trotzdem gab es genug
Bürger, die überall Liebing der Tat beſchul-
digten. Am Donnerstag wurden nun gelegent-
lich einer Reviſion im Kämmereikaſſendepot,
das ſeit langer Zeit nicht geöffnet worden war,
ganz verſteckt die Aktien gefunden. Sie lagen
an der Rückfront des Schrankes. Da außer-
dem davor noch ein Stoß alter Sparkaſſen
bücher lag und der Schrank in einer ſehr
dunklen Ecke ſteht, waren die Paptere ſeiner-
zeit nicht gefunden.

Bürgermeiſter Gath wies in einem bffent-
lichen Aushang die Einwohnerſchaft darauf
hin, daß die Aktien gefunden ſeien. Jeder-
mann wird verwarnt, weitere unvorſichtige
Anklagen in dieſer Angelegenheit hören zu
laſſen. Der frühere Bürgermeiſter iſt durch
den Fund wieder vollkommen rehabiliert
und von der Auffindung unterrichte!

Freiſpruch des
Hoymer Anffkaltsinſpekfors.
Bernburg. Vor dem Amtsgericht hatte ſich

in nichtöffentlicher Sttzung der bisherige An-
ſtaltsinſpektor in Hoym. Eduard Schmidt,
wegen Sittlichkeitsverbrechens zu verantwor-
ten. Er ſollte ſich in der Landesſiechenanſtalt
an einem ſchwachſinnigen weiblichen Pflegling
unſiltlich vergangen haben und war deshalb
ſeines Amtes enthoben worden. Zur Ver-
handlung wa en 14 Zeugen erſchienen, außer-
dem 2 Sachverſtändige Während der An-
klagevertreter 9 Monate Gefängnis beantragte,
konnte ſich das Gericht niht von der Schuld
des Angeklagten überzeugen und ſprach ihn
mangels Beweiſef frei. Die Hauptbelaſtungs-
zeugin wie auch di anderen ſchwachſinnigen
Zeuginnen blieben unver idigt.

Der Erfinder des unſichtbaren
Augenglaſes.

Köthen. Dieſer Tage machte eine um-
wälzende Erfindung eine Runde durch die
Preſſe. Es iſt dem Kieler Geh. Medizinalrat
Prof. Dr. Leo Heine gelungen, ein Augenglas
zu erfinden, das als dünne Glasſcheibe unter
dem Augenlio auf der Hornhaut getragen
wird. Der Erfinder iſt ein gebürtiger An-
halter, und zwar der Sohn des früheren
Seminardtrektors Schulrat Gerhard Heine in
Köthen. Heine gilt in Fachkreiſen ſchon längſt
als Autorität auf dem Gebiete der Augenheil-
kunde. So hat er eine vereinfachte Methode
zur Operation des grauen Stars erfunden.
Heine ſteht jetzt im 60. Lebensiaghre.

Schad', und ſein Geheimnis hatte ſie gut ge
wahrt, ſo ſchwer es auch manchmal geweſen
war im Anſturm der vielen, neugierigen Be-
ſucher, die der Tod des Vreneli herbeigelockt
hatte. Aber der Xaver hatte ihr gedroht, ſie
mit ſämtlichen Klatſchbaſen aus dem Hauſe zu
werfen, wenn die Sach' auskäme.

Derweil ſtand das zimperliche Fräulein
droben vor Eriks Tür, hatte beide Hände
gegen die Bruſt gepreßt und atmete tief
Drinnen rumorte es, ein Stuhl wurde umge-
worfen, ein ſchwerer Gegenſtand gerückt. Da
nahm Marion einen Anlauf und klinkte letſe
die Tür auf. Stand auf der Schwelle und ſah
mit einem hilfloſen Ausdruck in den Wirr-
warr, der drinnen herrſchte. Erik kniete vor
einem Koffer, mit dem Rücken nach der Tür; er
hatte ihr Eintreten nicht bemerkt.

Da zitterte es wie ein Hauch durch das
Zimmer. „Erik!“

Er hörte die geliebte Stimme wie im
Traum, brehte ſich um und war mit zwei
Schritten bei ihr, die totenbleich am Türſtock
lehnte und ihm fetzt beide Hände enktgegen-
ſtreckte. „Erik, geh' nicht fort von mir! Nimm
mich mit, und wenn es bis ans Ende der Welt
wäre. Nimm mich mit!“

Er riß ſie mit einem Fauchzen in ſeine
Arme. Er preßte ſeinen Mund auf den ihren
wortlos wieder und wieder. Dann zog er ſie
zu einem Stuhl kniete vor ihr nieder und
legte das Haupt in ihren Schoß „Du haſt
mir verziehen! Fch habe dich nicht verlorent,“
und füßte ihre Hände

„Ja Erik. Verzeth mir, daß ich dich und
mich quälte! Jch war krank, und es war wie
ein Reif gefallen auf mein Herz. Aber nun ſo
alles gut werden, Liebſter, und kein Geheim-
nis ſoll ſich wieder zwiſchen unſere Liebe drän-
gen. Und wenn jetzt das Vrensli hier ſtände
an deiner Seite, wenn es ſeine Rechte geltend

machte, wie gerne wollt' ich ihm zu ſeinem
Recht verhelfen und es glücklich und froh zu
machen ſuchen.“

Er zog ſie hinüber zu der Staffelet, auf der
das Bild noch unverpackt ſtand.

„Schickſal iſt alles, Marion! Wir ſchwachen
Menſchen ſind die Puppen, die es auf dem
Schachbrett des Lebens hin und her zieht. Sieh
hier, dieſen glückhaft verklärten Ausdruck, dies
ſelige Lächeln hatte das Kind um den Mund,
als es drunten auf dem Totenbett lag. Viel
glücklicher war es wohl, als es dieſe Welt ver-
ließ, als wir es je hätten machen können. Ich
hätte ſo gern dieſe Schuld geſühnt, aber ſo gut
meinte es das Schickſal nicht mit mir, daß es
die Laſt von meinen Schultern nahm. Jch bin
kein Sonntagskind, Markon!“

Sie lehnte ſich an ſeine Schulter. ſah auf das
lächelnde Elflein, deſſen weiße Glieder ſchim-
mernd am Ufer des Sees ſtanden.

„Meiſterhaft iſt das Bild, Erik, das beſte
das du je gemalt haſt. Und wir wollen es
nicht verkaufenr! Du biſt wohlhabend genug
Wenn es von der Ausſtellung zurückkommt, ſoll
es unſer Heim nicht wieder verlaſſen. Ver-
ſprich es mir.“

Er küßte ſie. „Und wo wollen wir unſer
Neſt bauen, Marion? Und wann ſoll die Hoch
zeit ſein? Alle meine Retfepläne werfe ich
jetzt über den Haufen. Erſt wollen wir uns
in aller Stille, am beſten wohl droben in
Müiinchen, krauen laſſen, Lieblting. Und wann
ſoll es ſein

„Jn vier Wochen, Erik. und dann wollen
wir reiſen. Alle deine Pläne ſoſſſt du aus-
führen. aber nicht allein gehen Und unſer
Standanartfier wollen wir vorläufig in Mün-
chen nehmen. Eine kleine Wohnnnag nur. wie
ſie Wandervögel brauchen. Sind wir dann
mitde, Erik, oder weltflüch!ige Leute geworden
dann banſt du uns ein Sommerßäne-ken ſjfer
in Tante Annas Nähe, und wir werden Kolo

niſten von Sonnenfluh. Jch denke, ſo würde es
meinem Herrn und Gebieter am beſten be-
hagen. Jſt es nicht ſo?“

Er nickte mit leuchtenden Augen. „Morgen
fahren wir nach München, Liebling, beſtellen
das Aufgebot und ſuchen das Neſt aus. Es
wird dann eben einſtweilen eine möblierte
Wohnung ſein, einige Zimmer mit Zubehör!
Und dann, in vier Wochen, in die weite Welt.“

Hand in Hand ſtanden ſie zehn Minuten
ſpäter vor Anna Petereit, ein glückſtrahlendes
Brautpaar.

„Nun endlich, Kinder, habt ihr Vernunft
angenommen Es war aber auch höchſte Zeit!“
Anna hakte ſchleunigſt den Kellerſchlüſſel vom
Brett und ſtieg ſelbſt in den Keller, um eine
würdige Feier vorzubereiten. Ein kleines Feſt-
mahl wurde gezaubert in aller Eile, und als
man ſich eine Stunde ſpäter in dem gemüt-
lichen Eßzimmer gegenüberſaß, gaben die
Gläſer einen hellen Klang Mit allem war die
ſtellvertretende Schwiegermutter, wie ſie ſich
ſelbſt nannte, einverſtanden. Nur daß die
Weltreiſepläne nun zu zweiten und ſchon ſo
bald ausgeführt werden ſollten, behagte ihr
nicht.

„Jch werde
fühlen,“ klagte ſie

mich nun ganz vereinſamt
„Habe ich mich doch mit ſo

viel Geſchick in meine mütterlichen Rollen ein-
gelebt, daß ich nun wirklich den Abſchied der
Kinder nur ſchweren Herzens überſtehen
werde. Aber ich muß euch recht geben. Auf
die Dauer würdet ihr euch fetzt doch nicht hier
eingraben wollen. Alſo muß ich mich ſchon in
eine Trennung fügen Wie lange werdet ihr
draußen in der Welt herumzfgennern? Ein
Jahr oder zwei? Früher wird dieſe Studiten-
fahrt nicht beendet ſein, und ich kann mich in
Geduld faſſen.“

„Das kommt ganz dargquf an und ob
Marfon das Reiſen verträgtk mein „zimper-
liches Fräulein“, wie die Saitenſpielwirtin
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Ein Sktudieuaſſeſſor
als Hauſierer.

Der Aſſeſſorenverband gegen das Spar
gutachten.

Weimar. Der Thüringer Aſſeſſorenverband
nahm in einer aus allen Teilen des Landes
beſchickten Vertreterverſammlung Stellung
zum Spargutachten, das auch eine Anzahl
Aſſeſſoren zur Arbeitsloſigkeit verurteilt, ohne
anzugeben, was aus ihnen werden ſoll. Die
Lage de s akademiſchen Nach-
wuchſes iſt ſchon jetzt erſchütternd, wie die
Verleſung der Bitte eines Kollegen ergab, der
ſich als Hauſierer durchſchlägt.,

Ein Referat, das Aſſeſſor Dr. Beſſenrodt
(Gotha) über das Gutachten erſtattete, ließ die
Proteſte begreiflich erſcheinen, die von allen
intereſſierten Seiten, Gemeinden, Lehrer und
Elternſchaft, gegen den Abbau der höheren
Schule unternommen worden ſind. Mit
Zahlen wurde dargetan, daß es keine Phraſe
mehr iſt, von radikalem Kulturabbau zu reden.
Zudem droht der Thüringer höheren Schule
eine erneute Gefahr von außen, daß nämlich
nach dem geplanten Abſtrich von akademiſchen
Lehrerſtellen die Reifezeugniſſe der Thüringer
höheren Schulen von anderen Ländern nicht
mehr als ebenbürtig anerkannt werden. Eltern
und Schüler werden dann die Geſchädigten ſein.
Der Aſſeſſorenverband richtete unter Hinweis
auf dieſe Tatſache eine Eingabe an die Re-
gierung und die Parteien, in der er auf die
Gefahren hinweiſt.

Die Alkenburger
Fürſtenabfindung.

Weimar. Wie bekannt wird, ſind jetzt die
Verhandlungen zwiſchen dem Lande Thürin-
gen und dem Altenburger Fürſtenhaus über
die Gewährung von Renten an die Mitglieder
des Hauſes Altenburg wieder aufgenommen
worden. Rechtsanwalt Dr. Graf Medem-
Berlin, der Rechtsbeiſtand des Herzogs, weilte
dieſer Tage in Weimar, um über die Abfin-
dungsfrage zu verhandeln.

„Bei Jhnen brummi's wohl?“
Erfurt. Eine Skandalſzene im Hauptpoſt-

amt, die dort am 30. September v. J. eine nicht
geringe Aufregung verurſachte, beſchäftigte am
Donnerstag das Schöffengericht. Zwiſchen dem
Poſtſchaffner. Alfred Kögler und deſſen Kollegen
W. kam es zu ernſten Auseinanderſetzungen, die
darin gipfelten, daß W. einen Schlag ins Ge-
ſicht bekam, ſo daß Blut floß. Der hinzuge-
kommene Poſtinſpektor L. befahl den aufſge-
regten Kögler in das Amtszimmer. Die Frage,
ob er Alkohol genoſſen habe, beantwortete K.,
indem er ſich an die Stirn tippte, mit: „Bei
Jhnen brummt's wohl?“

Während der Jnſpektor L. weitere Be-
leidigungen auf einen Zettel ſchrieb, verſetzte
Kögler ſeinem Vorgeſetzten mehrere
Schläge ins Geſicht und ſuchte ihn vom
Verlaſſen des Zimmers abzuhalten. Dabei
fiel der Zettel zu Boden und konnte nicht
wiedergefunden werden. Der Mißhandelte ver-
mutete, daß Kögler den Zettel zu ſich ge-
nommen habe.

Entgegen dem auf einen Monat Ge-
fängnis lautenden Staatsanwaltsantrag
ließ es das Gericht trotz der ungewöhnlichen
Roheit der Tat bei 200 M. Strafe bewenden,
die in Monatsraten von 10 M. bezahlt werden
kann.

MöBElL
Gebrüder

Du fanden und er den
haſt nun deinen Eigennamen auch erhalten wie
alle Leute der Kolonie, Lieschen.“

„Ah, das iſt gar ein feiner Name für deine
Braut, Erik,“ ſtimmte Anna bekräftigend zu
„Der paßt zu unſerm Kindel. Aber wer
kommt denn da noch zu unſerm Feſteſſen?“
Anna machte einen langen Hals nach dem
Fenſter hin. „Meiner Seel, der Fink und das
Klawittchen. Willkommen, willkommen! Jhr
kommt zur rechten Stunde. Habt gewiß noch
nicht zur Nacht gegeſſen.“

Es gab eine freudige Begrüßung. Herr
und Frau Fink alias Spindler kamen ge-
rade von der Hochzeitsreiſe, d. h. von München
zurück. wo die Hochzeit ſtattgefunden hatte
„Mit drei Trauzeugen und mei'm neuen
Vattern“, wie der Fink erzählte. „Er iſch nit
ſo gar viel älter als i, und mit dem Reſpekt
wird das nun mal a ſchnakige Sach' ſein. Aber
er ſauft akkurat ſo ausdauernd wie i, da muß
i ihn ſchon loben, den Geſchmack von meiner
Muatta.“

Das Klawittchen fah freudig und verjüngt
aus, umarmkte erſt Anna, dann Marion und
flüſterte ihr ins Ohr: „Nun wirſt du mir bald
nachfolgen! Jch hatte mir's viel ſchlimmer ge-
dacht, den Empfang von ſeiten ſeiner Familie
nämlich. Es iſt eben durch dieſe neue Heirat
ſeiner Mutter mit dem viel füngeren Mann
alles anders geworden. Und ich dank' Gott
dafür.“

Aber als ſich der Abend lang ausdehnte und
man gemütlich zuſammenrückte, zeigte es ſich
doch, daß Klawittchen in dieſer Ehe die ſtärkere
war. Sie hatte ihren Fink feſt an die Kan-
dare genommen, er mußte parieren. Und er
tat es mit der Miene eines Fataliſten, gab ab
und zu eine ſeiner tiefgründigen Weisheiten
zum beſten und fühlte ſich anſcheinend ganz
wohl im neugegründeten Eheſtand. Als ſie
fich aber dann mit Erik auf dem Heimweg be

Ein Autolaſkzug
fegt ein Häuschen um.

Zwei Verletzte.
Gera. An der Einmündung der Straße

Schleiz--Gera in die Straße Windiſchenberns-
dorf--Gera im Geraer Stadtwald ereignete
ſich am Mittwochabend ein Automobilunfall.
Der Autolaſtenzug der Speditionsfirma Pip-
pig-Hamburg, beſtehend aus einem dreiachſigen
Motorwagen und Anhänger, beide mit Häuten
ſchwer beladen, geriet, von Schleiz kommend,

hinter dem Waldhaus inſolge der Glätte und
Abſchüſſigkeit der Straße ins Schleudern und
raſte den Berg hinunter. An der Einmün-
dung der Straße fuhren die Wagen gegen ein
maſſives Gerätehaus, das ebenſo wie die um-
ſtehenden Bäume glatt hinweggefegt wurde.
Während der Jnhaber der Firma, Pippig, der
den Laſtzug ſelbſt lenkte, nur leicht verletzk
wurde, erlitt der mitfahrende Schloſſer Peter
aus Gera ſchwere Verletzungen. Sein
Zuſtand iſt ſehr ernſt. Die Wagen wurden
vollſtändig zertrümmert. Die Unglücksſtelle
bietet ein Bild der Verwüſtung.

Die allgemein bekannte Burg Saaleck bei
Bad Köſen, die ſich in ſtetem Verfall befindetr,
ſoll wiederhergeſtellt werden. Die Wider-
herſtellungsarbeiten ſollen ſich vor allem auf
den großen Weſtturm und dem Pallas er-

Burg Saaleck ſoll erneuerk werden.

ſtrecken. Auf Burg Saaleck erſchoſſen ſich be-
kanntlich im Burgturm die von der Polizei ge-
ſtellten beiden Mörder Rathenaus, als ſie ver
haftet werden ſollten.

Sie ſtahlen käglich 40 Liker
Milch

und mäſteten ſich gleichzeitig 13 Schweine.

Deſſau. der Strafkammer fand die
Berufungsverhandlung ſtatt gegen das Schwei-
zerehepgar Mielhardt der herzoglichen Domäne

Vor

Münſterberg. Vom Juni 1928 bis Mai 1929
ſtahl das Ehepaar täglich bis zu 40 Liter
Milch. Aus der Sahne machte es einen
„ſchwunghaften Butterhandel“. Bis zu 35 Stück
Butter ſetzten die beiden in der Woche um.
Zeitweiltg fütterten ſie 13 Schw e i
ne gleichzrittg von der Milch ihres
Broitherrn. Schließlich wurde die Frau
Mielhardt abgefaßt, wie ſie in eigens herge-
richtete Flaſchen die Sahne vor dem Verſande
der Milch abſchöpfte. Jn beſonders ein-
genähten Taſchen ihres Unterrockes beför-
derte ſie die Sahne nach außen Als die Feſt-
nahme erfolgte, gaben die Kühe mit einem
Schlage 35 bis 40 Liter Milch täglich mehr.
Die Strafkammer ging über das Urteil in
erſter Jnſtanz erheblich hinaus. Mielhardts
Strafe wurde auf acht Monate Gefängnis
erhöht. Die Frau kam mit der Hälfte davon

Vorſchlag machte, doch noch
einmal auf einen Stehſchoppen Einkehr zu
halten im „Goldenen Saitenſpiel“, da nahm
ihn ſeine Frau ſo energiſch bei der Hand, ſah
ihm ſo vielſagend in die Augen, daß er ſeinen
Vorſchlag nicht zu wiederholen wagte und ſtill
mit ihr von dannen zog.

Frühling war es wieder geworden im
Flühelital. Mutter Natur ſandte donnernde
Lawinen zu Tal und ſtreute wie eine lachende
Verſchwenderin mit vollen Händen ihre
Gaben aus.

Die erſten Veilchen hoben ſich aus Vrenelis
Grab. Da ſtand ſeit ein paar Wochen ein
wunderſames Marmorbild, ein lächelndes
Englein, das die Züge der kleinen Waldelfe
trug, ſchaute mit großen, gläubigen Augen zum
Himmel auf, der in ſüdlicher Bläue ſich über
das in Blüten gebettete Flühelital ſpannte
Und am Abend, wenn die Sonne ſank, hatte
König Laurins Roſengarten drüben all ihre
letzten glühenden Strahlen eingefangen und
hüllte ſich ein in ſein Märchengewand.

Und das Marmorgeſicht des Vreneli
lächelte dann hinein in all den Glanz und
Schimmer. Lächelte, weil es allem eitlen
Flimmerſpiel der Welt entronnen war und ich
aus dem Schatten hinauf zur Sonne ſchwin-
gen durfte.

„Wir haben hier keine bleibende Statt,
Aber die zukünftige ſuchen wir“

ſtand in leuchtenden Buchſtaben auf dem Sockel
des Marmorbildes.

c qödereèöd d

Reinfall einer franzöſiſchen Firma.
Aus Berlin wird geſchrieben:
Eine ſpaßhafte, zwiſchen Berlin und Paris

ſpielende Begebenheit, die aber außer dem be-
haglichen Schmunzeln, die ſie durchaus gerecht-
fertigter Weiſe für Augenblicke erwecken wird.
auch für eine etwas längere Zeit ein wenig

Pariſer Neuheiken aus Berlin

Zur Ermordung des
Bergwerkdirektors Kramer.

Nachterſtedt. Wie von der Landeskriminal-
polizei Magdeburg mitgeteilt wird, haben ſich
bisher nicht die geringſten Anhaltspunkte für
die Ermittlung des Mordbuben ergeben. Es
ſteht noch nicht feſt, ob die tödliche Kugel aus
einem Revolver oder aus einem Gewehr ab-

her nicht gefunden. Die Leiche des Ermordeten
dem der Rücken durchbohrt und das Rücken-
mark, die Lunge und auch ein Teil der Leber
verletzt wurde, wurde am Donnerstag nach
Aſchersleben übergeführt, wo im Krankenhaus
die Obduktion ſtattfand.

Am Freitag wurden Schießverſuche am Takt-
ort vorge nommen. Man rekonſtruierte alle
Verhältniſſe genau ſo, wie ſie zur Stunde des
Mordes geweſen waren. Dieſelbe Zeit wurde
gewählt und die Leute, die den Schuß gehört
hatten, wurden an dieſelben Plätze geſtellt.
Der ſchießſachverſtändige Büchſenmacher aus
Halberſtadt gab dann auf einen Sandſack
Schüſſe ab. Die Schießverſuche aber führten
zu keinem poſitiven Ergebnis. Man ſtellte
lediglich feſt, daß an der in der Schußlinie
liegenden Hauswand in 40 bis 50 Meter Ent-

fernung eine Einſchußſtelle ſich befindet, die

für die neuzeitliche Wohnung

SCHEIBE Schmale Straße

nachdenklich ſtimmen ſollte, hat ſich in dieſen
Tagen in Berlin ereignet.

Eine große Pariſer Modenfirma verſpürte
das dringende Bedürfnis, einen ſtattlichen
Poſten alter Ladenhüter die von der vor-
jährigen Saiſon als unverkäuflich zurück-
geblieben waren, möglichſt en bloc und gegen
ſofortige Kaſſe an den Mann oder, richtiger ge-
ſagt, an die Frau zu bringen, und da man ſich
mit der veralteten Kollektion nicht mehr recht
nach England, geſchweige denn in die in ſolchen
Dingen recht heikle franzöſiſche Provinz traute,
wurde im geheimen Kriegsrat des Hauſes be-
ſchloſſen, das halbwilde Deutſchland entgegen-
kommenderweiſe mit den „neueſten und aller-
letzten Modenſchöpfungen“ aus Paris zu be-
glücken, und zu dieſem Zwecke wurde Berlin
als Operationsbaſis auserſehen.

Geſagt, getan: Es wurde ein Expeditions-
korps, beſtehend aus der Juniorpartnerin und
einem halben Dutzend der hübſcheſten Manne-
quins, ausgerüſtet, das bewaffnet mit zehn
rieſigen Muſterkoffern und wohlverſehen mit
den heißen Segenswünſchen des ganzen
Hauſes, deſſen Weiterbeſtehen von dem Erfolg
dieſer Reiſe in hohem Maße abhing, per
Luxuszug in die Wüſte entlaſſen.

Am Morgen des nächſten Tages traf die
Karawane wohlbehalten auf dem Bahnhof
Friedrichſtraße in Berlin ein. Am Nach-
mittag ſollte bereits na chdem vorher feſtge-
legten Programm in einem der vornehmſten
Hotels zum Fünf-Uhr-Tee mit den Modevor-
führungen begonnen werden. Aber, vh Schreck,
am Mittag ſtellte ſich bei einer letzten Beſich-
tigung der mitgeführten Modelle heraus, daß
gerade der Koffer, der die Nachmittags
kleider enthielt, auf der Reiſe in Verluſt
geraten ſein mußte. Da war freilich guter
Rat teuer. Aber ſchnell gefaßt half ſich die
Leiterin der Expedition ſo aus der Affäre, daß
ſie bei einer Berliner Konkurrenz-
firma raſch ein paar Nachmittags-
kleider, Marke made in Germany, kaufte,
ſo daß die mit einem großen Reklameaufgebot
vorher angekündigte Vorführung nicht
mangels Maſſe aßoeſagt zu werden brauchte.

geſeuert worden iſt. Kugel und Hülſe ſind bis-1

nach Angaven ver Grunvoſtuabbewoyner vor
dem Morde noch nicht dageweſen ſein ſoll.
Hinter dem Zaun fand man ferner eine
Lagerſtelle. Wenn ſie das Verſteck des
Täters geweſen iſt, der ja den Schuß in liegend
aufgeſtützter Stellung abgegeben haben muß,
ſo geht daraus hervor, daß der Mörder nicht
geſchoſſen hat, als ſein Opfer in nächſter Nähe
war, ſondern den Schuß erſt abgegeben hat,
als Direktor Kramer ſchon 10 bis 12 Meter
vom Platze des Mörders entfernt war.

Bereits vor zwei Jahren war auf den Er-
mordeten ein Attentat verübt worden. Da-
mals wurde auf einer anderen Stelle des
Hofes auf ihn geſchoſſen. Die Kugel verfehlte
jedoch ihr Ziel.

Der Aeberfall
auf den Landjäger.

Sieben Jahre Zuchthaus.
Köthen. Jn den Abendſtunden des 23. Jan.

kam es in dem an der Hauptſtraße von Deſſau
nach Köthen gelegenen Scheuderſchen Gaſthofe
zwiſchen dem übelbeleumdeten Jgnatius Chwa-

landjäger Laurick aus Elsdorf zu einem Zu-

auf, äußerte aber zuvor noch:
„Jn zehn Minuten iſt er eine Leiche!“

ſchlagen worden.

Haar ſchneeweiß.

werden, weil er noch ſchwer verletzt
Krankenhauſe liegt.

Das Urteil:
Das Gericht verurteilte den Vater und die

Söhne Erich und Paul wegen verſuchten Tot-
ſchlags zu je ſieben Jahren Zuchthaus
und zehn Jahren Ehrenrechtsverluſt, die
übrigen beiden Söhne zu je drei Jahren Ge-
fängnis und drei Jahren Ehrenrechtsverluſt.

Stillegung einer Schuhfabrik.
Erfurt. Die Firma F. C. Böhnert, Schuh

fabrik. A.-G.. Erfurt die im Jahre 1835 ge-
gründet wurde, hat jetzt infolge Auftrags
mangels beim Demobilmachungskommiſſar
Stillegungsantrag geſtellt und ihren Arbeitern
und Angeſtellten gekündigt.

Nachbarſtadt Halle.
Walhallatheater.

Das Februarprogramm iſt ein Erfolg der Di
rektion wie ſelten bisher geweſen. Denn Frank
Günther iſt eine „Kanone“, ein Mann, wie er
nicht ſo leicht zu überflügeln iſt. Wir weiſen
nur nochmals auf den Welterfolg der großen
Balettkunſt Erna Offeneys hin, deren Leiſtungen
durch ſtürmiſche Ovationen belegt werden. Fer-
ner ſei der Zauberer Ninor Cony erwähnt, der
ein mit 4 Perſonen beſetztes Auto vor dem Be-
ſchauer verſchwinden läßt. Es ſollte niemand
verſäumen, ſich dieſes Weltſtadtprogramm an-
zuſehen.

H.
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Unnötig zu ſagen, daß ſich die Junior-
partnerin trotzdem zu dem offenbar unter
einem böſen Omen ſtehenden Fünf-UhrTee
mit recht ſtark herabgeſchraubten Hoffnungen
einfand.

Aber ſiehe da, Wunder über Wunder, die
böſen Ahnungen hatten getrogen! Das vor-
nehme Publikum fand ſich zahlreich ein und die
Kreationen des Pariſer Hauſes reizend und
vor allen Dingen „echt pariſeriſch“, und
die anweſenden Damen kargten wede. mit
enthuſiaſtiſchen Ausdrücken des Entzückens.
noch mit umfangreichen Kaufaufträgen. und
die Pariſer durften voll berechtigten Stolzes
einen großen Anfangserfolg nach Hauſe melden
und durften auch für die kommenden Tage
guten Mutes ſein.

Aber ſeltſam, als am nächſten Abend, dieſes
mal die wirklich aus Paris mitgebrachten
großen und kleinen Abendkleider vorgeführt
wurden, blieb das nicht weniger zahlreich er-
ſchienene Publikum ungerührt und fand, daß
die heute gezeigten Sachen keinen Vergleich
mit den vom geſtrigen Nachmittage aushielten-
beſonders wurde allgemein der Meinung Aus-
druck gegeben, daß die Abendkleider
ganz das ſpezifiſch Pariſeriſche
vermiſſen ließen dieſen beſonderen un-
nachahmlichen Schick, den die am Vortage ge-
zeigten Nachmittagskleider in letzter Vollen-
dung beſeſſen hatten.

Die Pariſer waren wie vor den Kopf ge-
ſchlagen. Alles hatten ſie erwartet, nur dieſes
nicht. Kaum daß ſie auch nur ein Modell ver-
kaufen konnten. Es wurde ein unverſchleierter
finanzieller Mißerfolg, und ſo blieb ihnen
nichts anderes übrig, als betrübt die alten
Ladenhüter wieder in die Koffer zu packen un
um eine gewichtige Erfahrung reicher, heim-
wärts an den Strand der Seine zu fahren.

Ob ſie eine Lehre aus dieſem Vorfall
zogen haben werden? Ob wir es tun werden
Ich für meinen Teil habe recht wenig Hoſ
nung, denn die erwachſenen Menſchen lernen
nun einmal recht ungern und nur ſehr ſchwer
etwas Neues dazu.

linſki aus dem Dorfe Würflau und dem Ober-

ſammenſtoß. Chwalinſki enktfernte ſich kurz dar

Nach einer halben Stunde kam er mit ſeinen
vier Söhnen zurück, und es währte nicht lange,
da war der Oberlandjäger von den vier jungen
Chwalinſkis mit Biergläſern zu Boden ge

Sie hatten ihm den Schädel
zertrümmert und ihn an den Rand des Grabes
gebracht. Jn einer Nacht wurde ſein ſchwarzes

Jetzt hatten ſich die Täter
wegen verſuchten Mordes vor dem Schwur-
gericht in Deſſau zu verantworten. Der Ober-
landjäger konnte nicht als Zeuge vernommen
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Frl. Braun
ſchwimmtk Europarekord.

Jn großartiger Form zeigte ſich die holländiſche
Olympiaſiegerin Marie Braun bei einem Schwimm-
feſt im Haag. Es gelang ihr, ihren eigenen Europa-
rekord im 400-Meter-Freiſtilſchwimmen von 5:53,6 um
mehr. als ſieben Sekunden auf 5:46 zu verbeſſern. Der
Weltrekord wird mit 5-39,3 von der jetzigen Berufs
ſchwimmerin Martha Norelius gehalten.

Aeberraſchung im Sportpalaſt!
Steffes ſchlägt die Ausländer.

Eine große Ueberraſchung im Sport brachte geſtern
im Swvortpalaſt der „Große Winterpreis“. Der Kölner

S

Stefſes ſchlug die gefürchleten
Michard, Arlet,

Unſer Bild zeigt links Steffes, rechts Michard,

Ausländer Weltmeiſter
Kaufmann (Schweiz) und Martinetti.

Schwediſche Skimeiſterſchaft.
Unter Beteiligung von 89 Läufern kam am

Donnerstag in dem nahe der norwegiſchen
Grenze gelegenen Ort Arvika der Langlauf
über 30 Kilometer zur ſchwediſchen Skimeiſter-
ſchaft zum Austrag, und zwar bei 10 Grad
Kälte und idealen Schneeverhältniſſen. Wie
ſchon vor zwei Tagen beim Lauf über 50 Kilo-
meter machten wieder Utterſtröm und Lind-
ſtröm das Ende unter ſich aus, nur mit dem
Unterſchied, daß diesmal Utterſtröm gewann.
Er. legte die 30 Kilometer in 2:11,56 zurück,
während ſein ſchärfſter Rivale, John Lind-
ſtröm, 2:12,30 benötigte. Dritter wurde H.
Bergſtröm in 2:13,39 vor Lt. Johnſſon in
2:14,22, G. Johnſſon in 2:16,23 und N. Nurgren
in 2:16,49.

Handball der Turner.

Beginn der Spiele um die Kreismeiſterſchafft.
Am Sonntag nehmen die Ausſcheidungs-

ſpiele um die Kreismeiſterſchaft ihren Anfang,
Es wird wohl diesmal ſehr harte Kämpfe
geben, da einige neue Mannſchaften unter den
Meiſtern vorhanden ſind, die ein ernſtes Wort
mitreden werden. Während Turn- und Sport-
verein Neuröſſen erſt am nächſten Sonnkag in
Mühlhauſen gegen die dortige Turngemeinde
anzutreten hat, treffen ſich in Suhl Geſ. Turn-
verein Suhl und Turnerſchaft Wartburg, Eiſe-
nach. In Jena empfängt der Turnverein Jena
den Turn und Sportverein Jahn Lauſcha.
Der PSV. Gera erhielt die Punkte von We-
nigenjeng kampfkos, da ſich bei Jena Unſtim-
migkeiten herausgeſtellt haben.

Großkampftag auf dem ATV.Platz.
ATV. Meiſterklaſſe empfängt Neuröſſen

Meiſterklaſſe.

Einen Kampf, den wohl alle Handballan-
hänger mit Spannung exwarten, kommt am
Sonntag auf dem ATV.-Platz zum Austrag.
Hier kann man wohl ſagen, daß ſich zwei Mann-
ſchaften mit Klaſſenunterſchied gegenüber ſtehen.
denn wie ja bekannt zählt unſer ATV. als Ab-
ſtiegskandidat, während Turn und Sportver-
ein Neuröſſen den Titel Bezirksmeiſter er-
rungen hat. Obwohl die Gäſte ihre ſtärkſte
Mannſchaft gemeldet haben, wird es wohl frag-
lich ſein, ob ſie ihre Spielſtärke zahlenmäßig
zum Ausdruck bringen können, denn die Hin-
termannſchaft des ATV. iſt ſchon für manchen
Sturm eine harte Nuß geweſen. Vor allen
ſind wir geſpannt, wie ſich der neue Sturm in
der Aufſtellung: Etzroth, Heinz, Bielig, Beine
und Rößner zuſammen finden wird und ob er
endlich einmal an Tore ſchießen denkt, was
allerdings bei den Röſſener Torwart Steiner
ſehr ſchwierig iſt. An einen Sieg unſerer Rot-
hoſen iſt wohl kaum zu glauben aber trotzdem
könnte das Anſehen durch eine ehrenvolle Nie-
derlage wieder etwas gehoben werden. An

Großkampf auf dem 99er Sportplatz!

Schlußſzenerie der Meiſterſchafksſpiele
Sportverein 99 und Sportverein Kayna im Pu nktrückſpiel. Der letzte Kampf des VfL. in
Halle gegen Sportfreunde. Gäſte aus dem Altmarkgan bei der Spielvereinigung Neumark.

Die Meiſterſchaftsſpiele haben ihren Höhe-
punkt überſchritten. Die wenigen reſtlichen
Nachhutgefechte vermögen kaum Allgemein-Jn-
tereſſe zu erwecken. Und trotzdem darf man
den Paarungen

Sportverein 99 Sportverein Großkayna,
Sportfreunde Halle VfVL.
Wacker 98 Halle

einen gewiſſen Reiz nicht abſprechen. So hat
der in Merſeburg zum Austrag kommende
Kampf ſeine beſondere Färbung. Der lokale
Unſtrich, der Kampf um die Vormachtſtellung
m hieſigen Bezirk macht das, um was es geht

die Punkte zur ſekundären Bedeutung.
dier Merſeburg, hier Geiſeltal iſt Parole!

Auch das Treffen des VfL. gegen die halli-
chen Sportfreunde muß in hieſigen Sports-
reiſen ungeteilte Anteilnahme auslöſen. Der

Formaufſchwung des VfV. iſt unverkennbar.
Kr ſoll nun zeigen, welchen Maßſtab er mit
en führenden Mannſchaften der Gaumetropole
ruszuhalten vermag.

Auftakt erlebt gleichzeitig die Privatſpiel-
aiſon. Jm Geiſeltal gibt der friſchgebackene
Meiſter der 1b- Klaſſe und jüngſte Anhänger
es Oberhauſes ſein Ligatribut. Gäſte aus
dem Altmarkgau ſind dadu auserkoren. An-
nnehmen iſt, daß die Neumärker alles auf-
ieten werden, ihr Erſtauftreten als Ligaver-

treter erfolgreich zu geſtalten.

Die Verbandsſpiele:
Revanchegedanken der 99er

Der Sportverein 99 im Kampf mit Kayna um
Punkte und Preſtige.

Recht ſpät kommt dieſer rückſtändige Punkt
kampf zum Austrag. Die Situativn für die
Merſeburger Vereine iſt, nachdem nunmehr
auch noch Neumark im Oberhauſe Einkehr ge-
halten hat, recht heikel geworden; denn Merſe
burgs ſeitherige Vormachtſtellung in dem hieſi-
gen Bezirk iſt ernſtlich bedroht. Dererlei po-
ſitive Erſcheinungen ſind bereits zutage getreten
Jn dem Zuſammenhange wirkte die 4:1-Nie-
derlage der 9er in Kayng, im Vorſpiel, un-
gemein verblüſfend. Das war recht deutlich
geſprochen. Daß jene Abfuhr die Blaugelben
allerdings gerade in einer recht verfänglichen
Kriſenperiode traf, lehrte die Zwiſchenzeit.

Aber juſt im gegebenen Moment, wo die 9er

wurf 3,30 Uhr. Schiedsrichter iſt Schmidt,
Weißenfels.

J

ATV. Reſerve Militärſportabteilung 27er,
Halle.

Einen recht beachtenswerten Gegner hat ſich
die Reſerve des ATV. auserwählt. Trotzdem
die Sportabteilung der 27er Halle ſich an der
diesjährigen Pflichtſpielreihe noch nicht betei-
tigte, ſind ſie im Beſitze einer ſpielſtarken erſten
Mannſchaft, welche gegen verſchiedene erſtklaf
ſige Vereine beachtenswerte Reſultate erzielen
konnte. Die dritte Mannſchaft des ATV. emp-
fängt die zweite des Militärſportvereins 27er
Halle.

v

MTV. Meiſterkl. GTV. Halle Meiſterkl.
Der MTV. iſt für Sonntag von ſeinem

Klaſſenrivalen GTV. Halle zum Freundſchafts-
ſpiel nach dort verpflichtet worden. Nach den
Pflichtſpielen zu ſchließen dürften ſich beide
Mannſchaften einen ſpannenden und etwas
ſcharfen Kampf liefern. aus dem wohl GTV.
als Sieger hervorgehen wird. Von dem Mei-
ſterklaſſenſpiel ſteht die Reſerve des MTV. der
1. Mannſchaft des GTV. gegenüber, der wohl
der Sieg über MTV. nicht ſtreitig gemacht wer-
den kann, da dieſe mit ſtark erſatzgeſchwächter
Mannſchaft antreten.

t

Turnv. Frieſen Frankleben 1. und 2. fährt zum
Viererpokalturnier in Diemitz.

Einen angenehmen Aufforderung folgt am
Sonntag Frieſens 1. und 2. Mannſchaft. Die
bekannte Diemitzer Meiſterklaſſenelf veranſtal-
tet am Sonntag ein Viererpokalturnier, wozu
außer Frieſen noch 1861 Weißenfels Meiſter-
klaſſe verpflichtet iſt. Frieſen geht alſo nicht
mit den beſten Ausſichten auf Erringung des
Pokals in den Kampf. 1861 Weißenfels iſt eine
gute ſchnelle Kampfmannſchaft, die auch Röſſen
hart zuſetzte. Die Diemitzer Elf iſt ehenfalls
ſehr leiſtungsfähig. Jedoch darf Frankleben
nicht von vornherein die Luſt verlieren und

ſich mit Rehabilitionsgedanken tragen müſſen,
liegt über dem Ausgang des neuerlichen Auf-
einandertreffens abermals ziemliches Dunkel.

Für das bevorſtehende Gefecht wurde uns
der Aufmarſch beider Einheiten wie folgt ge-
meldet:

99: RodeckStahl Büttner
Zander Schütt Brödel

Heine Roßburg Benze Thon Springer

Moſenheuer Peetz Lingott Sievers Bartkowiak
Strößner Kolb Weber

Schräpler Hörold II
Kayna: Scheller

Hüben wie drüben rückt man alſo recht ſtark
an, hat aber allerdings dabei Umſtellungen
vorgenommen, mit denen man ſich in beiden
Lagern ſchon immer beſchäftigte.

Der Sportverein, der in der Meiſterſchafts-
kampagne nichts mehr zu gewinnen hat, will
nunmehr ſeine Pläne, Brödel auf ſeinen Spe-
zialpoſten zu ſtellen, durchführen.

Die Neubeſetzung der Läuferreihe müßte
größten Anſprüchen genügen.

ſo erſtklaſſig erſcheint ihre Zuſammenſtellung.
Jedenfalls liegt nach der gegenwärtigen Sach-
lage über dem Ausgang des Kampfes ein
Schleier der Ungewißheit. Die beiderſeits
vorgenommene Kraftanſtrengung wird über-
dies für Tempo und Kampfmomente ſorgen.

Der Anſtoß dieſes Treffens iſt auf 15.30
Uhr im Einverſtändnis beider Gegner feſtge-
legt. Spielleiter iſt auf Anforderung von
Kayna ein Neutraler.

r

Die letzte und ſtärkſte

Belaſtungsprobe!
VfL. Sportfreunde Halle.

Gemeſſen an der Papierform und den zu-
letzt erzielten Ergebniſſen ſcheinen die Veilchen
tatſächlich ſchwerſtes halliſches Geſchütz zu ſein.
Der VfL. hat demnach im Finale einen durch
aus ſchweren Gang zu überſtehen. Doch auch
in Halle kocht man nur mit Waſſer. Und ge-
rade die Sportfreunde haben ſo oft ſchon ge-
zeigt, daß ſie wie das Wetter ſein können, wenn

Jn derſie dementſprechend behandelt werden.

andere Leiſtungen zeigen als im letzten Spiel,
da kann auch einmal eine unterklaſſige Mann-
ſchaft eine höhere zur Strecke bringen.

e

Jahn Neumagrk Kötzſchen-Beuna.
Einer Einladung zum alten Rivalen Jahn-

Neumark folgt Beung 1. am Sonntag. Der
Platzbeſitzer lief in der zweiten Serie zu gro-
ßer Form auf, die die Meiſterſchaft brachte.
Kötzſchen-Beung mußte in den Spielen die
Punkte abgeben und brennt nun auf Revanche
in einem Freundſchaftsſpiel. Ob ſie gelingen
wird, ſei dahingeſtellt. Das Spiel wird bei
ofenem Ausgang recht ſpannend verlaufen. An
wurf 15 Uhr in Neumark.

Jahn Neumark 2. Kötzſchen-Beunag 2. vor
her. MTV. Schüler Kötzſchen-Beunag.

Turn und Sportverein Neuröſſent. Turner-
ſchaft Dürrenberg l.

Nachdem am Sonntag alle Spiele ausfallen
mußten, u. a. auch das gegen Dürrenberg,
haben ſich beide Vereine geeinigt, das Spiel am
Sonntag auf dem Sportplatz Göhlitzſch auszu-
tragen. Die Dürrenberger Mannſchaft wird
alles daran ſetzen einen Sieg herauszuholen,
wollen ſie doch für das erſte Spiel, das 4:2 zu
Röſſens Gunſten ausging, Revanche nehmen.
Dürrenberg hat ſich in der kurzen Zeit des Be-
ſtehens der Handballabteilung ſehr gut ent-
wickelt. Die Pflichtſpiele trugen ſie in der
Weißenfelſer Gruppe 1. Klaſſe aus und haben
dort einen beachtlichen Gegner abgegeben. Ja
ſie konnten ſich ſogar bis zur Spitze hochar-
beiten und waren in der Meiſterſchaftsfrage
mit tonangebend. Auch am Sonntag bringen
ſie ihre geſamte Mannſchaft nach Röſſen und
werden der Röſſener Mannſchaft ſchwer zu
ſchaffen machen. Aber auch Röſſen iſt wieder
mit ihrer alten Mannſchaft zur Stelle. J
letzten Pflichtſpielen kam die Mannſchaft nie
recht zuſammen. Am Sonntag wird die Mann-
ſchaft nun erſtmalig wieder mit vollen Kräften
ſpielen
ſebura).,

Schiedsrichter Stephan (MTV. Mer-

Beziehung verſteht ſich der VfL., wenn er will,
hart zuzufaſſen. Ja, er iſt ſogar direkt weſens-
verwandt mit ſeinem dortigen Gegner. Und
das iſt vielleicht die drohendſte Gefahr für die
Sportfreunde. Morgen ſetzt der VfL. wieder
Pivon im Mittellauf ein. Der Angriff ſteht
von links nach rechts: Sander, Vollmar, Swad-
ſchina, Däne, Bartſch. Anzunehmenderweiſe
müßte die Flügelbeſetzung das ſtärkſte ſein,
was Blauweiß überhaupt zu ſtellen vermag.
Wenn alſo hier eine ergiebige Angriffsaus-
nutzung angewandt wird, müßte das Schluß-
dreieck des Gegners vor ſchwerſte Proben ge-
ſtellt werden. Freilich hat auch die hieſige
Hintermannſchaft Arbeit genug, deren Bewäl-
tigung Kraftanſtrengung in erhöhtem Maße
und eine bewegliche Läuferreihe erfordert.

Dem Kampfe dürfte unter den gegebenen
Vorausſetzungen in jedem Falle Ungewißheit
zugeſprochen werden und auch in Halle Anklang
finden. Schiedsrichter iſt Zabel (Boruſſia).

e

98 Halle Wacker.
Die 98er kämpften letzthin gegen Boruſſia

recht anſprechend. Sie werden gegen ihren
alten Rivalen der Vorkriegszeit ebenfalls alles
aufwenden, um ehrenvoll zu beſtehen. Nor-
malerweiſe aber müßte Altmeiſter Wacker das
Feld behaupten.

c

Die Spiele der 1b Klaſſe.
Jn der 1b-Klaſſe kommt morgen das vor-

letzte Spiel zum Austrag. Wenn auch eine
Mannſchaft aus dem Süden unſeres Gaube-
zirkes daran beteiligt iſt, ſo wird doch das Tref-
fen an und für ſich wenig Intereſſe erwecken.
Erſtens findet es außerhalb ſtatt und zweitens
hat es auf die Plazierung der Gegner keinen
Einfluß mehr.

VfB. Schkeuditz und Marathon Neuröſſen
liefern ſich in Schkeuditz das fällige Verbands
ſpiel, das für Röſſen zugleich das letzte iſt. Jm
Herbſt konnte Schkeuditz in Röſſen mit 4:3 ge-
winnen und man rechnet auch morgen mit
einem Erfolg der Leute aus der Flughafen-
ſtadt. Allerdings gibt das Unentſchieden am
letzten Sonntag gegen Reideburg ſtark zu den-
ken. Der VfFB. ſcheint ebenſo an Durchſchlags-
kraft eingebüßt zu haben wie ſein morgiger
Gegner. Röſſen wird obendrein auch noch mit
mehrfachem Erſatz antreten müſſen. Nur eine
ganz große Leiſtung könnte den Marathonen
einen Erfolg bringen. Die Punkte werden
wohl in Schkeuditz bleiben.

7

Sportbrüder Halle 1. Sportv. Beunaga 1926 1.
Nachdem Beunga die Pflichtſpiele erledigt

und die Meiſterſchaft errungen hat. greift die
Mannſchaft zu GGeſellſchafts ſpielen Beuna
folgt einer Einladung der bekannt ſpielſtarken
Sportbrüderelf, die in der 1b-Klaſſe mit zu den
ſtärkſten Mannſchaften gehören. Ein Sieg von
Beung wäre eine große Leiſtung, die dazu auf
des Gegners Platz vollbracht werden müßte.
Anſtoß 15 Uhr.

Beunaga 1. Jun. Kayna 1. Jun. in Beung.

Unkerklaſſige Spiele:
99 Reſerve Sportverein Kayna Reſerve.
Die Hoffnungen der 99er auf öte Meiſter-

ſchaft dürften dahin ſein. Aus eigener Kraft
vermögen ſie jedenfalls das Ziel vicht mehr zu
erreichen, es ſei denn, daß Boruſſig das letzte
Spiel unerwarteter Weiſe gegen 96 verlieren
müßte. Gegen die Geiſeltaler müſſen die Hie-
ſigen trotz allem auf der Hut ſein, denn Kayna
bewies in den letzten Spielen ſtark verbeſſerte
Leiſtungen und errang bereits in der erſten
Saiſon gegen die Hieſigen ein beachtliches Re-
mis. Mit einem recht anregenden Spiel dürfte
deshalb zu rechnen ſein.

VfL. Reſerve Sportfreunde Halle Reſerve.
Die Sportfreunde zeigten in der 2. Spiel-

ſerie recht wenig. Auf eigenem Platze ſind ſie
trotzdem gefährlicher einzuſchätzen, ſo daß der
VfL. ſchon eine gute Einheit ins Feld ſtellen
muß, um zu Sieg und Punkten zu kommen.

3

Weitere Spiele des Sporivereins 99: 3.
Röſſen 2. (12,15 Uhr 9er-Platz); Junioren
gegen Preußen (Preußenplatz); Jugend gegen
Nenmark (in Neumart); Knaben VfVL. (im
Augarten); Handbaſt Junioren 98 Junioren
(10. Uhr 99er-Platz).

Weitere Spiel des VfL.: 4. Sportfreunde
4. (in Halle); Junioren Meuſchau (11 Uhr1VfL.-Platz) Jugend Kayno (in Kayna)-
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Knaben 99 Uhr VfL.-Platz); Handball
Junioren PSV. Halle Junioren (10 Uhr
VfL.-Platz); Handball Jugend 98 Jugend
(in Kaynaſ.

Spiele des BC. Preußen.
Trotz aller Bemühungen haben die Schwarz-

weißen für ihre 1. Elf keinen Spielabſchluß
tätigen können. Dafür ſind aber die unteren
Mannſchaften voll beſetzt. Preußen 2. trägt
nachmittags 3 Uhr auf dem Preußenplatze ge-
gen die gleiche Elf von Ammendorf 1910 ein
Geſellſchaftsſpiel aus, das einen recht inter-
eſſanten Verlauf nehmen ſollte. Vorher
treffen ſich Preußen 3. und VfL. 4. im fälligen
Verbandsſpiel. Preußen Junioren gegen 99
Junioren vormittags Preußenplatz. Preu-
ßen Jugend gegen VfL. Querfurt Jugend vor-
mittags ebendaſelbſt.

Handball DsB.
Die 1. Vorrunde um die mitteldentſche Hand

ballmeiſterſchaft.

Morgen treten erſtmals die Gaumeiſter der
Herren und Frauen., ſowie die jeweiligen Gau-
zweiten der Herren untereinander in den Wett-
bewerb. Die einzelnen Paarungen veröffent-
lichten wir bereits am Mittwoch dieſer Woche.
Große Ueberraſchungen wird es in dieſem
k. o.Spielmodus diesmal kaum geben. Unſere
Gauvertreter müſſen folgende Verpflichtungen
erledigen:

PSV. Halle Viktoria Stendal, in Stendal
(um die Meiſterſchaft).

98 Halle VfR. Duderſtadt
(Gauzweite).

Wacker Halle (Damen Teutonia Aſchers-
leben in Aſchersleben.

Weitere Spiele in Halle: Halleſcher Ruder-
klub Schwimmverein Zerbſt; Wacker gegen
VfB. Leipzig.

r

Freundſchaftsſpiele
Merſeburger Mannſchaftken.
Eintracht Halle beim VfL.

Für Sonntag nachmittag 16 Uhr hat ſich
der VfL. für ſeine 1. Herrenhandballmannſchaft
einen Vertreter aus dem Oberhauſe des Gaues
zu einem Privatſpiel nach hier verpflichtet.
Eintracht Halle ſpielte in den diesjährigen
Punktſpielen durchaus keine ſchlechte Rolle.
Die Elf wird vom VfL. beſtimmt allerhand
vom Können abverlangen. Ein Vergleich der
beiderſeitigen Spielſtärke dürfte allenfalls in-
tereſſante Schlüſſe nach ſich ziehen.

e

Ein Freundſchaftsderby Preußen 99.
Nach Beendigung der Punktſpiele meſſen

die Ortsgegner ihre Kräfte nun im Geſell-
ſchaftsſpiel, das wohl ſeine Anziehungskraft
auch nicht verfehlen wird. Jn den Verbands-
ſpielen konnten die 9er beide Male triumphie-
ren. Ob die Preußen morgen die Scharte wie-
der auswetzen können? Wohl kaum! Die
Blaugelben ſind doch wohl durchſchlagskräfti-
ger, vor allem im Sturm, und hier haperts bei
den Preußen bedenklich. Hoffentlich trägt das
Freundſchaftsſpiel auch wirklich freundſchaft-
lichen Eharakter. Beginn 9 Uhr vormittags
Preußenplatz.

99 2. in Weißenfels. Die 2. Handballelf der
99er folgt einer Einladung nach Weißenfels,
um dort gegen die noch junge 1. Mannſchaft
von PuR. anzutreten.

Hockey.
MHC. Schwarzweiß in Halle.

Der Hockeyklub erledigt morgen gegen die
Mannſchaft von Schwarzweiß das fällige Rück-
ſpiel. Jm Vorkampf in Merſeburg konnten
ſich beide Gegner mit einem Unentſchieden.
Diesmal ſind die Ausſichten des Clubs auf
fremden Platze ungleich ſchwieriger. Dennoch
müßte er, bei den Leiſtungen des erſten Spiels
in der neuen Saiſon, abermals den Hallenſern
arg zu ſchaffen machen. Der Endausgang des
Kampfes dürfte daher recht unbeſtimmt und
knapp ſein. Die 2. Mannſchaften beider Ver-
eine ſpielen ebenfalls in Halle.

in Sollſtedt

Jnkernakionale Freiballon
Wetktfahrt.

Die Oberſte Behörde für Freiballonſport
beſchloß auf ihrer letzten Sitzung, in dieſem
Jahre wieder eine internationale Wettfahrt
zu veranſtalten, deren Durchführung der Luft-
fährtvereinigung Münſter übertragen wurde.
Der Start wird Anfang Mai erfolgen. Der
in großzügigem Rahmen gehaltene Wett-
bewerb iſt gleichſam als ein deutſches Gordon-
BennettWettfliegen anzuſprechen, da die im
Freiballonſport führenden europäiſchen
Nationen zur Teilnahme aufgefordert worden
ſind. Schon jetzt ſind die Ausſichten für eine
Beteiligung aus Holland, England, Frank-
reich, Belgien und der Schweiz recht günſtig.

Zuchkſtatiſtik vom Berliner
JFubiläums-Turnier.

Wenn man das Berliner Jubiläumsturnier von der
pferdezüchteriſchen Seite aus betrachtet, dann iſt es ein
großer Kampf zwiſchen der oſtpreußiſchen und hanno-
verſchen Zucht geweſen. Unſere Zuſammenſtellung
wurde angefertigt nach den Siegen von Einzel-Pferden.
Bei den Wagenpferden wurden aus ähnlichen Grün-
den nur die Einſpänner in die Statiſtik einbezogen.
Die oſtpreußiſche Zucht hat mit 22 Siegen den Löwen-
anteil gegen 18 Siege der hannoverſchen Zucht. Aller
dings entfallen von den 22 OſtpreußenSiegen 17 auf
Trakehner Pferde und nur fün

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

75 Meter geſtanden.
Der Schweizer Badrutt beim Sprung,

Jm Anſchluß an die italieniſchen Skimeiſterſchaften zer Adolf Badrutt glückte nach Weiten von 66 und
fand ein internationaler Springwettbewerb ſtatt, bei 71 Metern ein geſtandener 75-Meter-Sprung. 75 Meter
dem phantaſtiſche Weiten erzielt wurden. Dem Schwei- Skiſprung ſind Weltrekord.

den aus der Privatzucht. Hier wiegt beſonders ſchwer
der Erfolg des in Birkenfeld gezüchteten Gimpel, in
der Olympia-Dreſſur- Prüfung. ferner der Dreſſur-
Sieg von Emir und der Sieg des Pardubitzer Ge-
winners Ben Hur bei den Jagdpferden. Von den
Trakehnern zeichnete ſich beſonders der Cancara-Sohn
Kakadu aus, der nicht weniger als vier Siege davon-
trug und zweifellos eine der kommenden Größen des
deutſchen Turnierſports, beſonders für Military, iſt.

Die hannoverſche Zucht hat in Schwabenſohn den
Gewinner im Großen Preis der Republik und in
Derby das beſtplacierte Pferd im Preis von Deutſch-
land (Preis der Nationen) geſtellt. Die ſiegreiche
deutſche Equipe im Preis der Nationen beſteht aus
den drei Hannoveranern Derby, Benno und Schwaben-
ſohn. Der große Sieger des Turniers entſtammt in
dem machtvollen Packard der hannoverſchen Zucht.

Den beiden großen Zuchten von Oſtpreußen und
Hannover gegenüber hatten die andern deutſchen
Warmblutzuchten ein ſchweres Beſtehen. Holſtein ſtellte
vier gute Sieger. Mecklenburg war durch zwei hervor-
ragende Pferde vertreten, Pommern hatte einen her-
vorragenden Gewinner und Brandenburg ſtellte einen
auffallend ſchönen Sieger. Brandenburg muß beſon-
ders hervorgehöben werden, da es auch unter den dem
Sieger zunächſt Placierten eine Anzahl ſchöner Pferde
hatte. Es liefert mehr gutes Reitpferdematerial als
gemeinhin angenommen wird. Von den Zuchten mit
überwiegendem Wagenpferde-Typ hatte Oldenburg in
dem überragenden Goldengel eine beſonders gute Ver-
tretung, während für Oſtfriesland die ſchönen Rappen
des Herrn Klopp-Leer eintraten.

Die ausländiſchen Pferde ſind durch die Ergebniſſe
des Berliner Jubiläumsturniers vollkommen zurück
gedrängt worden, trotzdem ihnen ein weites Feld der
Tätigkeit offen ſtand.

Jkaliens Spielerauswahl für
Frankfurk.

Die Ausleſe der Beſten wird aufgeboten.
Das Intereſſe für den am 2. März in Frank

furt a. M. ſtattfindenden Fußballänderkampf
Deutſchland-- Italien iſt diesſeits und jenſeits
der Grenze gleich ſtark., Man weiß, daß die
Italiener ſich ſtets äußerſt ſorgfältig auf Ver-
anſtaltungen vorbereiten, bei denen es um das
nationale Peſtige geht, man weiß auch, daß
ſie beſtrebt ſein werden. die letzte Schlappe
durch Deutſchland wettzumachen. Aber ebenſo
wie dem Deutſchen Fußball-Bund bereitet
auch dem italieniſchen Verband die Aufſtellung
der Mannſchaft einiges Kopfzerbrechen. Unter
den 14 Spielern, die in Bergamo ein Uebungs-
ſpiel gegen die Elf von Atalanta austrugen,
befand ſich mit Ausnahme des linken Läufers
Caſtellazzi die geſamte Mannſchaft, die kürg
lich in Rom 4:2 über die Schweiz ſiegreich
war. Das hervorragende Schlußdreieck von
JuventusTurin mit Combi im Tor und Ro
ſetta-Calligaris. in der Verteidigung ſoll
bleiben, ebenſo Ferraris (A. S. Rom) als
Mittelläufer und Pitto (Bologna) als rechter
Läufer. Der Poſten des linken Läufers ſoll
durch Barbieri (Genug 935) oder Aunvalle
(Aleſſandriag) ausgefüllt werden. Jm Sturm
wird nur das Jnnentrio umbeſetzt, während
als Außenſtärmer wieder Conſtantino (Bari)
auf dem rechten und der Argentinier Orſi
(Juventus), der Stolz der Mannſchaft. auf dem
linken Flügel bleiben werden. Magnozzi
(Livorno) dürfte wieder halblinks ſpielen, da-
gegen will man den Halbrechten Ferrari
(Aleſſandrig) evtl. durch Baloncieri (FC.-Turin)
erſetzen. Bleibt noch der wichtigſte Poſten des
Mittelſtürmers, der in Rom durch den jungen
Meazza (Ambroſianga-Mailand) beſetzt war
Für den bedeutend ſchweren Kampf mit
Deutſchland haben unſere Gegner neben
Megazza aber noch den bekannten Jnter-
nationalen Schiavio (Bolvgna) in die engſte
Wahl gezogen. Da noch weitere Uebungsſpiele
vorgeſehen ſind, wird wohl erſt wenige Tage
vor dem Kampf die endgültige Aufſtellung
herauskommen.

Simaika und Dr. Barany
am Skark!

Beim internationalen Schwimmfeſt im
Lunabad.

Der Meldeſchluß für das am 1. und 2. März
im Berliner Wellenbad im Lunapark ſtatt
findende internationale Schwimmfeſt, für deſſen

auf Siese von Ver l Klub
Gelingen Poſeidon-Berlin, Berliner Schwimm-

u. Schm Berlin verantwort

lich zeichnen, hat ein überaus günſtiges Er-
gebnis gezeitigt. Von 45 Vereinen wurden
insgeſamt 228 Meldungen abgegeben. Nicht
weniger als 25 Vereine aus dem Jn- und
Ausland ſind daran beteiligt. Die Senſation
der Veranſtaltung iſt das Erſcheinen es
Aegypters Faid Simaika, der im Turm-
ſpringen bei den Amſterdamer Olympiſchen
Spielen den zweiten Platz beſetzte. Auch die
Teilnahme von
Ungarn beanſprucht mehr als durchſchnittliches
Jntereſſe. Der Ungar beſtreitet die Freiſtil-
ſchwimmen über 100 und 200 Meter.

Cpiherns—t.Ab o h er enc n I eLe fern o Kranken e
Reue deutſche Erfolge

in Beaulieu.
Beim Tennisturnier in Beaulieu haben

insbeſondere unſere Damen Cilly Auſen und
Paula v. Reznicek gute Siegesausſichten,
denn unter ihren ſechs noch im Wettbewerb be-
findlichen Gegnerinnen beſitzen eigentlich nur
die Engländerinnen Ridley und Satterthwaite
größere Spielſtärke. Als erſte erreichte Frau
v. Reznicek die Vorſchlußrunde. Bei den
Herren ſind ebenfalls die „letzten Acht“ feſtge-
ſtellt. Unſer Spitzenſpieler D. Prenn ſetzte
ſich allerdings erſt nach Satzverluſt mit 7:5,
4:6, 6:3 gegen den Amerikaner Berthet durch.

Prenn Dr. Kleinſchroth
in Monke Carlo.

Jm Rahmen des vom 24. Februar bis zum
2. März ſtattfindenden Tennisturniers in
Monte Carlo gelangt ein Sonderwettbewerb
im Herren-Doppelſpiel um die Butler-Trophäe
zum Austrag, der eine ganze Ausleſe erſt-
klaſſiger Paare in Wettbewerb ſehen wird.
Deutſchland iſt hierbei allerdings nur durch
Prenn--Dr. H. Kleinſchroth vertreten, eine im
Hinblick auf die Davispokalſpiele recht inter-
eſſante Kombination. Einen leichten Stand
werden unſere Auserwählten keineswegs
haben.

Was ein Schwimm-
Länderkampf koſtek.

Ueber die Koſten, die ein ſportlicher Län-
derkampf verurſachi, herrſcht beim größten
Teil des Publikums Unkenntnis. Vielfach
macht man ſich keinen Begriff davon, daß ſchon
eine kleinere Veranſtaltung ganz erhebliche
Koſten verurſacht, glaubt vielmehr, daß die
großen Sportvereine auf Roſen gebettet ſein
müſſen, wenn z. B. ein Hallenbad bis auf den
letzten Platz gefüllt iſt. Dieſe Anſchauungen
ſind jedoch völlig irrig und es dürfte daher
von Intereſſe ſein zu hören, was z. B. der am
19. und 20. Juli in Berlin ſtattfindende

Länderkampf Deutſchland Ungarn
allein an Fahrkoſten und Aufenthaltsſpeſen für
die Beteiligten erfordert. Die „Jntereſſen
gemeinſchaft Berliner Schwimmvereine“ be-
ſtehend aus den Vereinen S. C., Poſeidon und
S. C. Berlin hat bei dem Wettkampf, der ſich
nur aus zwei Staffeln und einem Waſſerball-
ſpiel zuſammenſetzt, für Folgendes aufzukom-
men: Sie trägt die Koſten für die ungariſche
Mannſchaft beſtehend aus 18 Köpfen einſchl.
Begleiter. Für dieſe Expedition ſind zu zahlen
freie Reiſe 2. Klaſſe Budapeſt--Berlin--Buda-
peſt, Unterkunft und Verpflegung in guten
Hotels für dreimal 24 Stunden

Europameiſter Dr. Barany-,

Rummer 45

Für die deutſche Mannſchaft, beſtehend aus
16 Köpfen freie Reiſe 3. Klaſſe Heimatort--Ber-
lin Heimatort. Verpflegung und Unterkunft
für zwei, im Bedarfsfalle drei Tage. Für
Den Schiedsrichter 2. Klaſſe DeZug und Schlaf-
wagen, 30 Mark Reiſeſpeſen je Tag, freie
Unterkunft und Verpflegung für dreimal 24
Stunden, für zwei Vertreter des Deutſchen
Schwimm- Verbandes frete Reiſe 2. Klaſſe evtl.
Schlafwagen; Tagesſpeſen nach den Sätzen des
D. S. V. ſowie Unterkunft und Perpflegung
für ebenfalls drei Tage. Dazu kommt der
ganze Organiſationsapparat, Reklame, Miete
uſw., ſo daß ein Schwimmfeſt ſchon ein voll
beſetztes Haus haben muß, wenn nur die Koſten
gedeckt werden ſollen. Meiſt iſt es jedoch ſo,
daß derartige Wettkämpfe nur mit finanzieller
Beihilfe veranſtaltet werden können.

Dr. Barany in Berlin.
Europas ſchnellſter Schwimmer, der Ungar

Dr. Barany, wird nunmehr beſtimmt an dem
am 1. und 2. März im Berliner Lunabad ſtatt-
findenden internationalen Wettſchwimmen teil-
nehmen. Der Ungar hat jetzt ſeine Zuſage
für die Starts im 100- und 200-Meter-Frei-
ſtilſchwimmen gegeben.

Kurze Sporkſchau.
Als Unparteiiſcher für das am 9. März in Altong

ſtattfindende Endſpiel um den Fußball-Bundespokat
zwiſchen Norddeutſchland und Berlin iſt jetzt der Nürn
berger Schiedsrichter Sackenreuther gewonnen
worden.

Leipzig und Breslau haben einen Städtekampf im
Schwimmen vereinbart, der an 16. März in Breslau
zum Austrag gelangt. Für den gleichen Tag iſt nach
Magdeburg ein Damen-Klubkampf zwiſchen T. Magde-
burger Damen S. C. und Poſeidon Leipzig vereinbartworden. 8An zwei Fronten haben Jtaliens Fußballer am
2. März zu kämpfen. Die erſte Garnitur tritt in Frank
furt a. M. gegen Deutſchlands Auswahlmannſchaft
an, die zweite Garnitur ſtellt ſich in Neapel den Ver
ttetern Griechenlands zum Kampf. Dieſes Spiel leitet
der Tſcheche Zeniſek aus Pilſen.

Vereinsnachrichken.
Turn und Sportverein Neuröſſen.

ballſpiele am Sonntag.
1. Mannſchaft gegen Dürrenberg 1. 14 Uhr.
Schüler Dürrenberg Schüler 15 Uhr. Mei-
ſterklaſſe ſpielt in Merſeburg gegen ATV. Mei
ſterklaſſe 15.30 Uhr. Jugend MTV. Merſe
burg Jugend in Merſeburg 14,30 Uhr. Die
Spielleitung.
7c«—

e HandAuf unſerem Platz

Gewinnauszug
5. Klaſſe 34. PreußiſchSüddeutſche

(260. Preuß.) KlaſſenLolterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Rummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

12. Ziehungstag 21. Februar 1930
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Gewinne zu 5000 M. 35375

95945 kevinne zu 3000 M. 57036 161000 166121

18 Gewinne zu 2000 M. 98290 121304 140828
176286 200803 218649 2298837 271328 366226

42 Gewinne zu 1000 M. 3375 32912 40813 55456
58915 62502 77183 84967 99160 116009 130448
142286 168629 199003 240379 291239 301389
822769 328479 355266 374436

84 Gewinne zu 500 M. 9824 15282 23944 26920
34058 35950 40291 40356 48092 56134 59259
65006 74149 110403 120911 121802 124281 130004

6 3 146120 147497 149051 168800
278931 278947 282277 301975 305746 314792
316346 826341

204 Eewinne zu 300 M.
15781 21648 32313 32904 35260 41398 5491658580 63985 70568 73702 85473 86849 90717
91380 99253 100284 101685 103654 105219 109232
115927 120185 123179 135389 13 s 142299

7 399239

In der heutigen r wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

Gewinne zu 265000 W. 87699
Gewinne w 10000 M. 322938
Gewinne zu 3000 M. 122604 186644 37582
Gewinne m 2000 M. 116512 133332* 1656167

207529 8846574
38 Gewinne 1000 9 13697 16093 889275

33377 96554 120475 132017 244739 249966 277385
332758 310848 8186844 337212 865526 1122

390028
Gewinne zu 600 M. 14899 19281 20078 26543

80802 38 98843
127638 9 138873 142343 143158155734 172237 1749589 180185 1879 887
1980722 194354 111 236435 280555 307339316675 3549 8607 370252186 Gewinne zu 300 7 16821 18243 3774141198 48612 54822 s1502 s5218 67544 68372
s9086 77142 7822 89131 89728 91600
93624 06067 101820 104826 105950 112163 114415
117331 120576 12232 6391 128780 129161
81637 140238 184005 7 2 18257873759 175661 177288 8626 186089 1886939357 i191249 196830 197478 201861 202855

21217 17085 77 0581 282846242746 6089 33381 2511811 275281 299814 81
313886 887 429 So 33732345607 3460868 346141 384697 365468 358812
358874 3609581 382458 365754 3857681 365820
367112 872780 37 381608 896642 897354

000, 2 Gewinne zu je 500000, 4 zu je 75
2 je 50000, 6 zu e 25000, 46 zu je 10000,108 zu e 6000 274 u e 8000,
im70 zu ie 1000. 2718 zu ſe 600. 7014 an je 800 M.

Der Staatliche Lotterie -Einnenmer
in Merseburg Ravmond, tiallesche Strabe
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Die ſpärlichen Nachrichten über bauliche Ver
änderungen des Domgebäude zur Zeit der
Merſeburgiſchen Biſchöfe (969 1561) ſind
durch mancherlei fleißige Forſcherarbeiten be
ſonders in letzter Zeit zu Ergebniſſen gelangt,
die uns das Bild des alten 900 jährigen Gottes
hauſes ziemlich klar und lückenlos anſchaulich
machen, ſo daß über jene Zeit im Rahmen dieſer
Betrachtungen nichts nachzutragen iſt.

Weniger bekarrnt dürfte das Dominnere ſein,
wie es nach Einführung der Reformation unter
mancherlei Einflüſſen geformt wurde. Dabei iſt
zu bedenken, daß der Uesergang von der alten
r neuen Lehrform hier nicht gleich alles in

rund und Boden verſinken ließ, was an den
katholiſchen Kultus erinnerte. Sehr ſchonend

zaghaft wurde ganz allmählich der Jnnen-
rElim den Erforderniſſen der neuen Zeit ent-
ſprechend umgeſtaltet. Das erſte, was uns da-
von bekannt iſt, dürfte die Entfernung des ſo
enannten Lettners geweſen ſein. Nach einerßandſchriſtlichen Aufzeichnung des Pfarrers

Voccius in Lützen, vom Jahre 1588 wird
darüber ziemlich ausführlich berichtet. Vermut-
lich iſt damals auch das über dem

Lettner im Trinmpfbogen
vorhanden geweſene große Kreuz entfernt wor-
den, (daß jetzt wieder Vorhandene iſt erſt bei der
letzten Reſtaurierung 1883—1886) an Ort und
Stelle gebracht.

Auch ſonſt hören wir nichts von grundſätzli-
chen Veränderungen des Dominneren. Man
hatte damals andere Sorgen und wohl auch
nicht die nötigen Mittel um koſtſpielige Um-
bauten durchführen zu können. 30 vorhandene
Altäre an Wänden und Pfeilern des Laängſchif
fes und im Querhauſe gaben dem Raum faſt
noch ein Jahrhundert lang den Charakter einer
biſchöflichen Stifts- und Kathedralkirche. Da-
mals muß übrigens noch etwas von dem

Glanz aus Thiloniſcher Zeit
den Beſchauer gefeſſelt haben, denn niemals er-
ſtrahlte die Kirche wieder in ſolcher Pracht, wie
ſie zur Zeit des Biſchofs Thilo von Throtha
und ſeiner Nachfolger hergerichtet worden war.
Wiederholt iſt auf den Grabinſchriften dieſer
Biſchöfe davon die Rede.

Aus Mangel an Mitteln und im Gefolge der
unſeligen Religionskriege trat an Stelle der
hehren Pracht und Schönheit ſehr bald der Ver
fall ein, der bis zum Regierungsantritt der
Herzöge von Merſeburg einen nie geahnten Tief
ſtand erreicht hatte. Die Berichte aus jener Zeit
ſtimmen in der Klage überein, das aus der einſt
„Herrlichen“ eine „Arme Edelfrau“ geworden
ſei. Den Herzögen lag die Sorge für eine Beſſe-
rung der Dinge ſehr am Herzen. Wir wiſſen,
daß die bedeutenden Werke aus der Zeit des
Barock, wie Orgel und Hochaltar und die man
cherlei Epitaphien im Dom ihren Einflüſſen zu-
zuſchreiben ſind. Jmmerhin eine Tat von nicht
zu unterſchätzender Bedeutung, wenn man be
denkt, daß durch die Zeit des 30jährigen Krieges
auch die Taſchen der Fürſten nicht mehr un-
erſchöpflich waren. Allerdings kam durch dieſe

Neuerung in ven architektoniſchen Charakter
des Gebäudes jetzt ein fremder, mutwilliger Ein-
ſchlag, der den Aeſtetikern von heute zuweilen
eine Gänſehaut verürſacht. Dasſelbe muß auch
geſagt werden von den Einbauten der ſoge
nannten „Pohrkirchen“ (Emporen) die Herzog
Chriſtian J. 1663 an den Wänden der Nordſeite
des Langhauſes in drei übereinander folgenden
Etagen herrichten ließ. Noch ſchlimmer aber war,
daß in der Folgezeit auch die Stände der da-
maligen Zeit an allen nur möglichen Stellen

ymüw- T

Wie Juſtikiar Pönicke ins „Fektnäpfchen“ krak.
Jm Heimnaiblatt dieſer Zeitung vom 15. Fe

bruar 192 hat Walther Harang einen gewiß
mit hohem Intereſſe geleſenem Artikel gebracht:
„Die Bedraer Feuerordnüng vom Jahre 1830“
oder: „Wie ſich mal einer vor 100 Jahren den
Mund verbrannte“. Der Juſtitiar Pönicke in
Bedra, dem die Polizeiverwaltung in den Pa-
trimonialgerichtsdörfern dort und in der Um-
gebung anvertraut war, hatte offenbar Grund
zu klagen über allerlei Bummelei der Löſchungs-
und Spannpflichtigen bei Feuersgefahr. Die
liebe Bequemlichkeit ging zum Teil ſogar ſoweitdaß manche einfach gar nicht kamen. Sm Pflicht-

eifer ſchwang ſich der Juſtitiar aufs hohe Roß
und erließ eine geharniſchte Feuerordnung am
21. März 1830, alſo in Bälde vor 100 Jahren.

Wir haben die Feuerordnung geleſen und ſind
gewiß von ihrer Güte überzeugt zur wackeren
Bekämpfung der Saumſeligen. Aber der Juſtir
tiar hatte in ſeinem Eifer einen Fehler ge-
macht. Er hatte die Feuerordnung ohne die vör-
geſchriebene Genehmigung erlaſſen. Darob hatte
er beim Herrn Landrat nicht nur

in das Fettnäpfchen getreten,
wie der Merſeburger ſagt, ſondern war der-

n, daß der Landramaßen in Unagrade gef

Von P. Foöorbrich, Domküßſter.

im Kircheninnern ſich „Betſt üb ſche n“ bauen
ließen, die an den Pfeilern, zwiſchen den
Pfeilerbögen und unter der Orgelbühne oft in
luftiger Höhe wie Schwalbenneſter am Gemäuer
klebten. anche dieſer Kabinette waren ſogar
heizbar. Durch ein frei

in den Ranm hinausragendes
Ofenrohr

konnte der Rauch den im „paterre“ ſich aufhal-
tenden Andächtigen und wohl auch dem Pre-
diger auf der Kanzel manchmal einen böſen
Streich ſpielen. Wir hören auch von beweglichen
Klagen des damaligen Hofpredigers, der ſich
darüber beſchwert,, daß er von ſeinen Zuhörern
gar wenig zu ſehen bekäme, denn ſie ſäßen faſt
alle hinter Brettern und Einbauten verborgen.
Beſſer wurde es aber trotzdem nicht. Es entſtan-
den im Gegenteil immer noch mehr ſolcher erb-
folgeberechtigter Kabinen, ſo baß ihre Zahl all-
mählich auf etwa 23 geſtiegen war. Man kann
ſich heute kaum noch ein klares Bild von der
durch dieſe „Pohrkirchen“ hervorgerufenen Ver
ſchandelung des Dominneren machen. Auch die
Lichtverhältniſſe wurden nicht un erheblich da
durch verſchlechtert, weil ja die Fenſter teilweiſe
verbaut waren und nur ganz ſpärliches Licht
hereinließen. Dämmriges halbdunkel umhüllte
alles, und ein Durchſchreiten des Raumes war
wegen der zahlreichen am Fußboden liegenden
Grabplatten, die oft Höhenunterſchiede von
mehreren Zoll ergaben, nicht ganz ungefährlich.

Dort wo früher die Chorſchranke Prieſter und
Volk trennte, wurde ein niedriges Eiſengitter
errichtet und vor dieſem

Gitter
ſtand ein einfacher rohgezimmerter Tiſch für die
liturgiſchen Zwecke des Gottesdienſtes. Dieſes
Gitter iſt jetzt noch vorhanden und dient dem
biſchöflichen Begräbnis in der Vorhalle als Ein
faſſung.

Von baulichen Veränderungen am Kirchen
gebäude ſelbſt während der 85jährigen Regie-
rungsdauer dieſer Herzöge iſt bekannt die Er
neuerung der Turmhaube am norddöſtlichen
Turm (1663) der Ausbau vorhandener Räume
zur Fürſtengruft mit ſpäteren Erweiterungs-bauten an der ſüdöſtlichen Chorpartie (165)
die Beſchaffung

einer neuen Turmuhr (1656)
welche nach alter Tradition der Stadtkirchenuhr
immer um eine viertel Stunde nachgehen mußte
und endlich (1675) die Einziehung einer ſehr
maſſiven Turmvorlage am ſüdöſtlichen Glocken-
turm ſowie (1692)- die Anbringung neuer
Turmknöpfe an den Türmen.

Die Frage nach der Entſtehungszeit der eigen
artigen Giebelauf.ſätze am Längsſchiff der
Kirche im Norden und Süden iſt bisher nicht
zuverläſſig nach uwelſen. Auf alten Zeichnungen
aus der Zeit um 1830 ſieht man auf der dem
Kreuzgang zu erenrten Seite die ſchönen ur
ſprünglichen Spitzgiebel ohne das Blendwerk der
ſogenannten Staffelgiebel hervorragen. Wahr-
ſcheinlich ſind hier infolge notwendig geworde-
ner Dachreparaturen dieſe Giebel abgetragen
und dann ſpäter wieder hergerichtet worden
Jn einem Kapitelsprotokoll vom Jähre 1693 iſt
jedenfalls von „der Abtragung der Kirchen-
giebel“ auf der ſüdlichen Front die Rede.

Damit ſind die baulichen Veränderungen im
Dominnern und am Kirchengebäude ſelbſt in
der Zeit von 1653--1738, abgeſehen von unbe
deutenden Dingen, erſchöpft. Es kann ſomit auch
von einer durchgreifenden und einſchneidenden

eine öffentliche Rüge gegen ihn publiecirte, was
gewiß nicht ſo leicht zu geſchehen pflegte. Nun
hat gewiß mancher gefragt, was mag aus dem
in Ungnade gefallenem Juſtitiar Pönicke gewor-
den ſein. Um Amt und Würden iſt er durch ſein
eigenmächtiges Vorgehen nicht gekommen.

Jn ſpäteren Jahren iſt er vom Dorf in die
Stadt gezogen. 1866 fand ich ihn in Merſeburg:
F. Pönicke Juſtitiarad, Eſelsplatz 651“. Wer
kennt den Eſelsplatz? Es iſt der Platz

Platz zwiſchen dem Ständehaus und Merſe-
burger Tageblatt.

Dort hat früher ein „Strafeſel“ geſtanden. Am
Eſelsplatz hat er noch etliche Jahre gewohnt,
aber nicht lange. 1870 finden wir ihn vor dem
Gotthardtstor 129 W. Er iſt inzwiſchen Schieds
mann geworden. Auch hier iſt er nicht lange ge
blieben. 1874 finden wir ihn wieder in der Nähe
des Eſelsplatzes in dem Hauſe Rittergäßchen 817
Das Rittergäßchen hat ſeinen Namen von der
früher dort befindlichen Gaſtwirtſchaft Ritter
St. Georg in der jetzigen Georgſtraße.

Es gibt noch Merſeburger, die ſich auf den

Ein Blick in das Dom Innere
zur „alken guken“ Zeit (um 1700).

baulichen Umgeſtaltuung während dieſer Zeit
nicht geſprochen werden.

Das Domgebäude ſelbſt zeigte auch keine Spur
von Alkersſchwäche. Bald nach

Uebernahme des ehemaligen Hochſtifts durch
Preußen (1815)

wurde der Dom auf ſeine bauliche Beſchaffen-
heit init echt preußiſcher Gründlichkeit unter-
ſucht. Der Befund ergab, daß ſämtliche Pfeiler
und Widerlagemauern der Gewölbe vollkommen
ſenkrecht ſtanden und keine Abweichungen zeig-
ten. Nur mit den Türmen war es etwas bedenk-
licher. Der Glockenturm war nur noch unter

Läutererbot in Erwägung gezogen werden
mußte, „weil ſich die Mauern des Turmes bei
dem Läuten der Glocke bedeutend auseinander
gäben“. Es fand ſich auch kein Uhrmacher
mehr, der zum Aufziehen der Turmuhr bewogen
werden konnte, weil er ſtets in Gefahr ſchwebte.
durch die ſchadhaften Fußbodenbretter durch-
zubrechen und

30 Ellen kief in den Abgrund
zu ſtürzen. Der Schaden wurde indeſſen ſchnel'
beſeitigt und Glockenklang und Uhrenſchlag er-
fuhren keine nennenswerten Unterbrechungenu.

Die Regierung ernannte in der Folgezeit eine
Kirchen-Jnſpektion“, welche laufend den
baulichen Zuſtand der Kirche zu überwachen
hatte Außer dem Stiftsſuperintendenten ge-
hörten ihr noch an, ein Domkerr und einige
Bauſachverſtändige. Dieſe Bauinſpektiyn fand
ſehr bald Gelegenheit zu nuzbringender Aroeit.
Sie berichtet nämlich der Regierung von den

ſkandalöſen Zuſtänden,

die durch den Einſturz eines Fenſters im fürſt-
lichen Gruftgemach hervorgerufen ſeien „indem
jeder in den Raum eindringen und plündern
konnte, da ein Teil der darin befindlichen Leich-
nams offen und unverſchloſſen darlieget“.
(1827) Die Regierung geht der Sache auf den
Grund und ſorgt ſofort „ſtaatsſeitig“ für Ab
ſtellung der Mängel und vrerfügt, daß die Särge
„hinſichtlich ihres geſchichtlichen Wertes mög-
lichſt gegen Zerſtörung zu ſchütte n ſelen.

Von einer gründlichen und koſt pieligeren
Umgeſtaltung des Dominnern iſt erſt ſeit dem
Jahre 1837 die Rede. Auf eine Anregung des
damaligen Miniſters v. Klewig trat die Re-
gierung mit einem großzügigen Plan hervor
und berichtet nach Berlin, daß der Dom, eines
der beſſeren Denkmäler mittelalterlicher Bau-
kunſt, durch ſeinen Verfall nach und nach eine
Geſtalt bekommen habe, welche den Anſprüchen,
die man an eine Kirche größeren Stils zu machen
ewöhnt ſei, in keiner Weiſe mehr entſpräche.
er Fußboden befände ſich in einem deslaten

Zuſtande und gewähre einen Anblick, welcher je
dem einigermaßen ordentlichen und nicht ganz
unvermögendem Hausbeſitzer feinem Hoſe oder

dem Vorraum ſeines Hau es, länger zu
aſſen, ſich ſchämen würde! Beſonders in der

Vorhalle ſtünde es ſchlimm damit, ſo daß bei
manzelnder Be eichtung das Gehen hier wärklich
„halsbrechend“ ſei. Auch der Ver uß der Jnnen-
wände des ganzen Gotteshauſes ſei dermaßen
unwürdig, daß von einer Grundfarbe nichts
mehr zu ſehen wäre. Wände und Decken trügen
Farben für welche es oft keine Namen gäbe,
desgleichen müßten auch die vielen ſtörenden
Einbauten verſchwinden (die „Pohrkirchen“ und
„Betſtübchen“) bei deren Anlegung man ſich in
der Verunſtaltung der Kirche erſchöpft zu haben
ſcheine“.

Die Koſten wurden mit 70060 Talern veran-
ſchlagt und dem Miniſterium in Berlin mit ſehr
eindringlicher Empfehlung vorgelegt.

Doch ſo ſchnell ſollten dieſe

Pläne
nicht zur Tat werden. Seltens des Domkapitels
wurde wegen der Domherrenſtühle und wegen
des „Kapitelsſtübchens“ die dieſen Plänen ge-
opfert werden ſollten, Einſpruch erhoben. Dieſe
Kabinette waren. wie bereits erwähnt, heizbar
und das Kapitel fürchtete, daß bei Fortnahme
dieſer heizbaren Räume viele Andächtige in der
kalten Jahreszeit dem Gottesdienſte fernbleiben
könnten. Solche Rückſicht für einen beſtimmten
Teil der Gottesdienſtbeſucher ließ die Regierung
jedoch nicht gelten und führt dafür einen ſehr
triftigen Grund ins Feld! Die Sitze im „par-
terre der Kirche hätten ja auch keine Heizanlagen
und hier ſäßen gerade die Vertreter des weib-
lichen Geſchlechts (in den ſogen. „Weiberſtüh-

Lebensgefahr zu beſteigen, ſo daß ſogar ein

(decken im Mittelgang des Kirchenſchiffes zur Un
ſichtbarmachung des ſehr ſchlechten Bodenbelags,
Beſeitigung der ſtörenden Einbauten und Aus
weiſen des ganzen Jnnenraumes. Dieſe Arbeit
ſollte noch im Jahre 1839 beendet werden „um
einen das öffentliche Aegernis erregenden Zu
ſtand der Verwahrloſung der Kirche zu beſeiti
gen. Die Emporen auf der Nordſeite und die
„Weiberſtühle“ im ſüdlichen Längsſchiffraum
wurden alſo auch weiterhin noch beibehalten,
r die „Beiſtübchen“, der „Fürſtenſtuhl“
und die

„Kavalierſtübchen“
für die Mitglieder der Regierung dieſer Bau

tätigkeit anheimfielen. Vieles was in dem Re
ſtaurierungsplan zuerſt vorgeſehen war, konnte
aus Mangel an Mitteln nicht zur rairtſigveß
gelangen. Aus den Rechnungen ergibt ſich, da
Ende 1839 die Geſamtkoſten nur 1425 Taler
betrugen, wovon 500 Taler das Kapitel, 602
Taler das Patronat (Regierung) bezahlte und
der Reſt aus dem Cymbelfonds, welcher eben-
falls bei der Regierung verwaltet wurde, ent
nommen werden konnte.

Etwas von der Betſtübchenromantik finden
die Beſucher des Domes heute noch in den Bil-
dern, welche jetzt die wie eine Theaterkuliſſe
wirkende hölzerne Abſchlußwand, zwiſchen Vor
halle und Kirchenſchiff, zieren!

Bemerkenswert für die Gründlichkeit und
Zähigkeit der damaligen Verwaltung iſt der Um
ſtand, daß das Domprojekt die Herren des Mini
ſteriums in Berlin nicht zur Ruhe kommen ließ.
Der damalige Landeskonſervator v. Quaſt
wurde auf Veranlaſſung des Miniſters zur Be
ſichtigung des bisher Erreſchten wach Merſeburg
entſandt. Bei dieſer Gelegenheit ſtellte man
eingehende Unterſuchungen an über die Zweck-
mäßigkeit der immer noch die geſamte Jnnen
architektur verhandelnden „Pohrkirchen“ und
forderte ihre endgültige Beſeitigung. Ferner
wurde der Fußboden im Kirchenraum als abſpo-
lut unwürdig bezeichnet und die Anbringung
der im Bodenbelag eingeführten
Grabplatten an den Jnnenwänven des Domces
empfohlen.

Die Arbeiten zur Neupflaſterung mit den
heutigen Sandſteinplatten und die Anbringung
der aufgehobenen Grabplatten begann am 1
Juni 1844. Bis zur Beendigung die er immer-
hin zeitraubenden Aenderungen fanden die
Domgottesdienſte in der St. Mairmi-Kirche
ſtatt. Aber von der Entſernung der unſchönen
Pohrkirchen wollte die Staatsregierung, wohl
wegen der Koſt pieligkeit dieſes Projektes, immer
noch nichts wiſſen. von Quaſt hatte ſ. Zt. noch
mancherlei andere Wünſche geäußert, ſo z. B.
die

Wiederherſtellung des künſtleriſch
wertvollen Chorgeſtühls

und der Kanzel in ihren urſprünglichen Farbe-
tönen anſtelle des damaligen, mit einer weißen
Lackfarbe und mit Gold abgeſetzten Anſtriches.
Ferner die anderweitige Unterbringung der

alten wertol ten Meggewänder, die in einem
kleinen Nee raum der Sakriſtei ohne beſonde-
ren Schutz aufgehängt waren und daher bedenk-
liche Zer ſetzung erſſcheinungen erkennen ließen.
Das Domkapi e bemerkt dazu in lau nie Weiſe:
„Namentlich ſei dies der Fall mit dem Mantel
von grünem Damaſt, den Kaiſer Heinrichs II.
mahlin, Cunigunda, getragen haben ſoll, dem
die wundertätige Kraft der Beförderung der
S hwangerſch f. en zuge chrieben wurde und des
halh vorzugsweiſe den Fremden gezeigt und auch
wohl ümgetan! worden ſeti, durch dieſen öfteren
Gebrauch aber nach und nach vorzüglich ge
litten habe!

So groß der Plan einer gründlichen Umge-
ſtaltung des Dominneren um 1839 auch ſeitens
der hieſigen Regierung angelegt war, er blieb
in ſeiner Ausführung doch nur Stückwerk.

Die Geſtallung des Raumes wie er heute iſt
und im Blick auf die alte gute Zeit als bedeut-
ſamer Fortſchritt ne werde, und konnte
erſt in den. Jahren 1883-1886 zur Durchfüh

len“), ohne daß bei der kälteren Jahreszeit eine
Abnahme der Beſucherzahl bemerkt worden ſei
Es müſſe zur Ehre des männlichen Geſchlecht
die Hoffnung ausgeſprochen werden, daß es d
o ſehr gefürchtete kalte Jahreszeit eben van
ertragen werde als die

„Frauenzimmer“.
Schließlich einigte Regierung und iel
ſich auf folgenden Vorſchlag. Umlegung desJuſtitiar Pönicke entſinnen können.

Schmicker Pflaßers i der Vorhle. Anſcha. fune von Fu

Bauer im Futter.

rung gelangen.

Die Sage vom
Okkernkönig in Kökſchau.

Ein Mann 9at eine Herde Kinder
gehabt. Mit denen iſt er in die Erdbeeren ge
gangen auf. Richters Berg nach Lena zu. Es hat
alles rot geſtanden. Wie ſie im ſwvönſten
Pflücken ſind, pfeift es ganz hoch und hell.
„Kommt, Kinder! Wir müſſen ausreißen. Der
Jäger kommt, das Luder.“ ſagt der Vater. Aber
der Jäger kam nicht. Ueber die Fichten kamen
Ottern geflogen zu Hunderten Das ziſchte und
rauſchte. Und ſie ſind alle unter einen größen
Stein gekrochen, ſtreckten ihre Köpfe raus und
züngelten. Unter dem Steine hat der Ottern-
könig gewohnt. Der hat ſie alle zuſammenge-
pfiffen.

Ein andermal in derſelben Gegend war ein
Und er ſagte zur Magd:

„Du hol ein Nöſſel Waſſer zum Veſper!“ Aber
die Bäuerin hat gleich geſagt: „Hier werden
wir nicht lange ſitzen können. Und ſi Recht
gehabt. Kaum haben ſie ſich zu Per ge
ſetzt, da ſind die Ottern an glſan Seiten ge
kommen, ihnen ganz na“e auſ deit Hals. Da
haben ſie ausreißen müſſen. Die Oern atte

Brot gerochben.
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Wer war es?
Eine wahre Karnevalsgeſchichte

von Berthold Eichhorn
Georg beſah ſich den Brief, den der Poſtbote

aus der Stadt in das einſame Dörfchen ge
yracht hatte. Er riß ihn auf.

„Lieber Georg!
Diesmal haben wir eine beſondere Ueber

raſchung für Dich. Jn wenigen Tagen fin-
det in unſerer Stadt der größte Maskenball
ſtatt. Wir alle werden ihn beſuchen. Auch Du
mußt kommen! Wir haben Dir ſchon eine
Karte mitbeſorgt. Es beſteht Masken- umd
Koſtümzwang. Du weißt, was das heißt.
Richte Dich danach!

Herzliche Grüße
Deine Kuſinen

Roſa, Helene, Mia.“
Georg überlegte. Er war jung. Maskenfeſte

gab es auf dem Dörfchen nicht. Höchſtens ein
mal im Jahre einen „Lumpenball“, der immer
recht lumpig ausfiel. Warum ſollte er nicht
einmal einen Maskenball in der großen Stadt
mitmachen? Wie mag es da zugehen? Ob
wohl mehr Masken da ſind als auf dem Dorf,
deren Zahl immer zwiſchen zehn und zwanzig
ſchwankte? Ob man auch Blechmuſtk machte und
einen ſo kräftigen Poſaunenbläſer hatte, wie
den dicken Müllers-Erich? Er mußte es wiſ-
ſen! Aber woher ein Maskenkoſtüm nehmen?

Da kam ihm ein rettender Gedanke. Hatte
nicht der Pächters Gottlieb noch ein Paar
hirſchlederne Hoſen aus Urgroßvaters Zeiten
und der Schäfers Ferdinand eine rote Weſte
mit ſilbernen Knöpfen? Vielleicht konnte er ſie
ſich leihen, wie das immer geſchah, wenn der
Turnverein im Dorf Theater ſpielte.

Vielleicht gab auch die alte Karline die
ſchwarzen Schnallenſchuhe her, die die hüb-
ſche Dorothea auf dem letzten Plantanz ge
tragen hatte. Der alte „Schwenker“, der auf
der Bodenkammer von vergangenen Tagen
räumte, könnte das „Koſtüm“ vollenden. Zwar
var er ein wenig von den Motten angeknab-
ert, aber was ſchadet da? Und die Kopfbe-
deckung? Plötzlich bekam Georg einen
Lachſturm, Stand nicht in der Ecke des Fut-
terbodens ein alter, roſtbrauner Filzzylinder
aus vorſintflutlichen Zeiten, in dem die alte,
ſchwarze Glucke immer ihre Kücklein ausbrü-
tete? Wenn auch das buntkarierte Band etwas
verſchoſſen war und die Schnalle wehmütig an
der Seite herunterbaumelte. Wer würde ſo
genau hinſehen? Der Hut gehörte mit zur
Ausſtattung, Das ſtand feſt!

Noch am gleichen Tage hatte Georg ſeine
Siebenſachen beiſammen. Lauter Altertümer,
und alle echt. Bei der Karline hatte er noch
ein Paar ehemals weiße, jetzt bedenklich an-
gegilbte Baumwollſtrümpfe mit rotem Muſter
ausgepumpt, die vorzüglich in das Geſamt-
bild paſſen würden. Nun fehlte noch das
Wichtigſte, die Larve. Aber da konnte die
Großmutter aushelfen. Obwohl ſie über das
Vorhaben ihres Enkels nur ein verſtändnis-
loſes Kopfſchütteln hatte, kramte ſie doch die
alte Truhe mit den Bönderhauben und Fal-
tenröcken um und fand endlich das Geſuchte.
Die Maske verwandelte im Augenblick das
friſche Geſicht des jungen Bauern in das eines
ſteinalten Großvaters mit Hakennaſe und un
zähligen Falten auf der Stirn, mit zahnloſen
Lippen und grauen Haarſträhnen, die wild
über die zerfurchte Stirn fielen. Nun konnte
es ſosgehen!

Voller Freude fuhr Georg in die Stadt. Die
Mutter hatte ihm heimlich noch einige Gro-
ſchen von ihrem Eiergeld in die Taſche ge
ſteckt und ihm zugeflüſtert: „Aber das du artig
biſt und keine dummen Streiche machſt. Die
Stadtleute ſind alle ſchlecht

Schon tauchte in der Ferne die Feſtung aurf,
die das Stadtbild krönte. Georg wurde von
ſeiner Kuſtine Roſa erwartet, die ihn die Freu
den des zu erwartenden Feſtes mit ſprühen-
den Worten ſchilderte. „Jch gehe als ägyptiſche
Prinzeſſin, Helene hat ſich einen fabelhaften
Domino aus Crepe de Chine beſorgt und die
wilde Mia wird als weiblicher Cowboy das
ganze Feſt unſicher machen. Und was haſt du
dir für ein Koſtüm gewählt?“

Georg, dem während ihrer Erzählung all
mählich der Atem geſtockt hatte, ſtotterte:
„Jch ich habe „Nun, wir werdenfa ſehen,“ erwiderte Roſa,

Georg wurde es plötzlich klar, daß er mit
den alten Sachen, die er in einem Pappkarton
verſtaut bei ſich trug, gegenüber den anderen
Masken ein etwas „verſtaubtes“ Bild abgeben
würde, aber er ließ ſich nichts merken. Zwar
dachte er einen Augenblick daran, die Schach-
tel über das Brückengeländer des Fluſſes zu
ſchleudern, über den ſie gerade ſchritten, aber
er beherrſchte ſich. Dann waren ſie zu
Hauſe.

„Es wird einfach fabelhaft werden!“ meinte
Helene, als Georg mit ſeinem Paket in die
„gute Stube“ getreten war. „Zieh dich nur
gleich um, wir haben wenig Zeit. Du kannſt
ja beim Ankleiden gleichzeitig etwas eſſen.
Uebrigens, was haſt du für ein Koſtüm?“

Georg neſtelte die Schnüre ſeines Paketes
auf und brachte ſeine Herrlichkeiten zum Vor
ſchein. Da ſcholl ihm ein unbändiges Geläch-
ter aus den Kehlen der jungen Mädchen ent-
gegen. „Was, mit dieſen lumpigen Fetzen willſt
du bei uns zum Maskenball gehen? Wie denkſt
du dir das überhaupt? Packe nur deine Win-
deln wieder ein. Vielleicht kannſt du auf dei-
nem Kuhdorfe damit Eindruck ſchinden, bei
uns in der Stadt biſt du mit dieſen Lappen
ganz unmöglich ganz unmöglich

z x 72
Da ſtanden dem jungen Mann die Tränen

in den Augen. „Jch fahre gleich wieder zurück
in mein Kuhdorf,“ ſtieß er hervor und
packte die Kleider wieder in den Karton.

„Aber lieber Junge,“ meinte die alte Tante
begütigend, „ſo war das ja nicht gemeint.
Selbſtverſtändlich kannſt du mit zum Ball ge
hen, allerdings nicht in dieſen alten Kleidern.
Gehe wie du biſt. Es iſt das beſte ſo. Du
willſt uns doch ſicher nicht blamieren.“

„Jch bleibe zu Hauſe!“ erwiderte Georg
barſch. Und dabei blieb es. Voller Stolz zo-
gen Helene als Domino, Roſa als ägyptiſche
Prinzeſſin und die wilde Mia als Cowboy, be
treut von der Mutter, hinaus in das fröh-
liche Karnevalstreiben,

Georg blieb in dem Hauſe zurück. Jn ſeiner
Kehle würgte es. Alle Freude war dahin. Und
wie, wie hatte er ſich gefreut! Warum ſollte
er nicht auch einmal fröhlich ſein dürfen, wohl
nur, weil er aus dem Kuhdorfe war? Kra-
chend zerſplitterte die Teetaſſe, die er eben in
der Hand gehalten hatte, am Fußboden. Von
der Straße herauf klang Lachen und Johlen.
Georg nahm ſein Pakt in die Hand und beſah
ſich noch einmal alle Kleidungsſtücke. Wie ſie
mir wohl ſtehen, fragte er ſich. Gott, es iſt ja
niemand da, ich kann es ja einmal probieren.
Und flugs ſtreifte er ſeine Kleider ab, zog die
karierten Strümpfe über die Füße, ſtreifte die
hirſchledernen Hoſen über die Beine, klemmte
ſeine Bruſt in die rote Weſte, ſteckte die Zehen
in die Schnallenſchuhe, kroch in den „Schwen-
ker“ und wuchtete den Zylinder auf ſeinen
Kopf. Als er ſich im Spiegel betrachtete mußte
er ſich geſtehen, daß er gar nicht ſo übel aus-
ſah. Und als er gar erſt ſein Geſicht mit der
Maske verhüllt hatte, war die ſchlechte Laune
verflogen. Laut gellte ſein Gelächter durch die
Stube. Wirklich, alle Welt würde lachen, wenn
ſie ihn ſo ſähe. Nun noch eine etwas gebückte
Haltung annehmen, und die Jlluſion war voll
endet. Wie Methuſalem, geſtand er ſich, nicht
ohne ein behagliches Grunzen hören zu laſſen.
Da ſchoß ihm ein Gedanke durch den Kopf.
Sollte er ſich nicht wenigſtens ſo für eine Vier-
telſtumde auf die Straße wagen können?

Als er durch die Küche ſchritt, ſah er ſeine
Einladungskarte für den „feudalen“ Masken-
ball auf dem Tiſche liegen. Er ſteckte ſie zu ſich.
Als er über den Hof ſchritt, ſtolperte er über
ein ſtockähnliches Ungetüm, das auf dem Keh-
richthaufen lag. Er hob es auf. Es war ein
Regenſchirm war wenigſtens einmal ein
ſolcher geweſen. Jetzt hatte ſich das rotbraune
Baumwolldach in melancholiſchen Fetzen teil-
weiſe abgeſtreift, und drohend ſingerten die
Drahtſpieße in das Dunkel. Georg hob das
Ungetüm auf, klemmte es mit vieler Mühe
zuſammen und ſchob es unter den Arm. Dann
war er ſchon auf der Straße.

Eine ſchreiende Maskengeſellſchaft kam ihm
entgegen. Ehe er ſichs verſah, hatten ihn zwei
kleine, reizende Teufelchen unter den Arm ge
nommen und ihn mit dem Rufe: „Komm mit
uns, Väterchen!“ mit hineingeriſſen in den
Strudel des Karnevals. Er mochte ſich wehren
wie er wollte, es half ihm nichts. Singend und
ſcherzend zog die Meute mit ihm durch die
Straßen, über ſeine famoſe „Verſtellungskunſt“
bachend und immer und immer wieder in den
Ruf ausbrechend: „Es lebe unſer Alter!“

Als ihn nun gar die neckiſchen Teufelchen
in ein rieſiges, hellerleuchtetes Haus ſchleif-
ten, verſuchte er, ſich mit einem heftigen Ruck
von ihnen zu befreien, doch umſonſt. Seine
Peiniger zogen ihn durch einen langen Gang,
deſſen beide Seiten mit glitzernden Kriſtall-
ſpiegeln beſetzt waren, aus denen ihm eine
Menge funkelnder Masken entgegenglotzten,
die einen uralten, weißhaarigen Krauter mit
einem rieſigen Zylinderhut und einem ruinen-
haften Regenſchirm in der Mitte hatten. Und
das alte Männchen ergab ſich kopfſchüttelnd
in ſein Schickſal.

An einer großen, großen Tür ſtand ein Por-
tier in der Uniform der Grenadiere des alten
Fritz. Mit tiefer Stimme verlangte er die
Einlaßkarten. Da griff einer der roten Teu-
fel dem alten Männchen in die Taſche und holte
die Karte, die er beim Weggehen zu ſich ge-
ſteckt hatte, heraus und hielt ſie dem Zerberus
unter die Naſe. Dieſer murmelte einige un-
verſtändliche Worte und öffnete die Tür. Ehe
es Georg recht bewußt war, war er in einem
bunten Gewühl funkelnder, glitzernder, joh-
lender, tanzender Narren verſchwunden. Lam-
pions und Scheinwerfer warfen bumte Licht
böndel in den rieſigen, mit Guirlanden und
Kränzen geſchmückten Raum, Papierſchlangen
umd Konfetti wirbelten durch die Luft. Ein
Toſen umd Brauſen ſchlug an ſeine Ohren. Jn
jeder der vier Ecken ſtöhnte eine Muſikkapelle,
und ſeltſame, quakende Töne entquollen den
röhrenartigen Jnſtrumenten, die er noch nie
geſehen hatte Und dabei klapperte immer
einer der Muſikanten an komiſchen Hölzern,
trampelte mit den Füßen auf trommelartigen
Schüſſeln und ſchrie und quäkte in einem fort
in einer ſeltſamen Sprache

Einen Augenblick ſtand Georg ſtumm. Er
glaubte ſich plötzlich in die unterſte Hölle ver
ſetzt. Plötzlich griff er ſich an die Stirn, er-
wachte wie aus einer Betäubung und ſtürmte
plötzlich durch die Menge, verfolgt von den
lachenden Teufeln. „Nur fort! Nur fort!“ er-
klang es in ſeinem Jnnern. Die wogende
Maſſe wurde auf die wilde Jagd aufmerk-
ſam, die Kapellen verſtummten

Plötzlich glaubte Georg, den Ausgang ge-
funden zu haben. Schon hatte er die Stufen
erreicht. Aber, o Schreck, plötzlich ſtand er auf
der Bühne, grell beleuchtet von den rieſigen
Schein werfen Do ſah er ſich um. Die Maſſe
der Masten war erſtarri, Aller Augen rich

teten ſich auf ihn. Plötzlich ſchoß ihm ein Ge
danke durch das Hirn. Er wollte ihnen allen
zeigen, was er er konnte. Ha, war er nicht im
mer der beſte Kletterer und Turner geweſen?
Leiſe lachte er vor ſich hin. Die beiden Teufel-
chen erkletterten zu beiden Seiten bereits die
Bühne

Da warf ſich Georg mit einem blitzartigen
Ruck zu Boden, und im gleichen Augenblick
ſtand er auf dem Kopf und fuchtelte mit den
hirſchlederüberzogenen Beinen und den blan-
ken Schnallenſchuhen im wilden Wirbel durch
die Luft. Mit einem Schwung warf er ſeinen
Regenſchirm in die Höhe, ſing ihn mit den
Füßen wieder auf und drehte ihn im ſurren-
den Takt. Plötzlich ſtand er wieder auf den
Füßen. Dann flog das Zylinderunikum mit
einem dumpfen Sauſen durch die Luft und
ſchwapp, ſaß es ihm wieder wie angegoſſen
auf dem Kopf. Dann drehte ſich „Väterchen“

langſam im Drehertakt, tanzte ſchneller und
ſchneller. Ziſchend flogen die Rockſchöße.
Schneller und ſchneller kreiſelte der „alte
Mann“ über die Bühne. Die Muſik ſetzte ein.
Es war ein wahnſinniger Tanz Mit einem
lauten Schrei fiel plötzlich der raſende Tänzer
zu Boden. Die Muſik endete mit einem dumpfen
Paukenſchlag.

Die Menge ſtand ſtarr, in atemloſer Span-
nung. Faſt hörte man die Herzen ſchlagen.
Endlich richtete ſich der Tänzer langſam em-
por und hinkte langſam und müde, als
müßte er unter der Laſt des rieſigen Hutes
erſticken, über die Bühne.

Da brach der Bann. Ein
„Hoch!“ brauſte durch die Hallen. Die Muſik-
kapellen ſtimmten krachend ein in das don-
nernde Händeklatſchen. Faſt ſchien es, als
wollten die Decken brechen.

Georg drückte ſich, wie betäubt, zur Seite,
Lange dauerte es, bis er begriff, daß dieſer
Beifallsſturm ihm galt, ihm ganz allein.
Aber dann ſchämte er ſich. Nur jetzt ſo ſchnell
wie möglich verſchwinden
Scheu ſchlich er ſich an der Wand entlang,
um den Ausgang zu finden. Aber die Teu-
fel hatten. ihn verfolgt und riſſen ihn zurück.
„So haben wir nicht gewettet, Väterchen!“
riefen ſie, und ſchon hatten ſie ihn auf ihre
Schultern gehoben und im Triumpf nach der
Bühne zurückgetragen, wo er ſich immer und
immer wieder auf ihr Geheiß verbeugen
mußte.

Plötzlich gellte ein Trompetenſtoß! Stille
im Saal! Eine Maske im ſchwarzen Talar
betrat die Bühne, reichte Georg die Hand und
verkündete:

„Die hohe Jury des Prinzen Karneval hat
nach reiflicher Ueberlegung beſchloſſen, das
Szepter des hohen Herrſchers aller Narren
für heute abend dem aus dem Reiche Beelzebubs
entſprungenem Methuſalem II., der heute extra
zu uns geeilt iſt und hinter deſſen Maske
wir wohl alle ein berühmtes Mitglied des
Balletts an unſerem königlichen- kaiſerlichen
Hoftheater vermütten dürfen, ehrerbietigſt zu
überreichen und ihm für ſeine hohe Kunſt zu
danken, zugleich mit der Bitte, uns noch wei-
tere Proben ſeiner hohen Kunſt zum beſten
zu geben. Als weiteres Zeichen ſeiner An-
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tauſendfaches

aus dem Trulbel!

erkennung und unſeres Dankes überreiche
ich dem „Väterchen“ im Namen der Karne-
valsgeſellſchaft dieſe goldene Kette!“

Ein neuer Beifallsſturm durchtoſte die
Räume. Georg wußte nicht. wie ihm ge-
ſchah. Stillſchweigend ſteckte er die Kette in
ſeine lederne Hoſentaſche und verneigte ſich

-tief. Erneut fluteten die Hochrufe empor.
Langſam kletterte er die Stiegen hinab in
das Gewühl. Plötzlich war er verſchwunden.
Niemand hatte ſeinen Weggang bemerkt

Als gegen Morgen Roſa und Helene und
Mia nach Hauſe kamen, lag Georg im Bett
und ſchlief den Schlaf des Gerechten. „Er
hat ſich wahrſcheinlich gleich ſchlafen gelegt“,
meinte Mia.

Am anderen Morgen brachte man Georg
wieder an die Bahn. Roſa begleitete ihn
und erzählte ihm von dem Maskenball, er
zählt ihm von einem Tänzer, der kein an-
derer geweſen ſei, als der berühmte Marino
vom Ballett, bei deſſen Anblick alle Mädchen-
herzen höher ſchlügen, und der in einem ech-
ten Koſtüm aus der guten alten Zeit einen
Solotanz getanzt habe, der über alles Lob
erhaben ſei. Man habe ihm eine goldene
Kette überreicht leider habe er ſich allen
Hubdigungen durch die Flucht entzogen und
ſei vor der Demaskierung ſpurlos ver-
ſchwunden. Das ſei ſo ſeine Art

Da brauſte ſchon der Zug heran, der Ge-
org wieder in ſein Dörfchen bringen ſollte.
Plötzlich zog der junge Mann, als er ſchon
die Hand zum Abſchied gereicht hatte, die
goldene Kette aus ſeiner Taſche und zeigte
„auf ſeinen Pappkarton. „Du? ſtieß
Roſa hervor. Aber ehe ſie weiter ſprechen
konnte, war er im Abteil verſchwunden, und
ſchon dampfte das Zügkein davon.

Am anderen Tage waren die Zeitungen voll
von dem neuen Beweis der hohen Kunſt des
Solotänzers Marino und ſeiner beſcheidenen
Art, ſich allen Huldigungen zu entziehen

Schön tags darauf aber meldeten die Zej-
tungen: „Der Solotänzer Marinv bittet uns,
die Mitteilung zu machen, daß er am genann-
ten Tage wegen perſönlicher Verhinderung
leider den großen Maskenball nicht beſuchen
konnte, alſo mit dem myſteriöſen Tänzer
nicht identiſch ſei. Auch ſei die goldene Kette
nicht in ſeinem Beſitz. Wer war es227
ſchloſſen die Meldungen.

7

Nach einigen Tagen bekam Georg von ſei-
nen Kuſinen einen Brief:

„Du biſt der größte Verbrecher, der auf
Gottes Erdboden herumläuft. Aber glaube
uns, wir ſind ſtolz, ſehr ſtolz auf Dich.
Habe keine Angſt, wir werden Dich nicht
verraten. Aber eins mußt Du uns heute
ſchon verſprechen. Zum großen Masken-
ball im nächſten Jahr mußt Du wieder
unſer Gaſt ſein. Selbſtverſtändlich im
„Koſtüm“.

Wir küſſen Dich!
Roſa,

Georg aber hatte ſich geſchworen: Niè, nie
wieder! Er hielt ſeinen Schwär.

MBBBBBEBBEBBBEEEEEEI

Lene, Miag.“

Rätſelecke
Kreuzworträtſel

Tr 5 7 5Waagerecht: 1. engliſch. Dichter,
4. Kletterpflanze, 7. Ausſtellung, 8. Fiſch-
eier, Einſiedler, 11. Element, 12. männl.
Haustier, 14. Bucht, 15. tieriſch. Produkt, x
17. Geier, 19. Vogel, 22. Goldamſel, 23.
Schmelzglas, 24. männl. Vorname, 25.
Feuchtigkeitsgrad.

Senkrecht: W deutſch. Dichter und
Romanſchriftſteller, 2. Hohlkörper, 3.
Schiffahrtsurkunde, 4. Strom in Mazebo-
nien, 5. abeſſiniſch. Herrſchertitel, 6. Re
chengröße, 10. bibl. Berg, 11. Zeitſpanne,
13. Bodenformation, I. Oſtſeeinſel, 16.
Verwandte, 17. Berggipfel, 18. Nebenfluß
des Bug, 20. Geſteinsart, 21. Furche. 77

Silbenkreuz

T t
Statt der Ziffern ſind Silben zu ſetzen, ſo

daß bedenten: 1--2: Nebenfluß der Donau,
I--4: Anſprache, 2—-1: Art, 3--2: alte Waffe,
3--4: Fluß im Harz, 3—-5: Rieſenſchlange
3--6: Nordoſtwind, 4—-2: Stoßwaffe, 5—3:
Stadt in Finnland, 5--4: Abſchiedsgruß, 5—6:
Papageienart, 6—4: Feldblume, 4——3—6: weibl.
Vornamen, 5— Fläche, 5—2—4: Gottes-
dienſtordnung, 123—-2: Naturerſcheinung.

Ball Golde e eWin d H e im
Die beiden oberen Wörter ſollen durch

viermalige Veränderung von einem
Buchſtaben in die darunterſtehenden Wörter
verwandelt werden. Da die untereinanderſte-
henden Buchſtaben der erſten und letzten Wör-
ter durchweg verſchieden ſind, kann jeder Buch-

1

3

S—TT C ,C]*|]è(CClk-F] 3
5

ſtabe natürlich nur einmal geändert werden.

Keilrätſel

v 1. Mitlautr 2. ſiameſiſche Scheidemünze
e 3. Göttinm 4. Voranſchlag

o e 5. V wandteb. Begabung
Die Punkte ſind durch Buchſtaben zu erſet-

zen, ſo daß die waagerechten Reihen Wörter
der angegebenen Bedeutung ergeben. Jn jeder
Reihe iſt ein neuer Buchſtabe hinzuzufügen
unter beliebiger Stellung der bereits vorhan-
denen.

Gleichung

a plus (b--e) plus (d--e) X.
a Nebenfluß der Donau, d Stadt in Per

ſien, e S Note,
d Herrſcherin im Frauenreich,

tungsart.
T S ein notwendiger Gebrauchsgegenſtand

e Dich-



Für Kleine Anzeigen

Offene Stellen

Gich. Exiſtenz!
Krankheitshalber

gebe Jndufſtrieein
richtung für Tages
bedarf bill. ab, Fach
kenntniſſe nicht er
forderlich. Ofk unt.
R 30988 an die Exp.
d. Ztg.

Vückerlehrling

ſtellt Oſtern ein 8
Paul Balke, Bäcker

meiſter, Brehna

Einen
Schmiedelehrling
ſtellt z. 1. April ein
P. Weber, Drehlitz,

Poſt Wallwitz,
Saalkreis. 8

n Oſtern
Lehrling

für Bäckerei und
Konditorei.

Max Becker,
Oſternienburg,

Friedrichſtraße 14.

Stellmacherlehrl.

ſtellt zu Oſtern ein
Robert Meiſert,

Stellmachermeiſter,

Könnern a. S.
Wir ſuchen zum

1. April 1930 einen
Kontorlehrling

mit quter Schulbil
dung. Angeb, mit
Lebenslauf u. Zeug
nisabſchriften an

Porzellanfabrik
Brattendorf

bei Eisfeld (Thür.).
Drdentl., anſtänd.
Alleinmädchen

zuverläſſig und er
ſahren, f. Landarzt-
haushalt (2 Perſ.)
zum 1. März geſucht.
Angeb. m. Zeugnis-
abſchr. und Gehalts-
anſpr. unt. A 8409
an die Geſchſt. dieſ.
feitung

Sauberes, fleißiges
und anſtändiges

Alleinmädchen
nicht unt, 18 Jahren,
Ende März, wegen
Wohnungswechſ. nach

Pößneck i. Thür.
geſucht. Zeugnisab-
ſchriften bzw. Vor-
ſtellung.
Frau Direktor Paul.

Halle, Rud. -Haym-
Straße 24. 8

zu

e kuemplare

die Wortder
15

ßingtrele Tabaktabr

nung. Das Wort koſtet 12 Rpf.
Buchſtaben gelten als zwei Worte.

dief Uederſchrifts zeile 40 RpiEyiffregebähr 60 Rpf

Oie hier erscheinenden Keinanzelgen werden in den vier Mivaobiöttern veröffentlicht
S werseburoer ſageblatt, Merseburg: Saale Zellund, falle-3.; (elmarſsche Zellung, Weimar: Millsſgoutsehe Zoſunn, erturi

„Klein Anzeigen werden nur gegen bar oder Briefmarken aufgenommen. Der Gutf J welcher der Bezug
beigeſügt iſt, wird mit 5) Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizufügen. Reicht

fuemnplare
e

uittung des laufenden Monats
er Aberſandte Betrag nicht aus o wird der Tert gekürzt.

mit allen Kon
ſummark., ſucht

für einige mitteldeutſche Bezirke Eichsfeld
und Harz, tüchtige aut eingeführte

Reisende oder Vertreter
unter günſtigen Bedingungen. Ausführlich
Bewerbungen unter A 8514 an die Geſchäts-
ſtelle dieſer Zeitung, x

Wegen Erkrankung der jetzigen, ſuche zu
ſofort oder 1 März, küchtige, elbſtändige

X
für Landhaushalt ohne Autzenwtrktſchaſt-

Angebote richten an Baronin Keudell,
Schwebda, Poſt Frida, Heſſen. x

Zum 15. März ehrl., ſauberes fleißtges
und kinderliebes junges

für kleinen Haushalt geſucht. Offerten mit
beſten Zeugniſſen und Gehaltsanpr. an
Frau Annelieſe Angelroth, Leipzig W

Friedrich-Ebert-Stratze 74. x

Für leicht verkäuflichen Artikel

Vertreter(innen)
Pappelallee

bei hohen Verdienſt geſucht.
K. Müller, Merſeburg.

16. 9000090
Suche zum 1. April

funges
Mädchen

ev., zur gründl. Er-
lernung des Haus-
halts bei Familien-
anſchl., ohne gegen-
ſeitige Vergütung.
Landwirtstochter be-
vorzugt.
Frau E. Sietzmann,
Gut Greifenſtein,

Poſt Geismar,
Eichsfeld,

Mädchen
nicht unt. 20 Jahr.,
f. flottgehend, Wein-
reſtaurant z. Unter
ſtützung der Chefin
p. ſofort od. 1. März
geſucht. Es wird nur
Wert auf eine will
u. gewandte Kraft
gelegt, d leichte Auf-
faſſungsgabe beſitzt
u. nach kurzer Ein
arbeitung überall m.
zufaſſen kann. Etw.
Weißnähen iſt er-
wünſcht. Nur Be-
werbungen mit Bild
u. ausführlich. Nach-
weis über bisherige
Tätigkeit werden be-
rückſichtigt. Ang, erb.
unt. A 8522 an die
Geſchſt. d. Zta.
Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

Junge
Haustochter

in kleinen Haushalt
hei älteren Leuten

Familien-
Taſcheng.

an all.

geſucht.
rnfchluß,
Beteiligung
Hausarbeiten.
Hertig, Rudolſtadt,

Weinbergſtraße.

Stellengeſuche

Wer verſchafft Ring
ſtahlhelmer, 25 J.,

Arbeit
gleich welcher Art

Angeb, unt. E 4830
an die Exp. d. Ztg. 8

Chauffeur

20 Jahre, gelernter
Schloſſer, Führer-
ſchein 3b, ſucht ſofort
Stellung.

Kurt Montan,
Schlettau a. S.
Landwirtsſohn, 23

Jahre alt, ſucht
Stellung als
Wirtſchaftsgeh.

bevorz. wird herren-
loſe Wirtſchaft von
40 bis 80 Morgen.,
Offert. unt. R 30987
erbeten an die Exp
d. Ztg.

Waldes

Suche eine
behrltelle

für meinen Sohn, d

erbet. unter A 8527
an die Geſchſt, dieſ.
Zeitung.

Fieiſcherlehrſtelle

Hat ſchon 15 Monate
gelernt, iſt groß und
kräftig, Angeb, erb.
unt. A 8526 an die
Geſchſt. d. Ztg. X

Wegen Auflöſung
der Schäferei ſuchen
wir für unſeren

Kr. Gotha,
Oſtpreuße, ſtaatlich

ageprürt. Landw 28J.
alt, m. 9 jähr. Praxrs,
t Vertrauenésſtelle
als
Bolonär- x

Perwalker
bei beſcheid. Anſpr.
Beaufſichtigung des

wird gerne
ubernommen. Angeb.
mit Gehaltsangaben
erb. Heumut Stern
z. 3 Schloß Gr Furra
Poſt Sonders hauſen

(Thüringen'.
Tüchtiger und ehrl

I7

Suche für meine
Tochter, 19 Jahre,
groß, geſund, kräft.
und ſehr kinderlieb,das Gärtnerhandw. hald

erlernen oder in ein

beſſere Stütze
Werte Angeb. erbet.
unt. A 8525 an dieSuche f. ſofort od. Geſchſt,. d. Ztg. X

z. 1. März f. meinen
Sohn Wegen Wirtſchaftsaufgabe mein. Vat.

ſuche für deſſen
Wirtſchafterin

40 HJahre alt. Wir-
kungskreis zum 1.
März od, 1. April i.
frauenloſ. Haushalt
oder Gut. Dieſelbe
iſt in allen Zweigen
äußerſt zu empfehl.chäfer Offert. an

zum 1. März oder Frau Seibel,
1. April Stellung, Bad Wildungen,
Angeb. n zu r
ten a. d. Gemeindevorſtand Schröter, Fleiß. u. ehrlicher

Schwabhaufen, V chergehilfe
mit guten Konditorei-
kenntniſſ, 19 Jahre,
ſucht ſofort oder bis
15. März Stellung.

Robert Wilke,
Ditfurt a. Harz. 8

Gläubige Frau, 48
Jahre, etw. korpul.,
doch ſehr wirtſchaftl.
u. ſparſam, ſucht

Wirkungskreis
b „alleinſteh., beſſer.
Herrn b, etwas Ta
ſchengeld. Ang. erb.
unt. A 8524 an die
Geſchſt. d. Ztg. X
Junges Mädchen

mit
ſpäter Stellung.
Arbeiten gewöhnt.

n

Junger éöchneldergehilfe

gutem Zeugris, ſucht ſofort oder
ſchnelles und ſauberes
Angebote an Willi

Müller, Porbitz-Dürrenberg, Kirchſtr. 6. 8größeres Kolonkal-warengeſchäft ein Ankanosſtellung

treten foll, bei freier in Linderhaushalt.
Koſt u. Wohnung. Geithe,Er iſt 15 Jahre alt, Kindelbrück.
ein ſehr williger u. 21 re elernter Auto-ehrlich Junge. Ang. Suche Stellung als ſchloſſer, Führerſchein

digſt Stellung, gleich
bote Sangerhauſen,

Techmiker
und Maſchinen

1 und 3b, ſucht bal-
welcher Art. Ange

Schließfach 46. s

Wagenpfleger, führt
aus. Angebote an
Eisdorf (Mansf. See

Chauffeur
21 Jahre alt, gelernter Schloſſer u. Kupfer
ſchmied, Führerſchein 3b, ſucht Stellung, gut.

kleinere Arbeiten mit
Hermann Zachäus,

kreis), Hauptſtr. 24.

Führerſchein 3b,

Chauffeur
guter

Nebenarbeiten werden gern mit verrichtet,
gute Zeugniſſe vorhanden,
Offerten unter E 4829 an die Expedition

dieſer Zeitung erbeten. 8

ſicherer Fahrer,

ſucht Stellung.

bei beſſerem alleinſteh

Unabhängiges Fräulein ſucht Stellung als

Wirtſchafterin
endem Herrn. Offert.

unter E 4828 an die Exp. dieſer Zeitung.

K räſtiges
chen

19 J., vom Lande,
das ſchon in Stel-
lung war, ſucht ſof.
od. 1. März Stellg.,
wenn mögl. in Er-furt. Offert. an
Fr. M. Dittmann,

Neumark 4,
Sömmerda-Land.

Beſſ., iung. Mäd-
chen von angenehm.
Aeußeren ſucht zum
1. März StellunBäckergehilfe u r r als s(5 Stel 1. März oder ſpäter.n T Zeugnis vorhanden. Serbierträulein

feinhäckere. Kann Martha Kreugler, tn beſſer. Betrieb.uch in Kondtitoren Thießen, Kr. Zerbſt u
mit heifen. Angebote Anba t Welt Wrygay
zu rich en an R ggntelligente un edlitz b. NienburgW. Herrmann, t e ge Saale).Schweine i(Thüt Frau an An nSalzunger Straße. Heimarbeit I in

auch. ſchrifttiche.

Junges Mädchen, Offerten an 8
25 J., ſucht Stellung Sellmer, Halle,
aufs Land als KarlSchurzStr. 5,Hausmädchen Suche Stellung als St che als 1, Hypotk

oder zweites Stuben- Wirtſchaſt Iri Se e
mädchen z. 1. März. r ſi gfrl.
Werte Zuſchr. an 8

Helene Müller,
Halle a. S.,

Laurentiusſtraße 17
b. Schondorf.

oder Stütze
bei vollem Familien
anſchluß in nur beſſ.
Haush., auch frauen-
loſen Haushalt. Off.
unt. G. H. poſtlag.
Roßla a. Harz.

3000 Mark
zuf ein neuerbautes
Hrunöſtück im Wert
von 12--15 000 M
Angeb. erbet.
A 8528 a. d. Geſchſt
dieſer Zeitung y

IGrundſſücsmarkt

bandbäckerei

mit Kolonialwaren
od. Gaſt wirtſchaft v.
tüchtig. Fachmann z.
1. April zu pachten
geſucht. Angeb. erb.
unt. A 8510 an die
Geſchſt. d. Ztg. X

MNittl. Hotel
iſt ſofort bei 15 000
Mark Anz. preisw.
z. verkauf. wegen
Krankh. mein. Frau.
Günſtige Lage. Off.
unt. R H 100 poſt-
lag. Großbreiten-
bach (Thitr.).

Galtwirtlchaft
mit Kleinhandlung,
unmittelbarer Nähe
ein. Badeſtadt Thü-
ringens, mit Saal,
Kegelbahn u, Gar-
tenwirtſch., auch paſſ.
f. Fleiſcher, da noch
keiner am Ort, ſof
zu verkaufen. Bier-
umſatz etwa 20 h
monatlich. Ang. erb
unt. A 8532 an die
Geſchſt. d. Htg.

Verkaufe erbteilungshalber mein in Arn
ſtadt. Mitte der Stadt geſegen.

Blar- und Spalvewirischaft
Preis 40000 M. Unzahlung mindeſtens.
15 20 000 M. Angebote erb. unter A 8629
an die Geſchäftésſtelle die er Zetlung. x

Konfitüren
geſchäft

ſofort zu verkaufen
Off. unt. E 4812 an
die Exp. d. Ztg.

Landgaſthof
mit Saal in induſtrie
reicher Gegend zu
verkaufen. Offerten
unter C 1909 an das
Merſeburger Tage
blatt

Gaſtwirtſchaft
mit Saal, prima Ge
bäude und Geſchäft,
großer Kaffeeumſatz,
35 Jahre in einer
Hand, Nähe Sanger-
hauſen, im großen
Dorf an der Haupt
ſtraße gelegen, für
48 000 M. bei einer
Anzahlung von min-
deſtens 15 000 Mark
ſofort zu verkaufen
Näheres durch

W. E. Gödecke
Sangerhauſen,
Fernſpr. 427.

Gaſtwirtſchaft
mit Saal und Laden
bei einigen Tauſend
Mark Anzahlung zu
pachten geſucht.
Offert. unter C 2097
an die Exp. d. Bl.

un trnAh wnn
Hausgrundſtück

Laden leicht einzu
bauen, mit Garten,
Hoſ, Seitengebäude,
freiwerd. Wohnung
zu verkaufen.

Merſeburg,
Clobicauer Str. 281
III 7r Wehl

vin iM

Achtung!
Suche auf dem Lande ein Familienhaus

mit Stallung,

Zeitung.

Garten,
Acker zu pachten mit Vorkaufsrecht.
geb. u. R 40001 an die Expedition dieſer

1 bis 5 Morgen
An

8

Heſratsgeſüche

Witwer, Anf. 60er,
vom Lande,Lebensgeſähttin

mit Vermögen, Off.
unt, R 30991 an die
Exp. d. Ztg. 8

Für frauenloſen
Haushalt kinderloſe

Wirtſchafterin
nicht über 35 Jahre,
von Mühlenbeſitzer
mit 40 Morg. Land-
wirtſchaft in prima
Zuſtand, Nähe Er
furt, für ſofort geſ.
Bei Zuneigung

Heſrat
nicht ausgeſchloſſen
Ausführliche Angeb
mit Familien- und

Permögensverhältn.
unter R 30984 an
die Exp. d. Ztg.

Eienbayner
geſicherte Stellung
38 Jahre, 4000 Mk.
Vermögen ſucht Be
kanntſchaft junger
Frau, (Schneiderin
nicht unt. 26 Jahren,
wo Einheirat in Ge
chäft, oder kleine

Landwirtſchaft, er
folgen kann.
Offert, unter C 2098
an die Exp. d. Bl

Junger
Kaufmann

21 Jahre, ſucht nette
Freundin zwecks
päterer Heirat. Off
unter C 2086 an die
Exp. d. Bl.

Geſchäftsführer,
26 Jahre eines größ.
Berabaubetriebes in
herrlicher Gegend des
Thüringer Waldes,
ſtattliche Erſcheimung,
mit terndeutſcher Ge
ſining und guter

sensbildung.
muſik- und naturlieb.
ſucht die Bekanntſchaft
eines lieben, netten,
anſtändigen

XMädels
im Alter v. 20-24 J
Eiwas Vermögen er
wünſcht, jedoch nicht
Bedingung. Angebote
erbeten unter A 8800
an die Geſchſt. dſ. a.

Transportabler
Backofen

u verkaufen.
Auskunft durch 8

H. Löſer,
Mühle Tröbsdorf
b. Laucha a. U.

billig

Gebr. Hahnflinte

Kal,. 16, und 8 mm
Biülchſe zu verkaufen.

Hartung, Ziegelei,
Baumersroda 8

b. Freyburg a. U

Riedliches, junges
Angorakätzchen

(getigert)
alleredelſter Ab
ſtammung zu ver-
kaufen. Offert. unt.
C 2094 an die Exp.
d. Bl

Pachtgeſfuche

Gutg. Vückerei
zu pachten geſucht,
wo 6000 M. genüg
Vermittler verbeen,
Offert. unt.
voſtlag Eisleben e

tadelloſe

Nicht anonyme
30 997 an d. Exp. d

Geb. Dame, 41, 1,74, ſchlank, Frohnatur,
Vergangenheit,

u. Hausfraueneigenſchaften,
Heim, wünſcht gebildeten, treuen

Lebensgefähiten
in geſicherter Poſitton.

Bildofferten unter R

Zig. 5

Charakter
gemütliches

gute

Kleine Anzeigen des Mers eburger Tageblatt“
Für Kleine Anzeigen gilt die Wortberechnung. Das Wort koſtet nur Rpf. die Ueberſchrift 20 Rpf. Worte über 15 Buchſtaben gelten als zwei

Chiffregebühr bei Abholen 30 Rpf, bei Zuſendung 60 RpfWorte. Die Preiſe werden auf volle 5 Rpf. nach unten abgerundet
Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Briefmarken aufgenommen Der Gutſchein, welcher der Bezugsquittung des aufenden Monats
beigefügt iſt. wird wit 50 v angerechnet und iſt der Beſtellung beizufügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo wird der Ter oekürzt,

Offene Stelle

Bis 800 Mk.
Monats-

Verdienſt
Es werden eine An
zahl tücht. Perſonen
geſucht, gleich welch.
Berufes oder Ge-
ſchlechtes. Sehr gürſt
Gelegenheit f. ſolche
Wachen elbſtändig Löbejün F
machen wollen. Auch
als Haupt oder Väſckerlehrling

Nebenverdienſt Sohn achtb. Eltern
Dauernde und an ſucht zu Oſtern
genehme Betätigung Fritz Unruh,
Keine Reiſen. Oſſ. Bäckerei u. Kondit.,
unter Beilage eines Weimar, t
mit der genauen Adr.
verſehenen Brtief-
umſchlages(frankier.
wird freigeſtellt) an
Chem. Fabrik Stierli,

Haltingen
(Amt örrach).

Friſeurlehrl.
Sohn achib. Eltern,
mit nur guten Schul-
zeugnien, ſtellt ein
Wilhelm Gaßmann,
Johannisſtraße 18.

geſucht

Federzugrollos uſw.

Neurode Eulengebirge

Vertreter
für Holz-

rollos-Jalouſien,

Verdunkelurgsan-
lagen

Grüssner Co,

Herren und Damen

geſucht. W. Leibrich,
Friſeur

Zum Prüfen und in Ordnung
halten von
Manometern, Dampfuhren jciRauchgasprufern und elek Provision! r.
triſchen Kontrollapparaten Wer Kapitalien minlun Ausßunit
wird gewiſſenhafter älterer vypotheken, Bau koſt n

gelder, Darlehen koſten fret und ohne
uſw. benötigt Proviſion.a J x n Sieluff, Halle-Swende ſich an Friee t
Prinzler, e ptrr r. Merſeburg, Sieg-der ſelbſtändig arbeiten kann friedſtr 31 Aus-

geſucht.

Königsmühle Merreburg

Marktſtraße 11

Schloſſerlehrling

eſucht. frimmling, Steuden,
Mansfeld. Seekreis.

Suche ein
junges Mädchen
zur Erlernung der
guten bürgexl, Küche
und des Haushalts.
Schlicht um ſchlicht.
Gaſthaus zur Poſt,
Rottleberode (Harz).

Suche zuverläſſiges, fleißiges

Stubenmädchen
erfahren in Serviereg

Frau Gutsbeſitzer
Naundorf bei

und Plätten,
Elſe Wendenburg,

Beeſenſtedt.

h JStolloengeſüche

Junges Mädch., 175
pro ſucht Stellung

Alleinmädchena

Gutes Zeugnis iſt
vorhanden. Angb., er
beten an

Hedwig Fiedler
Heiligenthal

Mansfelder Seekr

Kapitalſen

Wer Geld
Darlehen, Hypothek,

Ohne

kunſt koſtenlos.
Werktags 6--7,

Sonntags 10--12.

h

ö bis 6000,
v. pünkil. Zinszahl.
a. neuerb. Zweif.-H.
of. od. ſpät. a. ſich.
erſte Hypothek

v. Seibſtgeo. geſucht
Baukoſt. des Grdſtck.
Mk. 2)(00 Brand-

Kaufgeld uſw. ſucht
teile mir ſeine

Wünſche mit.
Prinzler, Merſeburg,
Siegfriedſtraße 31
Werktags 6--7,

verſich. Mk. 170 0.
Angeb., erbet. unter
C 1900 an die Exp.

d. Bl.

Sonntags 10--12.

Wer Geld ſucht?
Darlehen, Hypo-

Fu verkaufen

Küchenſchrank u.
elekt. Heilappargt

preisw. zu verkaufen.

Roſenweg 42.

Bauſtelle
600 qm, zu verkauf.
Zu erf agen in de

Exp. d. Bl.

1 leichten
Rollwagen

verkauft. Zu erfrag
in der Ero d. Bl

50 Zentner

Langſtroh
zu verkaufen.

Futterrüben
zu verkaufen

Meuſchau 66.

Guterhaltener trans-
por aple

Hausbackofen
bill g zu verkaufen

Rockendorf Nr. 5
b. Delitz am Berge

öchnitzel mit

übenkraut
verkauft
Schortau Nr. 25 bei

Neumark-Bedra,

h

Haustöchter
erhalten gute Aus
oildung im Kochen
und Haushalt m
geſelligem Anſch uß.
Tennis- u. Waſſer-
ſvort. Töchterhem
Frau Anna Schmidt,

Schloß Datgun
in Mechkl.

Wegwitz Nr. 16.

Kaufgeſuche
Gebrouchter
Schreibtiſch

zu kaufen geſucht
Offert. unt. C 2092
an die Erp. d. Bl

Grundſtlichsmark

2-Familienhaus
m t Garten, in Mer-
eburg bei 68000
Mk. Anzahlung zu
verkaufe Off unt
C 2098 an die Exp.

d. Bl. erbeten.

Suche eine mittlere
é6tadtbäcerei

zu pachten odet zu
kaufen. Vermittler
verbeien. Angebo'e
unter Bäckeret 1912
an dic Geſchä tsſtelle

d. Bl. erbeten.
Alein. Landhaus

mit großem Garten
gegen Barzahlung n
verkaufen. Off. unter
D 7761 an die Exp.

Alles sagen
Das ist das Geheimnis des
Erfolges der „Kleinen
Anzeige“,
O Viele solcher Anzeigen
gehen täglich durch unsere
Hände wir wissen daher
genau, wie man sein An-
gebot abfassen muß, um
Beachtung zu finden.
G Lassen Sie sich des-
walb bitte von uns beraten,
wir stehen Ihnen gern zur
Verfügung.

Merceburger Tagebdlatt
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Was koſtet eine Frau

Es kommt immer wieder in der engliſchen
und amerikaniſchen Rechtſprechung vor, ehe
ein Richter bei Scheidungsklagen oder Scha-
denserſatzanſprüchen den Wert einer Frau „in
harem Gelde“ beziffert, und dieſe materielle
Einſchätzung, die ja noch an die alten Sklaven-
zeiten erinnert, wird mit Recht als menſchen-
unwürdig empfunden. Eine Frau kann ihrem
Ehemann viel Geld erſparen; ſie kann ihn
andererſeits ſehr viel koſten, aber auf Heller
und Pfennig läßt ſich ſo etwas nicht ausrechnen.
Immerhin gibt es noch weite Teile der Welt,
n denen für Frauen „feſte Preiſe“ gezahlt
oder bei der Verheiratung in verſchleierter
Form als Mitgift angelegt werden müſſen.
Wieviel man für eine Frau bezahlt, das
hängt von dem Teil der Welt ab, in dem ſie
lebt, und während ſo mancher europäiſche
Gatte erklären wird, ſeine beſſere Hälfte ſei
nicht mit Gold aufzuwiegen, hält ein Zulu-
häuptling vier Kühe für ein hohes Kauf-
geld. wenn er ſich eine Frau zulegt.
Ueberall in der alten Geſchichte und bei
primitiven Völkerſchaften begegnen wir der
Anſchauung. daß der Mann für ſeine Ehefrau
zahlen müſſe, und wenn er kein Geld erlegte,
ſo mußte der Werber um ſeine Erwählte dienen,
wie das Jakob um Lea und Rahel tat. Die
Frauen der nordamerikaniſchen Indianer
wurden gewöhnlich mit Pferden bezahlt. Bei
den afrikaniſchen Stämmen hat man dem Vater
den Preis für ſeine Tochter in Rindvieh. Leo-
pardenfellen, in Rum oder Tabak zu erlegen.
Bei den Zigeunern ſchwanken die Preiſe für
Frauen wie die Aktien auf der Börſe, und
auf dem Heiratsmarkt der Zulus iſt es nicht
anders. Hier richtet ſich der Preis nach dem
der Kühe, und das eine mal können drei Kühe
ſchon viel ſein. während man einige Jahre
ſpäter für acht Kühe kaum eine Frau bekommt.
Wenn z. B. eine Seuche unter dem Rindvieh
wütet, wie das kürzlich bei dem Karamoja-
Stamm der Fall war, dann werden nicht nur
die Kühe ſelten, ſondern auch die Heiraten und
Geburten, denn nur wenige vermögen dann
den Preis für eine Frau aufzubringen.

In China wird vielfach mit Nahrungs-
mitteln bezahlt, und die Geſchenke, die man
an die Familie der Braut abzuliefern hat.
ſpielen dort eine große Rolle. In den chine-
ſiſchen Romanen wird ein ſehr verwickeltes
Syſtem dieſer Spenden beſchrieben, wenn der
große Augenblick gekommen iſt, in dem der
Held der Geſchichte die langumworbene Schöne
für ſich gewinnt. In der Provinz Kanton war
früher der erſte Schritt, den der Bewerber
machen mußte, daß er zunächſt dem Vater des
Mädchens einen beſtimmten Betrag als Ge-
ſchenk überſandte, der zwiſchen zehn und
vierzig Mark ſchwankte. Erſt dann wurden
die langwierigen Verhandlungen aufgenommen,
und wenn ſie zu einem gewiſſen Abſchluß ge-
diehen waren, erfolgte die Uebergabe der
„kleineren Geſchenke“, die meiſt aus zwei
Hähnen, zwei Krügen mit Wein, 20 bis 30
Pfund Schweinefleiſch. etwa einem Dutzend
Salzfiſchen, einer Anzahl von Betelnüſſen und
einem Betrag von ſechzig Mark beſtand. Wenn
dann der junge Mann als Schwiegerſohn in
die Familie aufgenommen war, dann erfolgte
die Zeremonie der „großen Geſchenke“ durch
die er erſt eigentlich in den Beſitz ſeiner Braut
gelangte. Der Vater, von einer größeren An-
zahl hübſcher Töchter umgeben, konnte alſo
mit einem ſtattlichen Einkommen rechnen, und
ſo iſt es eigentlich nicht begreiflich, weshalb
man in China die Geburt einer Tochter noch
heute mit ſo wenig Freude aufnimmt.

Die Sitte des Frauenkaufs war auch bei den
Kelten und Germanen üblich, und noch heute
befinden ſich Spuren davon im Volksbrauch
in den noch mancherorts abgehaltenen Heirats-
märkten und Mägdeverſteigerungen.

Berufsvorbildung für Mädchen
Eine abgeſchloſſene Schulbildung iſt jetzt für
jeden Beruf notwendig. Die Anforderungen
ſteigern ſich in einem Maße, das in keinem
Verhältnis zu den Berufsausſichten und zu
den Leiſtungen, die gefordert werden, ſteht.
Eine große Zahl von Berufen kann heute von
den Mädchen nur ergriffen werden, wenn ſie
das Abiturium beſtanden haben, und von ein
ſichtigen Kreiſen wird gegen dieſe Ueber-
r grkung der Anſprüche immer mehr Sturm
gelaufen.

Die Schar der jungen Mädchen, die heute,
teils aus eigener Wahl, teils von den Eltern
beſtimmt, ſich für den kaufmänniſchen
Beruf entſcheiden, iſt groß. In dem kauf-
männiſchen Beruf ſieht man leider immer noch
e eine Art Notnagel. Wenn keine beſondere
Begabung oder Neigung das junge Mädchen
lür einen andern Beruf geeignet erſcheinen
laſſen, ſo geht ſie eben ins Büro.
a imſo dringender iſt es nötig, durch geeignete
Lorbildung für möglichſt günſtige Vorbe-
dingungen zu ſorgen. Wie oft hört man heut
noch aus dem Munde der Eltern, daß die Aus
bildung für die Tochter in der 2. Klaſſe einer
Mittelſchule oder in der Tertig eines Lyzeum-
vollkommen genüge, da ſie ja doch „nur ins
Büro“ gehen ſolle. Es folgt ein kurzer Aus-
vildungskurſus in Stenographie und Schreib-
maſchine, der ganz unzulänglich iſt, und
wieder ein Menſch mehr, der ſich der Praxis
des kaufmänniſchen Berufs nicht gewachſen
jeigt, wird ins Leben hinausgeſchickt. Jämmer-
liche Gehälter, ſchlechte Arbeit ſind die Folge.
„Erfahrene Praktiker ſagen ſehr richtig. daß
es beſſer iſt, wenn ein Mädchen ſämtliche
Klaſſen einer Volksſchule mit Erfolg beſucht,
als wenn ſie in einer der mittleren Klaſſen
einer Mittelſchule oder eines Lyzeums die
Ausbildung plötzlich abbricht.

Daß man eine unterbrochene Mittelſchul-
bzw. Lyzealbildung keineswegs einer abge

ſchloſſenen Volksſchulbildung vorzieht, geht
ſchon daraus hervor. daß die Mädchen zu
ſammen eine Klaſſe der Berufsſchule beſuchen
müſſen, während nur die Lehrmädchen mit ab-
geſchloſſener höherer Schulbildung in beſon-
deren Klaſſen zuſammengefaßt werden.

Gerade aus den Kreiſen der Mädchen, dte
eine höhere oder Mittelſchulbildung vorzeitig
abgebrochen und dann nur Stenographie und
Schreibmaſchine ſchreiben gelernt haben, rekru-
tieren die kaufmänniſchen Hilfskräfte, über
deren mangelhafte Rechtſchreibung und Unver-
mögen die Firmen ſo oft klagen.

Darum iſt es die Pflicht der Eltern,
ſorgfältigſt zu erwägen, ob ſie die Mittel auf-
bringen können, auch ihren Töchtern eine ab-
geſchloſſene mittlere oder höhere Schulbildung
zu gewähren. Sonſt iſt es beſſer, ſie die Volks-
ſchule bis zur 1. Klaſſe beſuchen zu laſſen. W. Z.

Die Frau am Fenſter

Sie iſt ein ſo liebliches und dankbares
Motiv, die Frau am arten Maler und
Dichter verherrlichen ſie! Die
Fenſter, Symbol vergangener Zeiten! Sie
ſahen die Welt eigentlich nur vom Fenſter aus,
die ängſtlich behüteten Mäadlein und Frauen
von pulrn Die jungen Mädchen ſaßen mit der
feinen Näherein am Fenſter: emſia ſtichelnd
woben ſie ihre Mädchenträume. Verſtohlen nur
glitt der Blick zur Seite, wenn er, der Herr-
lichſte von allen, die „Fenſterpromenade“
machte. Hinter dem Fenſtervorhang verborgen
ſah die Mutter mit Stolz und Rührung dem
jungen Paare nach, das zum erſten Male ge
meinſam ausging, zur Verlobungsviſite
Hinter allen Gardinen ſpähten neuagierige, teil
nehmende, kritiſierende Frauenblicke, alle
Fenſterplätze waren beſetzt.

Heiraten oder ledig bleiben
Was Mütter und Töchter heute über dieſe Frage denken

„Wünſchen Sie ſich nicht doch manchmal, daß
Jhre Töchter ſich verheiraten möchten So
fragte ich neulich eine gute Bekannte, die mir
gerade ſtolz von dem glücklich beſtandenen Ab-
ſchlußeramen ihrer JFüngſten erzählt hatte.
Sie ſah mich verwundert an. „Heiraten!
Meine Mädels? Um Himmelswillen! Bloß
nicht! Die denken auch garnicht daran! Jch
bitte Sie wo doch Ella die ſchöne Beam-
tinnenſtelle hat und ſpäter ihr auskömmliches
Ruhegehalt! Und Anni iſt ſo tüchtig im
Geſchäft geht es einfach nicht ohne ſie! Sie
iſt ſelbſtändige Einkäuferin für ihre Abtei-
lung und wird ſehr gut bezahlt Und will
ſie ſpäter mal nicht mehr Angeſtellte ſein, nun,
dann hat ſie ſich genug geſpart, um ſich ein
nettes, eigenes kleines Geſchäft zu kaufen.
Lucie will nächſtes Jahr ein Putzatelier er-
öffnen, na, und die Jüngſte iſt ja nun durchdas glücklich beſtandene Staatseramen auch ſo
gut wie geſichert, denn die Anſtellung wird
nicht lange auf ſich warten laſſen Warum
ſollen meine Töchter heiraten

„Na, ſchließlich iſt die Ehe ja nicht ein Ver
ſorgungsinſtitut!“, bemerkte ich. „Jch habe mir
ſagen laſſen, daß es auch ſo etwas wie Liebe
dabei gibt Meinen Sie nicht auch

„Liebe? Ach Gott Liebe? Das iſt ja
ganz gut und ſchön“, antwortete ſie. „Aber
wiſſen Sie, die jungen Leute von heute denken
ſo anders über dieſen Punkt als wir! Liebe
iſt ſchon richtig, meinen meine Töchter, aber
von der Liebe allein können wir nicht leben!
Und ſagen Sie t Was hat man denn von
der Ehe Die Männer, die eine Familie er-
nähren können, ſind heutzutage dünn geſät,
und gerade, wenn ſie eine Familie erhalten
könnten, dann wollen ſie nicht mehr heiraten!
Sie ziehen es vor, ledig zu bleiben und ein
bequemes, ſorgenfreies Leben zu führen. Wer
heute heiratet, tut es in der Erwartung, eine
Frau zu finden, die ihn erhält oder doch
zumindeſten eine, die ſelber tüchtig mitver-
dient! Fragen Sie mal, wieviele junge Frauen
heutzutage nicht mitzuverdienen brauchen! Das
ſind Ausnahmen! Aber ſehen Sie, wenn meine
Mädels ſich in der Ehe genau ſo oder noch
mehr abſchuften ſollen wie in ihrem Berufs-
leben was haben ſie dann davon? Sie
müſſen außer der Berufsarbeit einen Haushalt
führen, flicken, waſchen, ſtopfen es gibt
Kindergeſchrei und Krankheit, der Mann wird
ſtellungslos oder bankerott oder was weiß
ich kurz und gut, die Ehe bedeutet für die
Frau heutzutage nur ein Mehr an Leiſtung
und Pflichten, ohne daß ſie als Ausgleich
wenigſtens eine Sicherung der Exiſtenz mit
ſich brächte! Und es kommt noch ein anderes
hinzu: Wenn man in ſeinen Mädchenjahren
tapfer „ſeinen Mann“ geſtanden hat, zu etwas
gekommen iſt, dann will es einem garnicht ge-
fallen, daß man ſich in einen fremden Willen
ſchicken ſoll, was doch in der Ehe unvermeid-
lich iſt, wenn ſie harmoniſch verlaufen ſoll.
Und ich kann es meinen Mädels auch nach-
fühlen, wenn ſie keine Luſt dazu verſpüren!
Wenn ſie für ſich bleiben, dann können ſie nicht
nur ihr ſauer verdientes Geld auch ſelber und
nach ihrem Gutdünken verwenden nein, ſie
haben es auch nicht nötig, ſich nach den Launen
und Wünſchen eines Eheherrn zu richten
Sie kommen nach Hauſe und ſind dann wirk-
lich fertig mit idrg Arbeit und frei, ihr eigner
Herr, können ſich ausruhen oder tun und
treiben, was ſie wollen. Während eine Haus-
und Ehefrau, das wiſſen Sie ſo genau wie ich
ſelber, ihr ganzes Leben lang ſo gut wie keine
perſönliche Freiheit mehr hat, von geregelten
Freiſtunden und Urlaubszeiten ganz zuſchweigen Nein, ganz ehrlich geſprochen,
wir Mütter von heute wünſchen von Aus-
nahmen abgeſehen ſo wenig, daß unſere
Töchter ſich verheiraten, wie dieſe Töchter
ſelber! Warum auch? Sie haben es doch
viel beſſer ſo!“

Wie ſich doch die Zeiten wandeln! Früher
war es eingeſtandener- oder uneingeſtandener-
maßen der Herzenswunſch jeder Mutter, daß
ihre Tochter ſich verheiraten möchte, und nicht
ſelten ging dieſer Wunſch ſo weit, daß die
Mütter regelrecht auf „Heiratsjagd“ für die
Töchter gingen. Das war die Zeit, in der ein
junger Mann nicht dreimal hintereinander
mit ein und derſelben jungen Dame tanzen
konnte, ohne daß ihm von der mit Argusaugen
von ihrem Beobachtungspoſten im Ballſaal,
dem ſogenannten „Drachenfelſen“ die Erfolge
ihres Kindes kontrollierenden Mutter Hei-
ratsabſichten unterlegt wurden. Erſchien dann
der Tänzer, wie es üblich war, am folgenden
Tage mit Glacéhandſchuhen, Zylinder und
dem unvermeidlichen Blumenſtrauß bewaffnet,
um ſich zu erkundigen, wie den Damen das
Feſt bekommen ſei, dann wurde er mit ſanfter
Gewalt in den Schoß der Familie gezogen.

Man lud ihn ein, man bewirtete ihn mit Ge
richten, on beneit tendenziös bemerkt wurde
daß das tüchtige and häusliche Elschen oder
Aennchen ſie ſelber hergeſtellt habe, ſanft, aber
unerbittlich erforſchte man die Verhältniſſe
und Ausſichten des etwaigen Freiers, und war
das Ergebnis günſtig, ſo gehörte ſchon ſehr
viel Geſchick und Kaltblütigkeit des durchaus
nicht mmer ſo heiratsluſtigen jungen Mannes
dazu, um dem ſtets gezückten ſchwiegermütter-
lichen Segen zu entgehen Die große Frage
aber, die nach jedem Ausflug, Tanzkränzchen
oder nie geſelligen Beiſammenſein von
der Mutter an die Tochter gerichtet wurde:
hieß: „Hat er ſich endlich erklärt?“ Und nicht
Llten hielt die Mutter im Anſchluß daran der
Tochter ein Privatiſſimum, wie dieſes ſo heiß
erſehnte Ereignis am beſten und ſchnellſten
herbeizuführen ſei

Nicht wahr, dieſe „Ehewut“ von Müttern
und Töchtern kommt uns heute zum mindeſten
etwas komiſch vor. Um ſie zu verſtehen, muß
man ſich vergegenwärtigen, daß die Ehe früher
ja die größte und nahezu die einzige „Verſor-
gungsmöglichkeit“ für die Frauen war. Ein
junges Mädchen, das über zwanzig und noch
nicht verlobt war, galt als ein „hoffnungsloſer
Fall“ und war es im Grunde genommen auch.
Denn wie ſollte ſich eine ſolche „alte Jungfer“,
wie ſie halb mitleidig, halb gerinaſchätzig be
zeichnet wurde, allein durchs Leben ſchlagen,
wenn ſie keine Luſt oder Gelegenheit zu dem
wenig beneidenswerten Loſe als „Familien-
tante“ und ewiges fünftes Rad am Wagen,
ohne eigene Rechte, Neigungen und Meinungen
verſpürte? Es gab ja noch ſo gut wie keine
Frauenberufe, und die wenigen, die es gab,
waren vielfach noch durch konventionelle Vor-
urteile verriegelt. Aber auch ſonſt war das
Los der alleinſtehenden Frau keineswegs be-
neidenswert das junge Mädchen, und
mochte es ein noch ſo „altes Mädchen“ ſein,
das auf eigenen Füßen ſtehen, ſich ſelber ſein
Brot verdienen, vielleicht noch alte Eltern,
kranke Geſchwiſter unterſtützte uſw., zählte eben
nun einmal nicht für „voll“. Hinter der
jüngſten und unerfahrenſten „Frau“ mußte es
zurückſtehen, kein Wunder deshalb, daß das
ganze Sinnen und Trachten der Weiblichkeit
eben auf die Erlangung dieſes zauberkräftigen
Titels gerichtet war, und daß ſo manche Ehe
als „Vernunftehe“ geſchloſſen wurde, nur da
mit man „verſorgt“ und „unter der Haube“
war!

Das iſt nun heute freilich gründlich anders
geworden, und dies wenigſtens kann man nur
mit Freuden begrüßen, daß es die jungen
Mädchen von heute nicht mehr nötig haben,
auf den Mann als die einzige Rettung vor
dem Altejungferntum verzweifelt und oft unter
Drangabe der eigenen Würde und Selbſt
achtung „Jagd zu machen“! Fa, unſere Mäd-
chen können ſich heute allein durchs Leben
helfen, ſie ſind wohlgerüſtet, tatkräftig, ener-
giſch, und niemand verwehrt es heute einer
un verheirateten Frau, ſich ihr Leben nach
ihrem Wunſch und Geſchmack reich und ſchön
auszugeſtalten, niemand bezweifelt auch, daß
ſie dazu imſtande iſt. Und doch: Soll man
dieſe durch das Bewußtſein der eigenen Kräfte
und Fähigkeiten entſtandene Ueberſpannung
des Unabhängigkeitsdranges gutheißen? Liegt
nicht auch eine Gefahr in dieſer modernen Ein-
ſtellung der meiſten jungen Mädchen und, wie
oben geſchildert, ſelbſt auch ſo vieler Mütter
zur Ehe Jch meine ja! Man darf doch nicht
zum Lebensegoiſten werden und die Ehe nur
als ein aufgehendes oder nicht aufgehendes
Rechenexempel betrachten! Zu leicht verirrt
man ſich mit ſolcher Einſtellung in die eiſigen
Regionen des Rur-auf-ſich-ſelberAngewieſen
ſeins, der Vereinſamung! Und wiſſen wir
nicht alle, daß Ehefrau, Hausfrau, Mutter ſein
freilich viel aufgeben, aber auch viel gewinnen
heißt? Iſt es wirklich ſo viel erſtrebenswerter
und ſchöner, das ſorgenloſe, aber kalte „Für-
ſich-ſein“, als das vielleicht mühevollere und
manche Entſagung fordernde, aber herzwarme
„Füreinanderſein“?

Wenn ich eine Tochter hätte (und nicht iur“Söhne) ich würde zu ihr ſfagen: „Wolle
nicht heiraten um jeden Preis, das haſt du
gottlob nicht nötig! Aber wenn du aus Liebe
heiraten kannſt, ſo tue es, auf die Gefahr hin,
daß du mehr arbeiten mußt und dir weniger
leiſten“ kannſt, als jetzt! Denn ein guterMann, der uns lieb hat und den wir lieben

ein eigenes Heim und eigene Kinder das iſt
und bleibt für uns im allgemeinen doch noch
immer die beſte und beglückendſte Löſung der
„Frauenfrage“. Fch wünſche dir von Herzen,
daß du dieſe Löſung findeſt!“

Und ich glaube faſt, meine Tochter würde
der gleichen Meinung ſein!

Käthe Bruſtat-Schnedermann.

Frau am.

Und dann: Die junge Frau am Fenſter!
Da ſaß ſie, tagaus, tagein, wenn die häus
lichen Pflichten erfüllt waren. und wartete auf
den Gatten, der vom Beruf, Amt, Dienſt
zurückkehrte in den Frieden des Heims, der
Leben in ihre Stille brachte einen Hauch von
der Unruhe der Welt da draußen, an der ſie
keinen Teil hatte

Der „Fenſtertritt“, dieſe podiumartige Er
höhung, die in den Stuben unſerer Groß-
mütter und Uraroßmütter aang und gäbe war,
gab dieſem Lieblinasplatze der Hausfrau ſein
Gepräge. Hier ſchuf ſie ſich ihre eigene kleine
Welt: Die Efeuwände, die ihn bearenzten, die
blühenden Blumen im Fenſterbrett, die ge
fälteten Mullgardinen, das Nähtiſchchen mit
den Bildern der Lieben, das Poeſiealbum, der
Vogel im Bauer welche Stimmung von
biedermeieriſcher Gemütlichkeit, aber auch von
echt fraulicher Jnnigkeit kommt uns aus alle-
dem entgegen!

Kennen wir ihn noch, wir Frauen von heute,
den Platz am Fenſter? Oder, richtiger geſagt,
haben wir Zeit und Muße. ihn einzunehmen
Das wird nicht oft mehr der Fall ſein und
eigentlich iſt es ſchade darum. Gewiß, die
Frau von heute iſt nicht mehr paſſive Zu
ſchauerin, ſie iſt aktive Mitwirkende im Leben
geworden. Vieles hat ſie gewonnen, aber
vieles auch aufgegeben, was einſt ihrem Leben
Jnhalt und Wärme aaß.Der Platz am Fenſter bedeutet nicht nur
ſehnſüchtiges Hinausſchauen, er iſt auch Hei-
matalück und Geborgenſein! Und in ſo mancher
Mädchenſeele ſchlummert er, tief verborgen
unter Berufsehrageiz und Kampfesluſt im Wett
lauf um den Platz an der Sonne, dieſer uraltk
weibliche Traum von dem Platz am Fenſter
im eigenen Heim, in Stille und Frieden,
Behütet- und Geliebtſein. Jna VWolters.

Fleiſchloſer Mittagstiſch
Wirtſchaftlicher Plauderbrief von Luiſe Holle.

Nach Feſttagen mit ihren reichlichen Ge
nüſſen an allerlei gutſchmeckenden, aber nicht
immer zuträglichen Speiſen pflegt ſich eine
mehr oder minder große Eſſensunluſt einzu
ſtellen. Dieſe Tatſache kennen Sie zur Genüge!
Es fragt ſich nur, was Sie beginnen, um wie-
der den normalen Appetit herzuſtellen. „Eine
kleine Hungerkur“ werden viele von Jhnen
für das Beſte halten, um den überlaſteten
Magen wieder in ſeinen Normalzuſtand zu
verſetzen, aber nicht immer läuft dieſe gut aus,
die Magenverſtimmung wird leicht zur ſtändi
gen Erſcheinung. Am beſten hat es ſich nach
vielfachen Erfahrungen bewährt, einen ange-
griffenen Magen durch eine Umſtellung der
Koſt wieder in Ordnung zu bringen: ein fleiſch-
loſer Mittagstiſch mit reichlichem Gemüſe und
Obſtgenuß pflegt bald eine Verſtimmung des
Magens zu beſeitigen. Beachten müſſen Sie
aber, daß Sie nicht die ſchwer verträglichen
ſpezifiſchen Wintergemüſe, die verſchiedenen
Kohlarten, als Grundlage wählen, auch müſſen
Sie auf tunlichſte Abwechſelung und reizvolles
Anrichten bedacht ſein, um den Appetit wieder
anzuregen. In den folgenden Rezepten finden
Sie dafür die verſchiedenſten Anregungen.

Aepfel im Kaſtanienring, Mittelgroße, feſt
fleiſchige Aepfel werden geſchält. ausgebohrt,
außen mit Zitronenſaft eingerieben und neben-
einander ſtehend in leichtem Weißwein mit
Zucker und etwas Zitronenſchale weich ge-
ſchmort, dann legt man ſie in die Mitte einer
eingefetteten Backſchüſſel, füllt ſie mit Frucht
gelee und gehackten Nüſſen und übergießt ſie
mit ihrem mit Mondamin bündig gekochten
Schmorſaft. Sie erhalten zuletzt noch eine
Haube von ſteifem, geſüßtem und mit Vanille
gewürztem Eiweißſchnee und müſſen 15 Minu-
ken überbacken. Inzwiſchen hat man Kaſtanien
geſchält und in leicht geſüßter Milch gar, aber
nicht zu weich gekocht. Sie werden dann durch
die Kartoffelpreſſe gerieben und ganz locker als
Kranz um die fertig gebackenen Aepfel gelegt.

Schöne Gemüſeſpeiſe, Man teilt einen Kopf
Blumenkohl in Einzelröschen, die ziemlich
groß ſein müſſen; man kocht ſie in Salzwaſſer
gar, läßt ſie abtropfen und ſchwenkt ſie in
Butter und geriebenem Käſe. Dicke Tomaten-
ſcheiben werden mit Salz und Pfeffer beſtreut,
mit ſaurer Sahne und etwas Fett durchge-
ſchmort und mit Mondamin gebunden, Dick
gekochten Griesbrei ohne Zucker ſtreicht man
dick auf eine vorher angefeuchtete Platte, ſticht
ihn zu runden Ringen aus, wendet ſie in
Semmelkrumen und brät ſie braun, Auf die
Griesringe legt man eine Scheibe Käſe und
dann geſchmorte Tomaten. Die Blumenkohl-
röschen kommen im Kranz herum.

Grüner Reis in Muſcheln. 250 Gramm Reis
muß man in Waſſer mit etwas Salz und einem
Stück Butter gar kochen, inzwiſchen wiegt man
250 Gramm Spinat und eine kleine Zwiebel
fein, ſchwitzt dieſe in Fett durch, gibt einige
Löffel Vollmilch daran und ſchmort den Spinat.
Er wird unter den körnig und weich ausge-
quollenen Reis gemiſcht und mit dieſem in gut
eingefettete Muſchelſchalen erhöht gefüllt. Ei-
gelb, ſaure Sahne und geriebener Käſe wird
zu einer dicken Creme gerührt. die man über
eine Kruſte annehmen zu laſſen.

Gebackener OQuarkkuchen mit Fruchtſchaum-
ſauce. 4 Eigelb rührt man mit 200 Gramm
Zucker und etwas Vinille ſchaumig, 700Gramm
feſten, friſchen Quark rührt man durch ein
Sieb, gibt ihn allmählich an die Eiercreme,
fügt 100 Gramm Corinthen, abgeriebene Zitro-
nenſchale und 1 Löffel Zitronenſaft ſowie 50
Gramm Mondamin hinzu und zieht den ſteifen
Eiweißſchnee durch Man füllt die Quarkmaſſe,
nachdem man ihr noch 1 Paket Backpulver hin-
zugeſetzt, in eine vorgerichtete Backform und
bäckt die Speiſe eine Stunde Sie wird ge-
ſtürzt, zu ihr reicht man Fruchtſaft, den man
mit Mondamin zu bündiger Sauce verkocht hat.
Die Sauce wird kurz vor dem Auftragen mi:
dem ſteifen Schnee von 2 Eiweiß untermiſcht.



Zu 38 Prozent Benzol.
Jm Rahmen einer Veranſtaltung des Ben

zolverbandes in Bochum, auf die wir noch
näher zurückkommen, machte Direktor Herdt
vom Deutſchen Benzolverband intereſſante
Ausführungen über die Bedeutung des Ben-
zols für die deutſche Kraftſtoffverſorgung. Da-
nach iſt die deutſche Benzolerzeugung für 1929
mit rund 390000 Tonnen zu veranſchlagen.
Hiervon ſtammen aus Kokereien rund 340 000
Tonnen. Der Einfuhrüberſchuß an Benzol be
trug 160 000 Tonnen, ſo daß für den Abſatz
in Deutſchland rund 550000 Tonnen
zur Verfügung ſtanden. Hiervon ſind
für techniſche Zwecke 50000 Tonnen abzu-
rechnen. Für die Kraftſtoffverſorgung Deutſch
lands waren ſomit 500 000 Tonnen Benzol vor-
anden. Der geſamte Kraftſtoffverbrauch in
eutſchland wurde im vergangenen Jahre mit

rund 1300000 Tonnen eigeſchätzt. Der An
teil des Benzols an der deutſchen Kraft
ſtoffverſorgung beträgt ſomit 38 Proz.

Mansfeld A.G. in Eisleben.
Die Geſellſchaft hat Anfang Januar d. J.

nom. 1,02 Mill RM. eigene Aktien erworben
und dadurch die Verpflichtung in eigenen
Aktien auf etwa 3,5 Mill. RM. verringern
können. Bekanntlich hatte die Geſellſchaft eine
weitere Kapitalserhöhung mit Bezugsrecht für
die Aktionäre in Ausſicht genommen, ſie jedoch
mit Rückſicht auf die inzwiſchen eingetretenen
Börſen verhältniſſe aufſchieben müſſen.

Prehlitzer Braunkohlen A.G.
in Meuſelwitz.

Der Aufſichtsrat beſchloß in ſeiner geſtrigen
Bilanzſitzung, der auf den 25. März anbe-
raumten Generalverſammlung eine Divi-
dende von wieder 15 Prozent vorzu-
ſchlagen. Die Abſchreibungen ſind rund 100 000
Mark höher als im Vorjahre.

Portland-Cementfabrik Hemmvoor.

Der Aufſichtsrat beſchloß, der auf denMärz einzuberufenden Generalverſamm-
lung die Verteilung einer Dividende von
wiederum 15 Prozent vorzuſchlagen.

Keine Fuſionsabſichten bei der Maſchinen
fabrik Sangerhauſen A.G.

In der Generalverſammlung erklärte der
Vorſitzende, Bankier Ernſt Wallach von der

n Goldſchmidt-Rothſchild Comp., zu den
Nachrichten über eine Fuſion mit der Halle-
ſchen Maſchinenfabrik und Eiſen-
gießerei A.-G., daß innerhalb der Verwal-
tungen beider Geſellſchaften allerdings die
Frage eines Zuſammenarbeitens wiederholt
erwogen worden ſei, daß dieſe Erwägungen
aber bisher nicht in ein akutes Stadium ge-
treten ſind. Von einer Fuſion ſei nicht die
Rede. Die Verſammlung beſchloß ſodann die
Ausſchüttung einer Dividende von wieder
6 Prozent. Jm neuen Jahre ſei das Geſchäft
bisher normal verlaufen.

Zahlungsſchwierigkeiten des Göttinger Bank-
hauſes Klettwig u Reibſtein.

Eines der älteſten Göttinger Bankhäuſer,
die Firma Klettwig u. Reibſtein, hat bis auf
weiteres ihre Schalter geſchloſſen, da ſie ſich in
Zahlungsſchwierigkeiten befinden.

Nieten-Verhand. Wie wir aus Fachkreiſen erfahren,
nimmt die Verkaufsgemeinſchaft, zu der ſich die am
Export beteiligten deutſchen Nietenfabrikanten zu
ſammengeſchloſſen haben, am 1. März ihre Tätigkeit
auf.

e SHonnabend, den 22. Februar 1930
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Vom mifkeldeukſchen Baumarkk.
Der Halleſche Bankverein gibt folgenden

Ausblick:

Die Ausſichten für das Baujahr 1930 können
bis jetzt nicht günſtig beurteilt werden. Eine
Beſſerung wird im Zuſammenhang mit einer
nachhaltigen Hebung der allgemeinen Wirt-
ſchaftslage und mit einer wohlwollenden Be-
handlung aller kapitalbildenden Faktoren zu
erwarten ſein. Im Wohnungsbau dürfte
wenigſtens für die nächſten Monate der Bau-
beſchäftigung ein gewiſſer Rückhalt durch die
Uebernahme unfertiger Bauten aus dem Vor-
jahre gegeben ſein. Dagegen ſind die Aus-

ſichten für die induſtrielle Bautätigkeit infolge
der ſchlechten Wirtſchaftslage er mittel-
deutſchen Jnduſtrie äußerſt ſchlecht. Es muß
auch abgewartet werden, ob nicht auf lohn-
politiſchem Gebiet in den Baumarkt eine
weitere Beunruhigung hereingetragen wird.
Angeſichts der unbefriedigenden Verhältniſſe
auf dem mitteldeutſchen Baumarkt iſt es zu
wünſchen, daß von allen in Betracht kommen-
den Stellen die Ruhe und Sicherheit für die
Geſtaltung des Baumarktes gewährleiſtet
wird, die nun einmal die unbedingte Voraus-
ſetzung für die ungeſtörte Arbeit der Wirt-
ſchaft iſt.

Zehn Programmpunkkte
für die Landwirtkſchaftk.

Bei den geſtrigen Beratungen des Haushalts der
land wirtſchaftlichen Verwaltung hat ſich

Landwirtſchaftsminiſter Dr. Steiger

über die geſamten Probſeme verbreitet, die gegen
wärtig die Landwirtſchaft bewegen. Der Miniſter hat
am Schluſſe ſeiner Reden ſeine Ausführungen im Land-
tag und im Hauptausſchuß in die folgenden Grund
ſötze zuſammengefaßt: 1. Forſchung und Bildung ſind
die wichtigſten Grundlagen für die moderne Landwirt-
ſchaft und ihre Entwicklung. 2. Vorausſetzung für die
Erhaltung und Steigerung der Produktion iſt ihre
privat wirtſchaftliche Rentabilität. Dieſe läßt ſich nur
durch

Zuſammenwirken von Staatshilfe und Selbſthilfe
erzielen. Jn der Betriebsorganiſation und Betriebs-
führung darf man ſich nicht gegen die ſich aus der
Wirtſchaftsentwicklung ergebenden notwendigen Um-
ſtellungen ſteommen. 3. Meliorationen in weiteſtem Um-
fange und die Zuſammenlegung im Weſten ſind als
unerläßliche Vorausſetzungen zur Rationaſliſierung und
Steigerung der Produktion weiteſtgehend zu fördern.
4. eine
geſunde Miſchung von Klein-, Mittel und Großbetrieb,

angepaßt den verſchiedenartigen natürlichen und wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſen, iſt zu ſichern bzw. mit größ-
tem Nachdruck, aber ohne eine dem Siedlungsgedanken

auf die Dauer nur abträgliche Ueberſtürzung herbeizu
führen. 5.

Das Genoſſenſchaftsweſen
iſt der Landwirtſchaft in weiteſtem Umfange dienſtbar
zu machen. Bei dem Abſatz, unter beſonderen Verhält-
niſſen auch bei der Erzeugung, darf man nicht vor
einer auf freier Vereinbarung beruhenden Zwangs-
regelung zurückſchrecken. 6. Jm Jntereſſe des Wirt-
ſchaftsfriedens iſt der Abſchluß von Tarifverträgen
und in Verbindung mit der Rationaliſierung der
Arbeiterwohnungsbau als Eigenheim zu fördern. 7.

Zur Geſundung des Kreditweſens
iſt der unkündbare Tilgungs-Hypothekarkredit im Rah-
men der gegebenen Möglichkeiten wieder in ein gün-
ſtiges Verhältnis zum Perſonalkredit zu bringen. 8.
Soweit natürliche Verhäſtniſſe oder Lebenshaltung die
Einfuhr begünſtigen, bedarf die Landwirtſchaft zur
Unterſtützung eines genügenden Schutzes. Die Agrar-
zölle müſſen nicht nur untereinander, ſondern auch
gegenüber den Jnduſtriezöllen abgeſtimmt ſein. 9.

Handelsverträge
Schutz gegen die Einſchleppung von

Krankheiten und Seuchen der Tiere und Pflanzen nicht
vermindern. 10. Sie Sicherung und Steigerung der
Erzeugung iſt auch aus Rückſicht auf die Abhängigkeit
Deutſchlands von ausländiſchen Zufuhren im Jnter-
eſſe der Volksgeſamtheit zu verfolgen.

dürfen unſeren

Berliner Produktenbörſe
erholt.

Die matten Meldungen von den vorgeſtrigen
amerikaniſchen Börſen blieben zwar auf die Tendenz
der Berliner Produktenbörſe nicht ganz ohne Einfluß.
Jedoch beſchränkten ſich die Preisrückgänge für Wei-
zen von vornherein auf etwa 1--2 Mk. Die Land-
wirte, die noch über unverkauften Weizen verfügen,
drängen keineswegs mit dem Verkauf, da man mit
einer Fortſetzung des Vermahlungs-
geſetzes auch im März rechnet. Auf günſtigere
Meldungen aus Liverpool konnte ſich indeſſen der
Weizenmarkt im Verlaufe erholen. Roggen wurde
weiter ſehr ſtark angeboten und von den Stützungs-
ſtellen zu unveränderten Preiſen und Bedingungen
aufgenommen. Der Mehlmarkt zeigte keinerlei
Belebung.

Berliner Produktenbörſe vom 21 Februar
Amtlich feſtgeſeßte Preiſe Getreide u Oelſgaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Weizen, märkiſcher, Viktoriagerbſen 22.00 29.00

70 77 kg 227--230 Kl. Speiſeerbſen 20 00 22 00
Roggen, märt. 159--163 Futtererbſen 16.00 17.00
Braugerſte 160 170 Peluſchken 16,50 18,50
Futter und Ackerbohnen 16,25 18.50Induſtriegerſte 140 150 Wicken 18,50 23, 00
Hafer märiiſcher 123--133 Lupinen, blaue 13,00 14,00
Mais, zollbegünſtigter, Lupinen, gelbe 16,00-17.50

loko Berlin Seradella, neue 23,00 28,00
do. rumän. Rapskuchen 15,50 16. 00
Weigenmehl 27.00-34,50 Leinkuchen 18.00--18.75
Roggenmehl 20.50--24.25 Trockenſchnitzel 6.70 6,80
Wetizenkleie 8,00--8,50 Soya-Schrot 14.00--15,20
Roggenkleie 7.25--7.75 Kartoffelflocken 13,00 13.60

Produktenbörſe zu Halle vom 22. Februar.
Weizen matt 236--238 (238--240); Roggen matt 16

160 (159 168); Braugerſte ruhig 199 200 (190--201)
Futtergerſte matt 145--150 (147 152); Hafer ruhig
148 163 (148 153); Mais (157); Viktoria-
erbſen ruhig 20,00- 22,00 (20.00--22,00); Weizenkleie
ru ig 9,25— 9,50 (9,75- 10,00); Roggenkleie ruh'g
9,00--9,25 (9,25- 9.50); Malzkeime ruhig 9,00 bis
9,50 (9,00--9,50); Trodkenſchnitzel ruhig 8.50-- 9,00
(8,50 bis 9.,00).

Ruhig bei kleinen Umſätzen.
Magdeburger Produtktenbörſe vom 21. Februar

Welkzen 232--234 Noggen 152 154. S. -Gerſte 150 160,
We Getſte 144- 146 Hafer 140--142, Plata- Mats 158,
Vilt.- Erbſen 200 210. Weizenmehl 33,00 34,00, Roggen-
mehl 22,75--23,75, Wetzenkleie 9,30-9,60, Roggenilete
8,60 9,00. Getreide für 1000 Kilogr., im übrigen für
100 Kilogr.

Die Börſe bleibt zurückhaltend.
An der geſtrigen Berliner Börſe verſtimmte die

Schwäche Neuyorks, der Abſatzrückgang beim Ruhr-
kohlenſyndikat, die Einſchränkungen bei der Gute Hoff-
nungshütte, der erneute Rückgang der Getreidepreiſe
und die Zahlungseinſtellung der angeſehenen Göttinger
Bankfirma Klettwig Reibſtein. Jnfolgedeſſen machte
ſich Abgabeneigung bemerkbar, die zu einer Ab-
ſchwächung der Tendenz führte. Einzelne Werte er-
litten anſehnliche Kurseinbußen.

Schwächer.
39Berlin, Februar (Eigene Drahtmel

dung.) Die Berliner Börſe vom Sonnaben
eröffnete durch erneuten Druck von Siemen
verſtimmt.

naiiische Börse vom 22 Februar.
neue VNorläg

Auqem. Deutsche Credit-A. 120,5 G 120,56
Halſescher Bankverein 119,6 b 119.56
Gewerbe- und Handelsbank 926 226
Landecredit- Bank 56 346e z wo 50 b Bansfe erqbau A. G. SPrehlitzer Braunkohlen 159 B 1s8Riebecksche Montanwerke 965.5 G 856

r ar 131 B 1308ruckdorf-Nietle ergbauSm men ger a ri 139,5 B 1309,53
röhlwitzer Papierfabrik

Cönnerner Malxfabrik. 120 6 1206Eilenhurg. Kaftun-Manufakt. 64 G 646
Engelhardt- Brauerei 218 G 218 6
S mere e 26 G 26 bauziger Zuckerſfa

Weg 8 S 125 G 126alle-Hettſstedter Eisenbahn
Hall. Maschinen u. Eisengieb. 96,5 G 876
Hallesche Röhrenwerke 60 G 606Hidebrand Mühlenwerke 26 G 26 b
Moritr Jahr 5 B 78Gebrüder Jentrsch 31.5 b 306de T fedeverg 100 B 100

vffhäuserhütteGotttried Lindner 58 b 60 d BrSchraplauer Kalkwerke 43 b 436Stadimuhle Alsleben 42 B 396
5 e 60 b Gr 60Begelin Hübner SZeliner Maschinen u. Eisen 112 6 1126
Zuckerraftinerie Halle S

Tendenz Behauptet.

leipriger Börse vom 21. Februar.
Mitgeteil vom Bankhaus H. F Lehmann. Hahſe.

Ang. Dt. Cred.-A. 120,50 Lpz. Bier Riebeck 132,00
Chemn. Spinner. Lindner. Goſttr. 5676
Chromo Naoaiork Mansfeld. Bergb. 10400
Falkenstein Gard. Norddtsch. Wolle 86.50
Halle Zimmerm. Pittler Maschinen 15 00
Halle Zuckerraft. Polvphon 230,00Kirchner Co. PrehlitzerBraunk 188.00
Köbcke Co. Rauchwar. WalterLandkraft Leipzig Riquei Co 126,00Leangbein-Pfanh. Fahlverq, Lis &Co 62,0
Leiſpa. Baumwolle Schiema Holrstotff
do. WVollkämmer Schubert 4 Salzer 220 60
do. Kammgarn Stöhr Kammgarn 104,00
do. Hvpoth.- Bank 127,00 ThüringerGasges 18000

do. Wolle 124 00
60idpionbriete, werfthestäno. An einen

Berlin. 21. Februar
8 Pr. Lapfd. Anst. Gm. R. 13 94,28 8 Pr. Centr. -Bod.-G. 1 *.27195,25

40. do. R. 5 87, 928 96 80do. do. 89,00]8 Pr. Cntr. Bod. G. Kom 2791,76
do. Kom. R.6 86 1928 94 00ö do. do. R. S 84,00]6 Anh. Roggen 1.-3. Ausg.

o 93,505 Bad. Land. -Elekt. Kohle
93,255 Berl. Roggenwert 1923
93,006 BreslauKohlenwertan'. e0 60
92.75]5 Elektro Mitteld. Kohle a,08

399.,807 Ev. Lak. Anh. Roggenw. 9,50
93,605 Großkr. Hannov. Kohle 140,50

102,00]5 Kur- u. Neumärk. Rogg.
100,60]5 Landseh. Centr. Roggen
94,265 Meckl.-Schwer. Roggw.
88,765 Oldb. st Kred. A. Rggw.
83,005 Pr. Centrbd. Roggen-Pt.
78,00]5 Preub. Kaliwertanieihe

e e

8 do. do. R.8 do. do. R. 14u.
8 do. do.
8 do.s do. do, R. 20u. 21
10 Pr. Pfbr. Ghpfr. 39 u.

9 do. do. Em.8 do.
7 do.
6 do.

do. Pr. Sächs. Ldsch. Rogg.
81. 265 Roggen-Rtdk. Berl. 7,b0
75,60]5 Schles. idseh. Rogg.-Pt 6,86
83 00]6 Thür. ev. Kirch. Roggw.

5 Westt. Prov. Kohle 1923)

Borliner Eleltrolytkupferpreis vom 22. Februar

6 do. do.
8 Sachs. Pr. G.-A. A. 11/1

vom 21. Februar

Reiſcasdank-
diskont 6

38,75 37,62 Glockenstahliv.
Gebr Goedhartemmer. GebrDisch.-Ailant. Tel. 124,00 123,00

Deuische Asphalt 128,75 124,50

Deufsche Anleihen
20. 2.

93,10
90,60
97,25
87,40
87.25

91,50

99,00
97,30
77.00
76,00

99,25
95. 25

51,79

8,50

52, 25

Accumulat.-Fabr.
6 Dtsch. Wertbest.

Anleihe 1923
6 do. für 2. 9. 35
7 D. Reichsanl. 29
6Dt. Reichsanl 27
3Dt. Reichssch „K'
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar
6* Pr Staatssch.

l. Folge
f do l. Folge7 Thür. Staatsa.26

do Rm. 27u. La B.

6 Disch Reichsp.
2. rz. 1. 10 30

8 Pr Lds. Reni. k.
Deuitsche Anleihe

Auslos Schein
An Abl.Sch

ohne Ausl. -Sch
Anhait. Anl.- Aus

losungs- Schein
Thüring. Anleihe-

Ausiosungssch 49,50
t. Wertbesi. Anl.
Dt. Schutzg. An 2,95

Verkehrs Akten

G. Verkenrsw. 105,50 105, 00
Alq. Lokalb. u. Kr. 155,50 152,25
Grnschw. Land -E- 40,50 40,25
Tanada-Abl.-Sch. 31,00
O. Eisenb.-Betr 81,00
do. Reichsb. V.- A. 89,87
Gr Casseler Strb. 68,00
do do V. A. 92,75Halb.- Blankenbg. 56, 25

Halle-Hetistedt 28,00
Hbg.- Amer. Pack. 100.62
Hamburg. Hochb. 75,87
do. Südam. Dpfsch
Hansa Dampksch. 148.,25 146,25
deptun Bremen 108,50 108.,50
M Lausitz. Eisenb. 14,50 14,50
Norddisch UIovd 103.75 103,8.
Nordh.-Werniger. 40,50 41,00
Oestr.- Ung. Sttsb.
Schant Eisenb. 45,12 45,12
Verein. Eibschift. 15,50 15,87
schip. Fmsterw. 193,00 198,00

98,20
90,60
97,40
87,40
87. 25

91.60

99,00
97,30
77.00
76,00

99,37
95.25

s1.50

8.80

Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Allg. Kunstziſde U.
Allg. Etektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
Ammendk. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do Vorz-

Annaburg.Steingq-
Augsb. Nbo. Mfbr

P J. Bemberg

Beri.-Guben. Hutk.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. ind.

52,75 do Maschinend.
Bösperde Walzw
Brauhaus Nürnbg-
Braunk. Brik. ind
Braunschw. Kohl.

do Jute-Spinn,
do. Maschinen

Breitend. Poril C.
Brown. Boveri
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Gvk-Guldenwerk.

Calmon, Asdest
Capito Klein
Cartonnagen-lnd.
Charl. Wasserwk,
Chem Fbr Buckau
do do Grünau
do do. v. Hevden
do. ind Gelsenk.,
do Werke Albert
Chemn Akt Spin.
Chromo Najork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei

a

2,0

80,50
89,12
68,00
92,75
86. 25

99,50

74.50

Corona Fahrrad
Cröllwitz Papier

Inäustrie-ARtienm
104,50 104,50

Adler Portl.-Zem.

118,00
173,25

174,00

1850
76.75

kerwerke A G. 223,00Ankerwer 1300
75,50

Bachm Ladewio 126,00
165,50

J. Berger Tliefban 408,60
Bergmann Elektr. 203,00

228,25
44,00
68,50
68,50

Berthold. Mess. 39,25
655,00
155,50
146,25
239,00
113,75

42,50
118,25

Co. 128,00
83,5083,00
74,12 74,12
64,50 63 50

Contin Gummiw. 148,50 148,50
10.00 11,00
188,50 138,00

do. Babcock W. 116,00 115, 00
do. Cont. GasDess. 170,75 171,00
do. Erdöl-A.-G 102,00 101,12
do Jute-Spinner. 77,00 78,00
do. Kabelwerke 60,00 59,00

Linoleumwk. 244,00 242,00
do. Post u Eb. Vk. 27,00 27,12

Schachtbau 2450 94,00
Spiegelglas 81,00 81,25
Sieinzeug 178,50 175,00

do. Teleph. u. Kab. 60,00 60,00
do Ton- u. Steinz. 127,60 127,00
do. Wollw.-Man.
Disch. Eisenhdl. 68,75 68,62
do. Metallhandel 73,00 73,00
Dommitzsch Ton 209,75 209.75

e nscar Dörfer 121,Dorimuod. A. Br. 21150 210,00 Horchwerke
Dürener Melallw. 134,00 134,00
Dvnamit A. Nobel 74,25 78,75

64,25Enenburg. Kattun 64,25
Eintracht Braunk. 145,50 144,75
Eisenb -Verk.-M. 179,25 179,00
Elektra Dresden 163,12 163,12
Elektr.-Lief.-Ges. 164,00 162,00
Elek. Licht u. Kraft 167,00 166,50
Engeinardi- Brau i 219,50
Eschweil Bergw 206,00 206,00.
Essen. Steinkonl. 135,26 132,26
Excelsior Fahrrad 12,50 13,00

63.37Fahlb Saccharin 68,00
Falkenstein Gard. 119,00 119.00
l G. Farbenindust. 164,50 162,25
Fein -Jute-Spinne 88,50 89,50
Feibisch A. G. 252,00 262,00
Feldmühle Papier 176,00 175,25
Feiſ.& Guileaume 124,50 124,25
Flensb. Schifibau 54,00 53,00
Fraustädt. Zucker 60,00 60.00
Friedrichshütte r 156,00
R. Frister Co. 144,50 144,00
Froebein Zuckert. 55,00 56,00

82,50

Hedwigshütte

Hilgers A. G.

Huta Breslau

Mse Bergban

Körting, Gebr

Laurahütte

do.

Gas-, W. El.-Anl. 81,25
Gebhardt Co. 71,00
Gebhardt König SGelsenkirch. Berg 136,12 136,50
GermaniaPortl. C. 167,00 158,00
Ges. f elekt. Unt. 167,00 167,25
Gildemeister& Co. 109,00 109,00

Giadbacher Wolle III.
Glauziger Zucker 60,00 60,00 C. Lorenz

Th. Goldschmidt
Hallesche Masch. 96,50
Hamburg. Elektr. 132,25
Hammersen A. G. 104,00
Hannover Masch. 37,50
Harburger Eisen 78,00
Harburg. Gummi 79,26
Harpen. Bergbau 138,50

Heſdenau Papier 57,00
Hildebrd. Mühlen 26,75

Hilpert Maschin. 110,00
Hirsch Kupferw. 115,00
Hirschberg. Leder 83,25
Hoesch, Eis u. St. 109,75
Hofmann. Stärke 69,25
Hohenlohewerk 87,00
Holstenbrauere! r
Hotelbeiriebsges, 153,00
Huberſus Braunk, 127,00
Humboldtmühle

Iindustriebau A.
Max Jüdel Co. 132,00
Jülich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan
Koaſser- Keller AG. 61.,50
Kaliiw. Ascherslb. 209,00
fJöckner-Werke 105,00 104,50

C. H. Knorr A. G. 171,00 171,00
Köln-Neuess Bqw 107,12
Köln. Gas- u. Eſktr. 78.00
Körbisd Zuckertfb. 79,00
Körtings Elektrw. 118,00
Kyvffhäuserhütte

Lahmever Co. 165,00

Leipz. Br. Riebeck 132,25
lmmobilien 118,00

do. Landkraftw. 78,00
do Pianof. Zimm. 26,25

Leonhard Braunk. 162,50
Leopoldsgrube
Linde's Eismasch. 166,75
Lindströnm A.
Lingel Schuhfabr.
Lingner- Werke

Loewe Co. 167,00

30,25
180,00

67,50

92,25
132,12

106,00
36,50
77,25
78,62

136,50
98,00

270,00 270,00

65,00

49,00

Löwenbrauerel
Luckau u. Steffen
Lüdensch. Metall 65,00
Lüneb Wachsbl 49,00
Magdeb Allg Gas

do Bergwerk 55,25
do. Mühlen 48,25 46,50

Mannesmannröh. 104,37 104, 25
Mansſeld Bergb. 104,50 104,12
Maschib Buckau 125,87 126,37

do. KappelMech Web Lind. 99,00
Motorenfb Deutz 70,256
Neckarwerke 131,00
Niederl Kohlenw. 149,37
Nordd. Kabeilwerk 140,00
Nordd. Wolikäm. 86,75
Oberb Ueberl. Z.
Oberschl. Eis. Bd.

do. Kokswerke
do. do Genub

Odenw Hartst ind
Oeking. Stahlw.
DOrenst. Koppel 74,00
Ostwerke 208,50
Phönix Bergbau 102,87
do. Braunkohlen 67,50

Jul. Pintsch A. G. 150,50
Pittier Lpz. Werk 150, 00
Plauen Gardinen 98,75

do Tull u. Gard. 36,12
Pöge. Elektrizität 19,00

do Vorz.- Akt 46,00
Polvphonwerke 279,50
Radeberg Export 175,00 174,00
Raſhgeb Weggon 64,00 65,00
Rauchw Walter
Ravensbg Spinn.
Reicheli Met Schr. 40,50
Reit Martin
Rhein. Braunkohl 239,00
do. Chamotte 66,75
do Elektrizität 142,00
do. Spiegelglas 134,75
do. Stahlwerke 117,00
Rh.-Westf. Kalkw. 110,00 107.00
do. do. Sprengst. 62,00
David Richter A. G. 168,00
A Riebeck Mont. 96,50
Rockstroh-Werhe 70,25
Roddergrube 716,00
Ph.Rosenth. Porz. 86,50
Rositz Zucherraff. 33,25
Ruschewevh 83,00 63,00
Kiüligerswk A. G. 76,00 75,00

ſ 202
180,7566,50

55,00

98,00

69.50

78,50 78,00

256,00
G. 59,00

208, 25

101,75
67,50

57,25
206, 25

279.00

106,00

78,00

55, 00

110,0055,25 do E
165,00
5175

131.75
112,75

77,50
27,87

162.50

72.26
165,75

880.00

47.25
79,00

167,00
6 126,00 128,00

52,50

72,00

G. 58,000

78,50

Sachsenwerk
Sächs Gust. Döhl
Saline Salzungen 111,00
Salzdetfurth Kali 356,00 353,00
Sangerhs Masch. 119,00
Sarotti-Schokol. 132,50
Sauerbrey Masch. 18,00
Saxonſa, Zement 133,00
Schieß-DefriesSchneider. Hugo 100,25
Schönebeck. Met. 24,75
Schubert Salzer 222,00 219,00
Schuckert Co.
Schulth Patzenh, 270,62
Schwabenbräu
Siegen-Sol. Gus
Siegersdrt. Werke 52,00
Siemens Glasind. 128,00
Siemens &Hafske 260,00
Sinner A. G 11Stader Lederſabr. 62,00
Stadiberger Hütte 62. 26
Staßfurt. Chem. Fb 22,75
Steatit-Magnesia 144,75
Steinfurt Waggon 66,50
Stickeret Plauen 103,75
R Stock Co. 87,00
Stöhr Kammgarn 103,50
Stolberger Zinkh. 96,50
Gebr Stollwerck 104,00
Stralauer Glas
Stralsund. Spielk.
Svensks ländst
Conr. Tack 4 Cie. 107,00
Tat.-, Sal u Spgl.
Telefon-F. Berlin.
Tempelhofer Feld
Teutonia Aisburg 238,00

D rTnör. Bleiweiöfoi..
lektr. u. Gas 158,75

do Gasg. Leipzig 129,62
Leonhard Tietz 162,75
Trachenbg. Zucdkt.
Triptis Akt. Ges,
Tulliabrik Flöha
Ver. Glanzstoft.
do. Gothaniawerk
do fiarz. Poril. C. 118,00
do. Jutespinn. LtB 101,50
do Laus. Glasw., 39,25do. Märk. Tuch b. 48.00
do. Prtl.Schimisch
do. Schuhfb. Bern.
do. Smyrna-Tepo. 201,
do. Stahlw. v. d Z. 165,00 65,00
do. Thür. Metall 52,00 52,25

93,00 94,00 Vogel, Tel-Drähte
Vogiti Maschinen
do. Spitzen
do. Tüllfabrix 67,25
Volkstedt. Porz.
Vorwonhler Poril.
Wanderer Werke 47,00 47,00
Warstein u. Hagl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke 120,00

Wasser Gelsenk 131,25
Wayss Freytag 87,00
Wegelin Rußfabr 105, 00
Wegelin &4Hübner
Wenderoth
Wersch -Weißent 130,50
Westeregeln Alk
H. Wissner Metal
WiittenerGubstah
Wittikop., Tieſbat
Wrede Mäaätzerei
Wunderlich Co
Zeitzer Maschfbk
Sellstofi- Verein 102,00 102,
do Waldhof 208,00 20860
Zuckib. Rastenbg 40.00 a40,00

Band- Aktien
Ang Ot. Cred.-A- 121,00
Bank f. Brau-Ind 146,00
Berl Handelsges. 186,00
do. Hvpoth. Bank 205,00
do. Kassenverein 106,00
Brnschw H. Hvp. 170,00
Commerz- u. Pr. B 155,00
Darmst. u. Nat.-Bk. 238,00
Dess Landesbank 10137 101,60
Deutsche Bank a.

Disconto-Ges. 148,80
Disch Efſekt.-Bk 112,00
Dt. Hvp.-B. Berlin 140,25
Dt. Veberseebank 104,00
Dresdner Bank 149,50

49 50 Getreide-Kreditb. 104,50Goih. Grund-Cr. B 120,00
HaſlescherBankv 119,75 11975
Hamburg Hyp. -B. 132,75
Hannov. Bodenkr 213,00

101,00 Mecklb. Strel. Hvp 154,00
Meining. Hvo. B. [134 50 134,00

Miiteld. Bod Cr A 216,50
Niederlaus Bank 106,50
Nordd. Grd. Cr. B 127,00
Reichsbank 292,00 292,75
Sächsische Bank 158,50 1656,25

do. Bodencredit 152,00 158.00

110.25

88,00

157,75 187.75

193,00

7,62 7,62
d S 8

57
d S

2,25

126,00 125,00

235,00 235.25
335,50 348,00

102,00

c

183. 00

35,50 75 25
3.00
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Unkerſuchungenewe eMiniſterialrat Direktor Dr. Kopp und
griminalrat Gennat befinden ſich ſeit
einigen Tagen wieder in Düſſeldorf, um er
nent die geſamten Ermittlungen aufzurollen.
griminolrat Gennar hat über die Düſſeldorfer
Rordtaten einen längeren Bericht ausge
arbeitei, der in den nächſten Tagen veröffent-
licht werden ſoll. Der Bericht enthält eine
genaue Gliederung der einzelnen
Rordrtaten und der bisherigen Unter-
ſuchungsergebniſſe. Mit der Veröffentlichung
dieſes Berichtes ſoll verſucht werden, die

neue

Oeffentlichkett erneut auf die Düſſeldorfer
Mordfälle des vergangenen Jahres zu lenken
und ſie ſo um weitere Mitarbeit und Unter
ſtützung zu bitten. Miniſterialrat Direktor
Dr. Kopp und Kriminalrat Gennat werden in
kurzer Zeit wieder nach Berlin zurückkehren.

Die Unterſuchung in der Sache des Selbſt
bezichtigers Roeder nimmt ihren Fort-
gang. Weſentlich neues iſt nicht zu berichten.
Von den Behörden in Travemünde und Han-
noverſch-Münden liegen noch keine poſitiven
Antworten auf die verſchiedenen Anfragen der
Düſſeldorfer Kriminalpolizei vor; auch ſind die
weiteren Ermittlungen in Darmſtadt bisher
ergebntslos verlaufen.

Funde von Caligulas Prunkſchiffen im Remiſee bei Rom

in vergoldeter Pilaſterſtub von 1 Meter Höhe, den Gott Hermes mit zwei Geſichtern
nach Art des Janus darſtellend, erregt unter den neuen Funden bei den Ausgrabungen im

Nemi-See beſonderes Jntereſſe.

ſcc—m——-—3)]*]) G S GErklärung
der Familie Meußdörfer.
Der „Fränkiſche Kurier“ veröffentlicht heute

ine Erklärung der Familt2 Meußdörfer, in
der zunachſt der Hergang der Angelegenheit,

die Verhaftung Meußdörfers und das Ge-
tändnis und der Widerruf Schuberts und
Popps geſchildert werden.

Nachdem die Erhebungen auf dem toten
Punkt angelangt waren, kamen die Ermitt-

ungen
J olizei Nürnberg die die Unſchuld Meuß-
örfers bekundende Kulmbacher Polizei war
ausgeſchloſſen worden und nunmehr legten

in die Hände der Landeskriminal-

popp und Schuberth unter Widerruf
ihres Widerrufs nochmals ein eingehen-
des Geſtä is ab, das ſie mit der genauen
Angabe belegten, wo ſie den geſtohlenen

Verandaſchlüſſel, mit dem ſie am Abend ein-
gedrungen waren und eine ebenfalls geſtoh-

ene Taſchenlompe verborgen hatten. Die Be
ſchreibung war ſo genau, daß am 19. Februar
vom
Nürnberger Beamten nach kurzem Suchen die

erſten Staatsanwalt Bayreuths mit

Gegenſtän an einem Baum auf ganz ab-
gelegenem Grundſtück gefunden und wieder-
erkannt wurden. Auf Grund dieſes überwäl-

igenden Materials (das Alibi der beiden
Täter war inzwiſchen in Kulmbach widerlegt
worden) erklärte am 20. Februar der Unter

uchungsrichter in Bayreuth, den Haftbefehl
jegen Meußdörfer nicht mehr aufrechterhalten
u. können. Die Staatsanwaltſchaft wider-
prach und zwar mit der Begründung, daß die
rinkspreſſe ſo ſcharfe Angriffe gegen die
Startsanwaltſchaft gerichtet habe, daß dieſe es
vorzöge, nicht ſerbſt zu entſcheiden, ſondern die
utſcheidung der Kammer zu überlaſſen. Die
Kammer hat dahin entſchieden, daß trotz der

llazen Beweiſe für die Unſchuld des Meuß-
dörfer und trotz der Geſtändöniſſe der wirk-

ichen Täter und der am Mittwoch gemachten
Funde Meußdörfer nur gegen eine Kaution

von 100 000 Mark zu entlaſſen ſei, als oh er
noch immer beſchuldigt und der Flucht ver-
dächtig wäre.

7

Eine Gegenerklärung der Staatsanwaltſchaft.
Zu der Erklärung der Familie Meußdörfer

Lilt die Staatsanwaltſchaft Bayreuth folgen
des mit:

Die Angaben, die Schuberth und Popp zu
erſt gemacht haben, ſtimmten in den weſent-
lichſten Punkten, beſonders hinſichtlich der Zeit
der Ausführung und der Art der gegenſeitigen
Beteiligung, nicht überein. Dazu kam, daß ſie
(hon gleich nach dem Tode der Frau Meuß-
dörfer den Plan erwogen, aus dieſem Ereig-
nis für ſich dadurch Kapital zu ſchlagen, daß
e die Tat gegen entſprechende Geld-
entſchädigung auf ſich nehmen wollten. Die
Heſtändniſſe der beiden waren bisher mit Vor-
ſicht aufzunehmen, Sie wurden auch durch ent-
Fegenſtehende Angaben Angehöriger und einer
Reihe unbeteiligter Zeugen in Zweifel ge
ellt. Pon einer haarſcharfen Uebereinſtim-
mung der früheren und der neuerlichen Ge-
ſtandniſſe der beiden kann keine Rede ſein, ob
gleich ihnen im Gegenſatz zu der früheren Ver-
nehmungstaktik gegenſeitig ihre Angaben vor-
gehalten wurden.

Die immer noch vorliegenden Unklarheiten
erſorderten weikkre Vernehmungen, die in
der Hauptſache unmittelbar vor der Haſtent-
laſſung Meußdörfers abgeſchloſſen werden
konnten. Auch heute noch laſſen die
Hutachten der obduzierendenAerzte und des Sachverſtändigen
des hygieniſchen Ausſchuſſes in
Bürzburg die Todesurſache undden Zeitpunkt der Feſſelung, die

O
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Täterſchaft des Schuberth undPopp als zweifelhaft erſcheinen.Auf das Vorhandenſein eines krankhaften
Dämmerzuſtandes bei Kommerzienrat Meuß-
dörfer hat ſich der Verteidiger des Angeſchul-
digten nur vorſorglich berufen, während dieſer
ſelbſt in der Unterſuchungshaft in Bayreuth
überhaupt nicht und während ſeiner Beobach-
tung in Nürnberg erſtmals am 5. Februar
derartiges geltend machte. Der Möglichkeit
eines ſolchen Zuſtandes war ſofort nachgegan-
gen und bereits Anfang Januar ein Gutachten
des Bayreuther Landgerichtsarztes eingeholt
worden. Die gutachtlichen Aeußerungen
ſprachen ſich gegen die Annahme eines ſolchen
Zuſtandes aus. Unter Berückſichtigung aller
dieſer Umſtände konnte die Staatsanwaltſchaft
der Aufhebung des Haftbefehls nicht zuſtim-
men, ſondern hielt eine gerichtliche Entſchei-
dung für geboten. Jn einem Teil der Preſſe
waren ſeinerzeit bei dem Geldangebot der
Familie Meußdörfer an Schuberth Verdächti-
ungen gegen den Unterſuchungsrichter und
ie Staatsanwaltſchaft ausgeſprochen worden.

Um einer Wiederholung ſolcher Unterſtellun-
gen vorzubeugen, war es notwendig, die Ent-
ſcheidung der Strafkammer herbeizuführen.

r

Kommerzienrats Meußdörfers Entlaſſung
aus der Haft hat wie eine Bombe gewirkt.
Meußdörfer wurde zur Pflicht gemacht, nicht
über das Prozeßverfahren zu ſprechen.

Die Verhandlung gegen Meußdörfer findet
in der am 22. März beginnenden Schwur-
gerichtsperiode ſtatt.

675 Jahre

Das tragikomiſche Fiasko jener beiden
internationalen Gauner, die mit dem alten
Schwindeltrick. der Dollarverdoppe-
lungsmaſchine in Berlin ihre Opfer
ſuchten und dabei das Pech hatten, ſich aus
gerechnet an einen Berliner Kriminal-
kommiſſar zu wenden, erlebte geſtern vor dem
Großen Schöffengericht Berlin-Mitte unter
Vorſitz von Landgerichtsdirektor Arndt ſein
gerichtliches Nachſpiel.

Simon Komarowſki und Johann
Greneno, der eine aus der Tſchechoſlowakei,
der andere aus Rumänien, waren nach Berlin
gekommen, um ſich als Dollarfabri-
kannten zu etablieren. Jn einem Café am
Alexanderplatz trafen ſie einen Herrn Katz,
den der eine von ihnen ſchon kannte. Sie
machten diefem den Vorſchlag, ihnen Berliner
Intereſſenten zuzuführen, die im Beſitze von
500- und 1000-Dollarnoten ſeien und dieſe

Noten durch einen geheimnisvollen chemi-
ſchen Prozeß mit Hilfe einer von ihnen
erfundenen Dollarmaſchine verdoppeln

laſſen wollten,
Herr Katz ging ſcheinbar auf das Geſchäft

ein. Da es ihm aber ſeltſam vorkam, ſetzte er
ſich mit der Kriminalpolizei in Verbindung.
Auf deren Anweiſung fand eine Zuſammen-
kunft in der Halle eines großen Hotels Unter
den Linden ſtatt. Dort wurde den beiden
Dollarfabrikanten ein angeblicher Bananen-
großhändler vorgeſtellt, der aber in Wirklich-
keit der Berliner Kriminalkommiſſar Liſſig-

keit war. Dieſer ſagte, daß er zu Hauſe ein
beträchtliches Paket hochwertiger Dollarnoten
habe und gern das Geſchäft machen würde.
Voller Freude eilten die beiden Fabrikanten
nach ihrem Hotel, um ihren Apparat zu holen
und nach der Wohnung des Bananengroß-
händlers zu bringen.

Zunächſt wurde dort ein kleines Experiment
mit einer Dollarnote gemacht.

Der Verdoppelungsapparat, den man in auf je fünf Wochen Gefängnis.
umſtändlicher Weiſe aufbaute, beſtand in

Der kägliche Lohngeldraub.
Auf der Schachtanlage FriedrichThyſſen I1I1II/ VII in Bruckhauſen bei

Hamborn wurde in den geſtrigen Frühmorgen-
tunden ein verwegener Raubüberfall verübt.
Bei der Verteilung der Lohngelder erſchienen
in der Halle des Verwaltungsgebäudes plötz-
lich zwei maskierte Männer. Sie be-
drohten den Schalterbeamten mit Erſchießen
und ergriffen einen Lohngeldbeutel, in
dem ſich 27000 Mark befanden. Die
Räuber ergriffen ſofort die Flucht und entkamen
über die Zechen-Eiſenbahn. Die ſofort ein-
geleitete Verfolgung war bis zur Stunde er-
gebnislos.

Die Dollarverdoppelungsmaſchine.
Ein ganz alter Trick,

Wirklichkeit aus einem Jnhalations-
apparat, einem elektriſchen Bügeleiſen,
einigen Motorbatterien und mehreren mit

Säure gefüllten Flaſchen.
Um die Sache noch beſonders geheimnis-

voll zu machen, arbeiteten die Schwindler mit
Gummihandſchuhen. Zuerſt wurde eine Dollar-
note zwiſchen Seidenpapier gelegt und dieſes
mit Säure beſtrichen; dann kam das Papier
mit der Note in die Dollarmaſchine, in der

Nach einerſich alsbald Dämpfe entwickelten
geraumen Wartezeit wurde das Päckchen wieder
herausgenommen und ausgewickelt. Tatſächlich
lagen nun zwei Dollarnoten zwiſchen dem
Seidenpapier und nicht wie vorher ein zweites
leeres, weißes Blatt.

Der „Bananengroßhändler“ beglückwünſchte
ſeine neuen Geſchäftsfreunde zu ihrem großen
Erfolge. Dann kam aber die Ueberraſchung
für ſie. Plötzlich zeigte er ihnen ſeine Er-
kennungsmarke und erklärte ſie für verhaftet.
Er hatte längſt den Taſchenſpielertrick be-
obachtet, mit dem ſie geſchickt eine zweite
Dollarnote an Stelle des weißen Blattes ein-
geſchmuggelt hatten.

Die beiden Angeklagten, die durch Rechts-
anwalt Dr. Pindar verteidigt werden und
ſich wegen verſuchten Betruges zu verant-
worten haben, ſind geſtändig. Sie behaupten,
daß ſie auf der Ueberfahrt von Südamerika
von einem Amerikaner in das Geheimnis der
Dollarmaſchine eingeweiht worden. ſeien. Sie
hätten in Berlin große Handelsgeſchäfte machen
wollen. Da dieſe aber infolge der wirtſchaft
lichen ſchlechten Verhältniſſe mißlangen, ſeien
ſie in Not geraten. Jhre Abſicht ſei es ge-
weſen, eine ihnen zur Verdoppelung über-
gebene hohe Dollarnote im geeigneten Moment
zu vertauſchen und an ſich zu bringen. Während
das Opfer dann auf den Ausgang des „chemi-
ſchen Prozeſſes“ wartet, wollten ſie das Weite

ſuchen.
Das Urteil lautete gegen die Angeklagten

Beide
wurden aus der Unterſuchungshaft entlaſſen

C J
Tänzerin nach einigen Stunden ſtarb, ſchwebt
der Liebhaber noch in Lebensgefahr.

Reuarkige Verſuche
mit Draeger-Apparaken.

Die Draeger-Werke veranſtalteten inter
eſſante Verſuche mit Sauerſtoff- Masken für
Tiere, die ihren Dienſt in Bergwerken ver-
ſehen müſſen oder ſonſt mit Luftbeſchwerden
zu kämpfen haben.

Rache eines Abgewieſenen.
Eine junge eingeborene Tänzerin in Tunis

war in den frühen Morgenſtunden am Freitag
von einem Feſt nach Hauſe gekommen und
hatte ſich ſofort ſchlafen gelegt. Gegen 7 Uhr
wachte ſie plötzlich auf und ſah ſich vom
Feuer umringt, das bereits ſämtliche
Möbelſtücke im Zimmer ergriffen hatte. Vor
ihrem Bett hag ihr ehemaliger
gewieſen hatte. Trotz furchtbarer
wunden verſuchte der junge Menſch die um
Hilfe Schreiende in ihrem Bett feſtzuhalten,
um mit ihr den Flammentod zu ſterben.
Unter Aufbietung ihrer letzten Kraft gelang
es der Tänzerin, ſich freizumachen und ins
Freie zu gelangen, wo ſie zuſammenbrach.
Nachbarn drangen dann in das Zimmer ein
und holten unter eigener Lebensgefahr den
jugendlichen Brandſtifter heraus. Während die

Stadt Oels.
e

Die weithin bekannte Stadt Oels in
Schleſien kann am 22. Februar auf ihr 675-
jähriges Stadtjubiläum zurückblicken, Sie iſt
Kreisſtadt im preußiſchen Regierungsbezirk
Breslau, am Oelsbach, und hatte nach der
Volkszählung 1925 14417 Einwohner. Das
Mediatfürſtentum Oels, 1310 entſtanden, kam
durch Erbſchaft 1647 an einen Zweig der

Württemberg und 1792 an
Nach dem Tode des Herzogs

Herzöge
Braunſchweig.
Wilhelm von Braunſchweig (1884) gingen das
Throönlehen Fürſtentum Oels an den deutſchen
Kronprinzen, die Fideikommiß- und Allodial-

von

güter an den König von Sachſen über.
Unſer Bild zeigt Schloß Oels, den Woh

ſitz des ehemaligen deutſchen Kronprinzen.

Geliebter, den ſie am Abend vorher ab-
Brand

Verſuche
Pferden und Hunden.

Unſer Bild zeigt erfolgreich durchgeführte
der Draeger-Werke, Lübeck, bei

Texas Fimi verhafket.
Jn Detroit, in den Vereinigten Staaten,

wurde Texas Jim verhaftet, der neun
Männer mit Strychnin vergiftet hat. Der
Mörder macht einen völlig geiſtesgeſtörten
Eindruck. Er gab an, dieſe Leute vergiftet zu
haben, weil er das Volk leiden und
ſterben ſehen wollte.
Jm Dezember 1928 verübte er ſeinen erſten

Giftmord an einem Laboratoriumswächter. Er
wird jedoch verdächtigt, ſchon vor dieſer Zeit
einige Perſonen vergiftet zu haben. Texas
Jim, der in Wirklichkeit Fames Baker
eißt und 24 Jahre alt iſt, hatte auch inDeutſchland ſeine Opfer geſucht. Ein Marine-

offtzier aus Bombay und ein Kaufmann
aus Hamburg ſtarben, wie erwieſen, von
ſeiner Hand. Bei ſeiner Verhaftung erzählte
er mit aller Ruhe von ſeinen Taten: „Meinen
erſten Mord habe ich in Texas ausgeführt.
Eines Tages ſaß ich in einem Café und fühlte
plötzlich,

daß ich jemand ſterben ſehen mußte.
Neben mir ſaß ein Mann. Als dieſer ſich

auf einen Augenblick entfernte, ſchüttete ich
ihm Gift n nen Kaffee, Er trank ihn undfiel wenige Minuten ſpäter tot zu Boden.“

Nach einigen Monaten erfuhr die Polizei,
daß Texas Jim auf ber Reiſe nach
Deutſchland ſei und warnte die deutſche
Kriminalpolizei,. Jn den letzten beiden Jahren
habe er die ganze Erde umwandert. Man
glaubt, daß, zum Teil wenjgſtens, Raub das
Motiv zu ſeinen Taten geweſen iſt.
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Beifallsstürme und Nufe des
Entzückens verkünden täglich den

Erfolg. der großen

Ausstattungs-
Ballett-Revue

Erna Offeney
und umrahmen die weiteren

6 Atraktionen
des Abends. O Sichern auch Siesich e Tee Karten!

Halle
0 Tanz Tee
u. Konzerte

unbedingt
Sonntags

in beiden Sälen

Meſide bei Lugano
Hotel Pension Hess
Ruhige, sonnige Lage am See. Vor-
zügliche Verpflegung, mätzige Preise.
Prospehkte. Fatnilie Hess
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Achtung! Achtung!Gaſthaus Lindner, Kötzſchen

Sonntag, von nachm. 4 Uhr ab

9I. bedprelschalen

Es ladet freundlichſt ein
Emil Linöner.

Walhalla
28 jährige Heilpraxis

Bestrahlungs-linstitut
Hochfrequenz- Radium Helium- Röntgen Bestrahlung

Meathode: Gallspach
Merseburg: Willi Fuchs, Helgehlfe Reinefarthstraße 79

G S P S

Auswärtige
Theater

Programm für
Sonntag:

Stadttheater Falle
15 Uhr

„Die Räuber“
19 Uhr

„Marietta“
Neues Theater, Lelpzic

20 Uhr
Cavaleria

(7 Min. vom Hauptbannhof)

e e
Hohtreguenz-Helum-Pöntgen- erfahren

am eigenen Körper zu überzeugen, habe ich ein Institut eröffnet, in
welchem obiges Verfahren, zur Anwendung kommt.
Die guten Erfolge in Gallspach bei verschiedenen Krankheiten sind hinreichend bekannt, wie:

indikat, Nervenkrankheiten. Lähmungen, Rheuma, Gleht, Herz- und Gefs-
krankheiten, hoher Blutdruek, Ungehellte Zucker- und andere Stoff-
wechselkrankhelten (keine Geschlechtskrankheiten).

ruſticang
„Der Bajazzo“

Altes Theater, Leipzie
16 Uhr

Katharing Knie
20 Uhr

Hochzeit mit
Hinderniſſen

Operettenthegt. Lelpz.

15 Uhr
„Das Land des

Lächelns“
Schaufpielhaus, Leipz

20 Uhr
Meine Frau, die
Hofſchauſpielerin

Hotel Alter Desauer
Hermann Lehmann

Noland
Besitzer:

ff. Mittagstisch. Spezialausschank
der Original-Sandlerbiere Kulm-

bach, Lt. 50 Pfg.

Grobe Sixtistraße

Täglich Künstlerkonzert
Humoristische Einlagen
Sonntag von II bis 1 Uhr
Frühschoppenkonzert

Wo geh ich heute hin 7
ins neue Restaurant

„Zur Klause“
Lindenaustrabe, Ecke Melchior-
Brennerstraße (Dreimäderlhaus),
Besitzer: Pluschke

Goldener tlahn
Inh.: Kurt Mahler, Gotthardtstr. 22 Annenstrabe,

Fernruf 797.

u. Sonntag Unterhaltungsmusik.

Blobels Restaurant
Ecke

Heute und folgende Tage Fort-
setzung des groben B0ock- Gut bürgerlich. Lokal.
blerfestes. Freitag, Sonnabend versch. hiesiger ff Biere.

Donnerstag Schlachtefest.

Hotel Drei Schwäne
Inh.: Paul Michalowski, Fernruf 85
Merseburg, Lauchst. Straße 12.

Vorzügl. Mittagst. v. 12-2 (a. Abon.)
Speisen zu jed. Tageszeit. ff. gepfl,
Getr., saub. Betten, angen. Aufenth.

Friedrichstr.

Ausschank
Jeden

Wäschemangein

verenſ Htnalhune

Am Dienstag, de

8 Uhr

Vorkrags- Abend
im „Alten Deſſauer“. K. Gutbien:
„Kirchenviſitation vom Jahre 1654“.
A. Gerhardt: „Neuerwerbungen von
Münzen“. Gäſte willkommen.

Der Vorſtand.

Februar, abends Sonntag,
Schützen-Verein

den 23.
abends 8 Uhr an

Gr. Maskenhaſ
Es ladet freundlichſt ein

Der Vergnügungs Ausſchuß

Frebnitz
Februar, von m mtlandhetriepu. hen Unfan

aus geschlossen. G Teilzahlung 9 Die
esten Einnahmen bel Uohnbetrieb.,

Seiler' T Liegnitz 81
0 Verwaltungsbüro Mitteldeutschland 9Leipzig Frankenneim Post Miltitz

Telefon Markranstädt 190.

fehlt (dnen noch

Wir Uefern solche an

lekhehun

auch nach auswärts
mit Auto frei Haus

I Anzahlung nur 20 Ak,
I Monaksrate nur 12 Mk

Verlangen Sie
unsere Liste B

e«Jimu Co.
Große Ulrichstraße 36

Gr. Ulrichstr. 51, Eingang Schulstraße

Halle a S.
Einführung in die Kammermuff

Letzter Abend des Ziegner-Quarteits am
Donnerstag, 27. d. Mts. 20 Uhr

in der Aula der Stadtſchule

Streich-Quartett, „Der Tod und das
Mädchen“, Op. poſth., d-moll.

Mitwirkende: 1. Violine: Franz Ziegner
2. Violine Fritz Müller, Viola Kurt
Lan e, Violincello: Hermann Schoene
wolf, Kiavier: Fritz Müller.

Eintrittskarten zum Preiſe von 1. RM.
werden an der Abendkaſſe abgegeben.

Schkeuditz, den 21. Februar 1930,

Der Magiſtrat.

h ihn n n h hin tin n hinnilhiugtu Ah ne Nnnt! An

Familien
Druch achen

jeder Art
liefert billig,
ſauber und
preiswert

Merſeburger Druch und
Berlagsanſtalt G. m. b. D.

„Merſeburger Tageblatt“
(PDreisblatt)
Die alte Heimatzeitung
Hälterſtraße 4, Gotkhardtſtraße 38

Werke: Reiſiner. d-moll Klavier Trio,
Op. 175, Schubert, Streich Ouarteit
Op. 125. R. 1, es-Dur, Schubert

v Widlp

u n II i
Für
Hausbrand
u. Industrie

Generalvertrieb

m. b. I.
Merse burg

Nulandtstr (am Güterbahnh.
Fernruf 82.

Was sagt das Zeichen jedem leser
Das ist das Haus der Augengläser!

Diplom-Optiker

nermann Weber
Merseburg, Bahnhofstrabe 12

Lieferant der Krankenkassen

Ab 27. 2 ſtehen in unſeren Stallungenim Goldenen Hahn“, ein großer
Transport erſiklaſſiger oſtpreußiſcher,
hochtragender und fremder

junger

hincer
zum Verkauf. Durch gün igen Cinkuuf

Höhere
wobil- i

ik, Clhemie.
technik, Au

Wassertec

Ingenieurschule Bad SulzaſThür.
Teenn. Lehranstalt, Maschinenbau, Elektro-d Flugtechnik, Gas- und

Programm frei
W Die Abselventen erhalten das Zeugnis der mittſ. Roife

ſind wir in der Las ae, die elben ſehr preis
wert abzugeben. Schlachtvieh wird zu
Tagespreiſen in Zahlung genommen.
Speier Dannenberg, Merſeburg.
Gotthardtftr. 22, Tel. 31, PrivatTel. 83 u. 809.

Landwirtſchaftliche Fnwentar- Auktion.

Mittwach, den 26.
an in Treben bei Kötſchau,
lene Schneider. Es

2 Stuten, 5 und 18fährig, 1
ſchwer, 3 friſchmelkende

2 Laſtwagen, 3
ſchaf.swagen, zöllig,
Binder mit Vorkarre, 1
ſtehende Dreſchmaſchine,
gebläſe, Motor, 6PS,
(Ambi 4) Jauchenfaß,
Zweiſchar, Haferquetſche
maſchine, Sackſche 10,
Kultivator, Markör,
toffelroder, 3 teilige
Schleppharke,
ſtreuer „Weſtpfaliga“, Gliederſchleppe,gungsmaſchine, fahrbare
Schnippelmaſchine, große
Peerdegeſchirre, 1 Ochſen-Geſchirr,
i großer Ziehhund, 1

Färſen,

Breſchwagen,
Ableger, 1
Strohpreſſe

(Beco

Glattwalz

Kredi: gewährt!
Das Jnventar iſt in ſehr gutem

faſt neu.
Ferd. Meinhardt, Auktionaor, Kötſchau.

Tel.: Dürrenberg 32.

Februar, von vorm.
im Grundſtück der

kommen gegen ſofprtige Barzahlung
fölgende Gegenſtände zur t

Wallach, 6jährig, mittel

3- Und 4 zollig, Leiterwagen, 3

1 Satz Treibriemen, Schrotmühle
Poſten Getreideſfäcke und andere

2), Hackmaſchine,
Ackerpflug (Sack),

Zteilige doopelt Ringelwalze,
Stärke5 gliedrige Se gategge, ſchwere Egge, D

Jauchenpumpe,
Wagenplane,

Heuſeile,
Feuerſpritze und vieles andereslandwirtſchaftliches Handwerkszeung und Hausmöbel.

Auch wird bekannten Perſönlichkeiten entſprechender

Zuſtand, zum Teil

60. große Rindviehauktion ſtatt.

ca. 220 TiereUhr
He

10
Wwe.

Zahlungsbedingungen werden gewährt.

Viehverkauſsvereinigung öalzwedel u. Umgen.

e. G. m. b H. in Salzwedel.

Am Donnerstag, den 27. Februar d. FF.,
10 Uhr findet in der Viehhalle uneere

Zum Verkauf kommen

aller Gattungen mit Ausſchluß von Schlachtvieh.

Katalog auf Wunſch koſtenlos zuge andt.

Wegen Umſtellung gebe noch ab zur Zucht

Bronze- Puten
Khakfi-CampbellEnken

Außerdem Brufeier
von Rhodeländern, Kreuzung Leg-
horn Wyandottes u. Khaki-Campbell
Enten.

Rittergut Hehlitz (Gaale)
Fernſprecher Weißenfels 901.

Günſtige
Refleßtanten erhalten

3 r Kühe,zöllig, Wirt-Laſtſchlitten, ein
Grasmäher, hoch-
(Velger) Spreu-

Verſteigerung
Mittwoch. 26. Februar 1930 ab, un
10 Uhr, verſteigere ich im Grundſtück Obere-
Breiteſtr. Nr. 16, hier, öffentlich meiſt
bietend gegen bar u. a.: Ladentiſch und-ſchrank, Glaskaften, Kantineneinrichtungs-

gegenſtände, mehrere Kanonen-, Füll- und
Keſſelöfen, Wandregale, über 20 zweitürige

Schränke, 9 Aiſche, 6 Stühle, 5 Bänke, 9 eiſ.
Bettſtellen mit Sprungfeder und Auflege-
matratzen, 2 Waſchſtänder mit Kannen, über
80 wollene- und über 60 Militär und über
100 leichte Decken, über 50 gr. Bett und
19 Kopfkifſenbezüge, div. weiße Säckchen,
55 Waſchbecken, 38 Kopſpolſter, 38 Stroh-
ſäcke, ſowie 2 Leitern und 2 Benzinkannen
und v. a. Beſonders geeignet ſind die
Gegenſtände zur Err chtung von Schlaf-
ſtellen für Saiionarbeiter der Jnduſtrie
und Landwirtſchaft.

W. Franke, beeid. Auktionator
Merſeburg, Lindenſtr. 11, Telefon 635.

Säe-
Jgel,
Kar

0,48 Meter,
Dünger-

Hackpflug, Reini-
Kartoffelwäſche,

2 Kutſchgeſchirre,
1 Kreisſäge,

Krümmer,

h

u lopparake

Gommigreſ
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stetigen Aufstieg

ihres Geschaäftsqangescirehfan Private erlangen Siedurcheine
Ve laufende Anzeige imD. Müller,

Haiescho St
Merseburger

Tageblatter ete—, dHälterstraße Nr.

Fiechtengibt es nicht mehr
bei Gebrauch von „Persia-Salbe“,
Packung 3.50 M. Bei Nichterfolg
Geld zurück. Zu bez. durch Apoth.
Versand durch Apotheke. Machen
Sie sof. einen Versuch, auch Sie
werden geheilt.
„Brema“ G. m. b. H., Stuttgart

Absatz Ferikcel
der schweren westtölfischen, a
scheo un Oldenbvr Isfreckt, breitröckige Tore zur 2 e W

Schnolimaest, die a „robust.Sesundheit u. wider ſandsföshbig. liefere
hiervon jede gewünschte Stöckzohſ reol
unter Nochno. Offeriore freidieibend:

Tere direkt ous Zöchters ſoll ohne jeg

ichen Zwischenhondel zum Verzane
Streng reeſle Bedienung wird jedem
Käufer zugesichert. Tierörztliches Anest
wird jeder Sendung beigefögt,

LANDWIiRT

J0SEF BECKHOFF
ferkelve ren

Westerwiehbe
59 i. W

Kr, Wiodenbröck.

folefon 489
AmtNevenkirchen
r. Wiedenbröck.

LeghornBruteier 420 Pf.

Enteneier 25 Pf.
aus hochwertigen Leiſtungs
ſtämmen

Eier und elverwertungsgenoſſenſchaft
Merſeburg und Umgegend
e. G. m. b. H.
zu Merſeburg, SchieſfwegFernruf Nr. 100 u. of
Ruf 710
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